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Einigung in Lauſanne.
Deutſchland zahlt ab 1935 drei Milliarden. Keine Anerkennung der politiſchen Forderungen.

Vollſitzung in Lanſanne.
Nachdem die Vertreter der Mächte vom

Donnerstag ab faſt ununterbrochen bis in
die frühen Morgenſtunden des Freitag und
dann auch ſtundenlang am Freitag vormittag
und nachmittag verhandelt hatten, trat die
Lauſanner Konferenz um 22.30 Uhr zur
öffentlichen Vollſitzung zuſammen.

Der Sitzungsſaal trug einen feierlichen
Charakter. Jn der Mitte iſt ein großer vier-
eckiger Tiſch aufgeſtellt. Macdonald war um-
geben von ſeinen vier Miniſterkollegen. Neben
der engliſchen Abordnung hatten die Deut-
ſchen Platz genommen. Auf der anderen
Seite ſaßen die franzöſiſchen Regierungsver-
treter. Die meiſten waren im Frack er-
ſchienen.

Macdonald
eröffnete die feierliche Sitzung der Tribut-
konferenz und beglückwünſchte die Mächte zu
der nach langen Kämpfen zuſtandegekommenen
Einigung (das geſamte Vertragswerk wird
den Titel „Akt von Lauſanne“ tragen). Er
legte das Abkommen mit Deutſchland ſämt-
lichen Mächten vor und richtete an die ein-
zelnen Mächte die Frage, ob ſie dem Abkom
men zuſtimmten
Zunächſt erhob ſich Reichskanzler von Papen.
Er richtete, bevor er der Annahme des Ab-
kommens zuſtimmte, an den Präſidenten die
Frage, wann die endagültige Ratifizierung
des Abkommens durch ſämtliche Mächte her-
beigeführt werden könne. Macdonald er-
klärte, falls die Ratifizierung in abſehbarer
Zeit nicht geſchehe, werde eine neue Konferenz
notwendig ſein. Daraufhin erklärte von Pa-
pen, daß er das Abkommen annehme. Mac-
donald erklärte daraufhin, die deutſche Zu-
ſtimmung ſei ein gutes Beiſpiel für die übri-
gen Konferenzmächte. Sämtliche übrigen
Mächte ſtimmten darauf dem Abkommen zu.
Das Abkommen über die endgültige Beſei-
tigung des Tribhutſyſtems iſt damit von den
Konferenzmächten einſtimmig angenommen
worden.

Miniſterpräſident Herriot
hatte in der Freitag-Nachtſitzung eine Erklä-
rung abgegeben, in der er zunächſt den neuen
Geiſt von Lauſanne feierte, der ſich in erſter
Linie in der gebührenden Achtung des eigenen
Vaterlandes äußere. Dieſe Konferenz habe
ſich dadurch ausgezeichnet, daß die einzelnen
Regierungen nicht verſucht hätten, ihren
eigenen Willen den anderen aufzudrängen.
Kennzeichnend für den neuen Vertrag von
Lauſanne ſei die Achtung der Verträge, auf
der allein das internationale Leben, wie auch
das Privatleben beruhe Herriot betonte,
alle ſeien von tiefem Mitgefühl für die gro-
ßen Leiden und die Not des deutſchen Volkes
erfüllt. Jetzt ſei die Stunde gekommen, nicht
an das Trennende ſondern an das Gemein-
ſame zu denken und einen gemeinſamen gro-
ßen Gedenken und eine gemeinſame Geiſtes-
verfaſnng zu ſchaffen Herriot ſchloß mit den
Worten „Friede allen Menſchen, die guten
Willens ſind“

Reichskanzler von Papen
führte unter anderem aus: Das erſte Ziel
dieſer Konferenz war, eine endgültige Lö-
ſung der Reparotionsfrage zu finden. Jch
bin glücklich, feſtſtellen zu können, daß dieſes
Ziel erreicht iſt. Das Reparationsproblem
iſt endgültig beſeitigt. Dieſe Konferenz hat
für Deutſchland das Ende der politiſchen
Zahlungen gebracht. Ein weſentliches Hin-
dernis, das den politiſchen und wirtſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen unſeren Ländern ent-
gegenſtand, iſt aus dem Weg geräumt. Jch
glaube und hoffe, daß wir hiermit die ſtärkſte
Wurzel der Weltwirtſchaftskriſe durchgeſchla
gen haben.

Unerläßlich iſt es freilich, daß wir den
hier begonnenen Sieg fortſetzen. Zwei Vor
ausſetzungen ſind es, die ich als weſentlich
anſehe: einmal müſſen tatkräftig und ent
ſchloſſen die wirtſchaftlichen Hemmungen
beſeitigt werden, die aus der Kriſe geboren
ſind, und ich hoffe, daß die Weltwirtſchafts

konferenz dieſes Ziel verwirklichen wird.
Die zweite iſt, daß die politiſchen Entſpan
nung fortſchreitet und ausgebaut wird.
Die Löſung, die wir hier gefunden haben,

hat Opfer verlangt, und ich erkenne willig
an, daß die Gläubiger Deutſchlands Opfer
gebracht haben, um die endgültige und voll-
ſtändige Beſeitigung des Problems der Re-
parationen zu ermöglichen. Auch wir ſind
uns bewußt, an die äußerſte Grenze deſſen
gegangen zu ſein, was wir noch verantworten
könnten. Jch erkläre hier ganz offen, daß
wir uns nur mit ſchwerem Herzen haben ent-
ſchließen können, die in dem Lauſanner Ab-
kommen niedergelegten Verpflichtungen zu
übernehmen. Wir haben geglaubt, dies tun
zu können, weil es ſich bei den Leiſtungen,
die von uns gefordert werden, nicht mehr um
Reparationszahlungen, ſondern um einen
Beitrag handelt, den Deutſchland zum wirt
ſchaftlichen Wiederaufban der Wo leiſtet.
Sie hat den feſten Willen, das Wiederaufbau-
programm im eigenen Lande in der tatkräf-
tigſten Weiſe in Angriff zu nehmen und hofft

damit, ein weſentliches zur Wiederherſtellung
normaler Wirtſchaftsbeziehungen mit anderen
Ländern beizutragen. Das trübe Kapitel der
Reparationen iſt geſchloſſen.

Lernen wir auch aus dieſem Problem,
aus den verzögerten Entſchlüſſen und ihren
Fehlwirkungen für die ganze Welt, daß ge
wonnene Erkenntniſſe zu entſcheidendem Han-
deln führen müſſen. Deshalb ſollten die noch
offenſtehenden Fragen einer beſchleunigten
Löſung zugeführt werden. Die wirtſchaft
liche Befriedigung der Welt verlangt vor
allem die politiſche Stabilität. Sie iſt nur
gewährleiſtet. ſofern allen Völkern neben
gleichen Pflichten auch gleiche Rechte zugebilligt
werden. Deutſchlands Anſprüche ſind bekannt.

Ich ſchließe mit der Verſicherung, daß die
deutſche Regierung und das deutſche Volk
bereit und willig ſind, in Zuſammenarbeit
mit allen Regierungen und Bölkern der Erde
den wirtſchaftlichen Wiederaufbau der Welt in
Angriff zu nehmen. Jch hoffe, daß die Kon-
ſerenz von Lauſanne einen neuen Ausblick
auf eine glückliche Zukunft eröffnen wird.“

Der Vertrag von Lauſanne.
Das umfangreiche Vertragswerk von Lau-

ſanne beſteht zunächſt aus einer allgemeinen
geſchichtlichen Darſtellung der Vorgänge, die
zur Einberufung der Konferenz geführt
haben. Es gibt ſodann die Morg.. mng-
erklärung der Gläubigermächte vom 16.
wieder.

Das Reparationsabkommen mit Deutſch-
land beginnt mit einer Präambel, in der die
Regierungen von England, Belgien, Kanada,
Auſtralien, Neu-Seeland, Südafrika, Jndien,
Frankreich, Griechenland, Japan, Portugal,
Polen, Rumänien, Tſchechoſlowakei, Süd-
ſlawien und Deutſchland feſtſtellen, daß die
Rechtsgültigkeit der Haager Abkommen vom
20. Januar 1930 nicht zur Verhandlung ſtehen,
jedoch im Hinblick auf die großen wirtſchaft-
lichen Kriſen und Schwierigkeiten und von
dem Wunſche geleitet, das notwendige Ver
trauen für die normalen wirtſchaftlichen und
finanziellen Bedingungen zu ſichern, öte
unterzeichneten Mächte folgendes Ueberein-
kommen getroffen haben (dies iſt die „Politi-
ſche Exklärnng“).

Die politiſche Erklärung.
„Die unterzeichneten Staaten des gegen-

wärtigen Abkommens ſind in Lauſanne zu-
ſammengetreten, um eines der Probleme
des Weltkrieges mit dem ehrlichen Wunſche
zu regeln, zur Bildung einer neuen Ordnung
beizutragen, die die Schaffung und Entwick-
lung des Vertrauens zwiſchen den Völkern
im Geiſte des gegenſeitigen Entgegenkom-
mens, der Zuſammenarbeit und der Gerech-
tigkeit fördert. Die Mächte ſind nicht der An
ſicht, daß das in Lauſanne geſchaffene Werk,
das vollſtändig den Reparationen ein Ende
bereitet, genügt, um den Frieden zu erreichen,
den die Völker wünſchen. Jedoch hoffen ſie,
daß dieſe Erkenntnis in ſich ſelbſt ſo bedeu-
tend iſt, und ſo große Bemühungen notwen-
dig gemacht haben, daß ſie von allen fried-
lichen Elementen Europas und der Welt ver-
ſtanden und richtig geſchätzt werden, und das
neue Werke folgen werden. Dieſe Taten
werden umſo leichter durchzuführen ſein, als
die Völker dieſen

neuen Schritt zu einem wahren
Frieden

unterſtützen, der, um vollſtändig zu ſein, ſich
gleichmäßig auf die wirtſchaftliche und poli-
tiſche Ordnung beziehen muß, wie ſie
auch jeden Appell zu Gewalt oder zu den
Waffen zurückweiſen. Die Unterzeichner-
mächte des gegenwärtigen Abkommens wer-
den ſich daher bemühen, die gegenwärtig ge
ſtellten Probleme, oder diejenigen Probleme,
die ſpäter geſtellt werden, in dem gleichen
Geiſte zu löſen, der dieſes Abkommen
beſeelt.“

Die Finanzregelung.
Es folgt der finanzielle Teil der Ab-

machungen (Artikel T). Artikel I regelt die
von der deutſchen Regierung im Geſamt-

betrag von drei Milligrden Goldmark auf
der Grundlage der gegenwärtigen Währung
guszugebenden Schuldverſchreibungen zu
5 v. H., ſowie in neun Punkten die näheren
Ausgabebedinqgungen. Die Schuldverſchrei-
bungen können von der B. erſt nach Ab-
lanf von drei Jahren vom Zeitpunkt der
Unterzeichnung des Abkommens begeben
werden. 15 Jahre nach der Unterzeichnung
werden die von der BJZ. nicht untergebrach-
ten Schuldverſchreibungen annulliert. Der
Ausgabekurgs iſt 90 v. H.

Bemerkenswert iſt Punkt 6, wonach im
Falle, daß die Reichsregierung im Auslande
mit oder ohne ihre Garantie Anleihen auf-
legt, ſie bis zu einem Drittel das Netto-
einkommen dieſer Anleihen zum Rückkauf der
Schuldverſchreibungen verwenden muß. Ge-
gebene Vorſchüſſe für die gleiche Zeit oder
weniger als ein Jahr bleiben davon unbe-
rührt. Punkt 7 beſagt, falls zu irgendeinem
Zeitpunkt die BJ3Z. der Anſicht iſt, daß der
Kredit der deutſchen Reichsregierung wieder-
hergeſtellt iſt, jedoch die Anleihekurſe unter-
halb des Mindeſtpreiſes der Emiſſion liegen,
ſo kann eine Zweidrittelmehrheit
des Verwaltungsrates der BJ3Z. den
Mindeſtpreis ändern.

Jn allen anderen Fragen (Punkt 9) faßt
der Verwaltungsrat der BJ3Z. ſeine Ent
ſchließungen mit Stimmenmehrheit.

Das Tributabkommen mit Dentſchland
erklärt den vollſtändigen Abr des bis-
herigen Revarationsſuſtems. Die bisheri-
gen Abmachungen und Verträge über die
Reparationszahlungen Deutſchlands kom-
men damit in Fortfall.
Aus dieſem Grunde wird das Solldepot

der Reichsbank bei der B. in Höhe von
65 Millionen Mark ſowie die von der Reichs-
bahn bei der BJZ3. hinterlegten Obliga-
tionen in Höhe von 460 Millionen RM. frei.
Die zukünftigen Verpflichtungen Deutſch-
lands betragen damit für die Endregelung
der Tribute die Verzinſung und Tilgung der
Schuldverſchreibungen des Deutſchen Reiches
in Höhe von 3 Milliarden Mark und würden
damit theoretiſch 180 Millionen Mark jährlich
ausmachen. Da jedoch die Schuldverſchrei-
bungen nach dem dreijährigen Vollmorato-
rium von 1935 an nur in Abſchnitten auf den
internationalen Markt kommen und die ganze
Frage der Aufnahme dieſer Schuldverſchrei-
bungen auf dem internationalen Kapital-
markt vollſtändig unüberſichtlich iſt, kaun die
1935 tatſächlich eintretende finanzielle Be-
laſtung Deutſchlands gegenwärtig noch gar
nicht beſtimmt werden. Die geſamten
Schuldverſchreibungen des Reiches in Höhe
von drei Milliarden werden im Falle der
normalen Tilgung nach 37 Jahren getilgt.
Die nach 15 Jahren noch nicht ausgegebenen
Schuldverſchreibungen werden gelöſcht.

Weiter beſtehen bleiben dagegen diejenigen
Verpflichtungen, die auch von dem Hoover-
Moratorium nicht berührt waren, alſo die

Verzinſung und Tilgung der Dawes- und
Younganleihen in Höhe von insgeſamt 150
Millionen Mark, die jährlichen Beſatzungs-
koſten in Höhe von 21 Millionen Mark, das
belgiſche Mark- Abkommen mit 22 Millionen
Mark und die ſogenannten Mixed Claims in
Höhe von 41 Millionen Mark jährlich. Zu
züglich der rechnnngsmäßig vorgeſehenen 180
Millionen würde ſich künftig eine rechneriſche
Belaſtung von 414 Millionen jährlich ergeben.

Papen im Rundfunk
über das Ergebnis von Lauſanne.

Am Freitag 19 Uhr ſprach Reichskanzler
von Papen von Lauſanne aus im Rundfunk
über das Ergebnis der Lauſanner Konferenz.
Die Rede wurde über alle deutſchen Sender
verbreitet. Der Kanzler führte u. a. aus:

Deutſche Frauen und deutſche Männer!
Das deutſche Volk hat das Recht, von dem
verantwortlichen Regierungschef auf dem
ſchnellſften Wege über das Ergebnis der Lau-
ſanner Konferenz unterrichtet zu werden. Jn
dieſer hiſtoriſchen Stunde iſt für Parteipolitit
kein Raum, denn je größer das zu behan-
delnde Problem iſt, um ſo freier und um ſo
höher muß der Standpunkt ſein, von dem aus
man an die Löſung einer ſchweren Aufgabe
herantritt.

In VLanſanne geht es um nicht mehr und
nicht weniger als um das Schickſal des deut-
ſchen Volkes und mit ihm um das Schickfal
der abend ländiſchen Wolt.
Jch habe gearbeitet im beſten Bewußtſein

eines geſchloſſenen und ſtarken Willens der
deutſchen Einheit, in dem Bewußtſein, Führer
meines Volkes zu ſein, das um ſeine wirt-
ſchaftliche und nationale Freiheit einen ſieg-
reichen Kampf zu führen hatte. Jſt dieſer
Kampf erfolgreich geweſen? Sie, meine deut-
ſchen Landsleute, ſollen das Urteil fällen,
wenn ſie meine Ausführungen gehört haben.
Sie ſollen ein Urteil fällen, nachdem ſie ge-
hört haben, was wir wollten und was wir
erreicht haben.

Der Reichskanzler zitierte im einzelnen
dann die Aufgabe, die es zu löſen galt. Die
Wiederherſtellung des Vertrauens in der Welt
erforderte die reſtloſe Beſeitigung der Repa-
rationszahlungen. Darüber hinaus heißt es
aber auch einen Weg zu ſuchen, der das Ver-
trauen der Völker auch von den Schlacken be-
freite, die in ihren Folgen ſehr ſchwere und
unerträgliche wirtſchaftliche Laſten für
Deutſchland bedeuteten. Für die Wiederher-
ſtellung eines ſolchen Vertrauens in der wei-
teſten Form waren wir bereit, eine aller-
letzte Kraftanſtrengung zu machen. Für dieſe
Ziele habe ich über drei Wochen ſchwer ge-
kämpft.

Wir ſind hart und unnachgiebig geblieben,
weil wir die große Not in Deutſchland kann
ten, weil wir von dem bangen Hoffen ſo
vieler Arbeitsloſer wußten, weil wir die
Verantwortung fühlten für die 65 Millio-
nen Menſchen und weil wir uns darüber
klar waren, daß jedes Abweichen von
unſerer Linie Deutſchland und die Welt nur
noch tiefer in das Unglück führen würde.
Schwerſte Kriſen waren zu beſtehen. Oft

ſchien kaum ein Ausweg möglich. Die Folgen
eines Scheiterns waren aber ſo groß und ſo
unüberſehbar, daß immer wieder zerriſſene
Fäden nen geknüpft werden mußten. Der
Kanzler dankte in dieſem Zuſammenhang für
das muſtergültige Verhalten des geſamten
deutſchen Volkes in dieſen ſchweren Wochen.

Der Bruch dieſer Konferenz würde jeden
Aufſchwung in Deutſchkand unmöglich

gemacht haben.
Es beſtand die Gefahr eines weiteren Nieder-
ganges des deutſchen Wirtſchaftslebens und
weiter ſteigender Arbeitsloſigkeit mit allen
ihren ſchweren Folgen, insbeſondere finan-
ziellen Folgen für das Reich, die Länder und
Gemeinden. Ein Bruch hätte aber auch eine
weitere Erhöhung der Verwirrung und der
ſozialen Spannungen gebracht. Die Nicht
bereinigung der Reparationsfrage hätte die
Abhängigkeit vom Ausland fortbeſtehen laſſen,
die Möglichkeit von Sanktionen offen gelaſſen
und ſchließlich politiſche Befriedung beſonders
zwiſchen Deutſchland und Frankreich unmög-
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lich gemacht. Die ſich ergebenden inner und
außenpolitiſchen wierigkeiten würden
S tſchlan in den Abgrund geſtoßen, die
Schuld des Scheiterns den Ring der Sieger-
mächte wieder um uns geſchloſſen haben.

Der Youngplan iſt gefallen.
Zahlungen von über 33 Milliarden Mark mit
Jahresleiſtungen von rund 2 Milliarden be
ſeitigt. Die von der deutſchen Regierung ge
machte Kraftanſtrengung hat den Sinn, einen
letzten Beweis unſeres feſten Willens zu
geben, für die wirtſchaftliche Wiederaufrich-
tung der Welt unſere Kräfte einzuſetzen, ſo-
weil die heutige Lage es geſtattet. Aber
und das ſpreche ich im vollen Bewußtſein
meiner großen Verantwortung als Vertreter
der deutſchen Regierung aus dieſe letzte
Kraftanſtrengung konnte nur dann ihren
Sinn und Wert haben, wenn die weiteren
Auswirkungen der hier getroffenen Verein-
barungen zu einer Klärung derjenigen poli-
tiſchen Fragen führen, welche die Rechte des
deutſchen Volkes heute noch einengen.

Jm Namen e melde ich ſchon
ute ernent den Anſp vor der ganzen
z. r Da ge rn Rechten e

m eichen n ganzenbehandelt zu werden.
Dieſe rer insbeſondere die der Kr

chuld und die der Wehrfreiheit ſind zwiſchen
en Staatsmännern eingehend erörtert wor

den. Wenn heute auch noch nicht alle
Nationen zu einer Anerkennung unſerer
Rechte bereit ſind, ſo ſind dieſe die deutſche
Ehre betreffenden Fragen nun vor dem Welt-
forum aufgeworfen. Der neue Zeitabſchnitt,
der heute für das deutſche Volk beginnt, die
nun wieder hergeſtellte wirtſchaftliche Freiheit
und Unabhängigkeit von den anderen Län-
dern werden es der e Re z ermöglichen, nun auch die po i eiheit zu
erkämpfen. Unſer Weg von der heute er-
reichten wirtſchaftlichen Liquidierung des
Friedens wird und muß zu dem Frieden in
Ehren führen. Darin weiß ſich heute die
deutſche Regierung mit dem geſamten deut
ſchen Volke einig.

Amlliche deutſche Mitteilung.
Die deutſche Abordnung veröffentlicht

folgende amtliche Mitteilung über den deut-
ſchen Standpunkt zu dem Ergebnis der Lau-
ſanner Konferenz:

Nach langem harten Ringen hat Deutſch-
land auf der Lauſanner Konferenz ſein
Ziel, die reſtloſe Beſeitigung der
Reparationen erreicht. Mit dem
Abkommen iſt mit Wirkung vom 1. Juli
1932 ab die Regiernngsſchuld aus dem
Youngplan von 35 Milliarden RM. ge-
fallen.

Das bedentet' die Beſeitiqung einer auf
57 Jahre ſich erſtreckenden jährlichen
Zahlung, wovon auf die erſten 35 Jahre
jährlich rund 2 Milliarden entfallen.
Keinerlei Reparationszahlung irgend
welcher Art und Form iſt in Zukunft mehr
zu leiſten.
Deutſchland hat die entſprechend dem

HooverMoratorium übernommene Nach-
zahlungsverpflichtung bei der Geſamtrege-
lung nicht in Anſatz bringen müſſen. Dieſe
Verpflichtung iſt aber nicht etwa in feſten
Jahresraten gezahlt, ſondern durch beſondere
Reichsſchuldverſchreibungen dargeſtellt, daß
ſie nur dann auf den Markt gebracht werden
dürfen, wenn das wirtſchaftliche Gleichgewicht
Deutſchlands wiederhergeſtellt iſt. Vorher
beginnt weder Verzinſung noch Tilgung auf
Reichsſchuldverſchreibungen. Die Begebung
der Reichsanleihen auf den ausländiſchen
Märkten kann nur in einer Höhe erfolgen,
die der tatſächlichen Leiſ ngsfähigkeit ent-
ſpricht. Von beſonderer Wichtigkeit iſt das,
ſoweit innerhalb einer Friſt von 12 Jahren
die Begebung auf den ausländiſchen Märkten
nicht gelingt, der nicht begebene Reſtbetrag
verfällt.

Ob die Reichsanleihe alſo überhaupt be-
geben werden kann, wird davon abhängen,
ob Deutſchland im Zeitraum von 12 Jahren
ſeine volle wirtſchaftliche Leiſtung und
Kreditfähigkeit wieder erlangt. Der ent-
ſcheidende Unterſchied gegenüber der vorge-
ſehenen Hoover- Zahlung mit ihrer Gefähr-
dung durch den Transfer liegt darin, daß
jede Zahlung nur dann in Frage kommt,
wenn die deutſche Kreditlage es geſtattet.

Die maximale Höhe dieſer von uns unter
Vorausſetzung einer vollkommenen wirtſchaft
lichen Geſundung zu leiſtenden Geſamtzah-
lung beträgt 3 Milliarden RM., deren Be-
gebung, wie ſchon geſagt, davon abhängt, ob
ſie innerhalb der 12jährigen Friſt ohne Stö-
rung unſerer Leiſtungs- und Kreditfähigkeit
auf den ausländiſchen Märkten placiert wer-
den kann.

Mit der endgültigen Beſeitigung der
Reparationen iſt unſere Unabhängigkeit in
wirtſchaftlicher und finanzieller Hinſicht
vollkommen wiederhergeſtellt. Dadurch iſt
alſo auch die vollkommene Loslöſung von
bisher noch nach dem Yonngplan beſtehen-
den Bindungen, insbeſondere auch der
Reichsbahn und der Reichsbank und die
völlige Wiederherſtellung unſerer inneren

Souveränität erfolgt. Kreditpolitiſch
ſchafft die Streichung der Reparationen
eine neue Grundlage für den deutſchen
Kredit. Damit iſt die weſentlichſte Voraus-
etzung für den Auſſchwung der geſamten
Wirtſchaft gegeben. Politiſch bedeutet das
Ergebnis der Lanſanner Konferenz und die
Befreiung aus den Feſſeln der Repara-
tionen den Beginn einer neuen Aera
zwiſchen den Völkern.
Mit den Lauſanner Verhandlungen iſt

aufs engſte verknüpft geweſen die Erörterung
der politiſchen Fragen, die, die Deutſchland
durch die Verſailler vorenthaltene Gleichbe-
rechtigung betreffen. Durch zahlreiche Be
ſprechungen zwiſchen den führenden Staats-
männern ſind ſie der Löſung weiter entgegen-
geführt. Unſer Standpunkt in dieſer Lebens
frage des deutſchen Volkes iſt durch die Lau-
ſanner Verhandlungen feſtgelegt und kann,
wenn er auch hier noch nicht von allen Na
tionen angenommen iſt, nie wieder aus der
Erörterung verſchwinden. Die Reichsregie-
rung wird die durch den Vertrag von Lan-
ſanne gewonnene außenvpolitiſche Freiheit be-
nutzen, um die politiſchen Fragen auch
weiterhin mit größter Energie zu betreiben.

Die Gründe für Papens Ja.
Von maßgebender deutſcherSeite wird zu der Haltung der deutſchen

Abordnung in den letzten Verhandlungen
erklärt: Fim Falle einer Ablehnung von
deutſcher Seite würde zweifellos von der
ganzen Weltöffentlichkeit der Verſuch ge-
macht worden ſein, die Schuld hierfür allein
Deutſchland zuzuſchieben. Nach deutſcher Auf
faſſung würde aber ein Zuſammenbruch der
Konferenz zu einer ſchweren Erſchütterung
der geſamten deutſchen Wirtſchaft und des
Handels geführt haben. Es hätte auch die
Gefahr beſtanden, daß der Zinſen- und
Tilgungsdienſt für die privaten deutſchen
Auslandsſchulden nicht mehr möglich geweſen
wäre und die Privatgränviger verſucht hätten,
ihre Forderungen durch Rückgriffe in die
deutſche Zireſpaft zu ſichern. Die Durch-
ſetzung der politiſchen Forderungen erwies
ſich als eine einfache Unmöglichkeit.

Das neue Lauſanner Abkommen habe u. a.
auch die bedeutungsvolle Folge, daß damit
die Beſtimmungen des Young Plones über
ein Sanktionsverfahren, das die Großmächte
über den Haager Gerichtshof gegen Deutſch-
land in beſtimmten Fällen einleiten können,
nunmehr endgültig geſtrichen ſei. Das neue
Abkommen beſeitige damit auch jede derartige
Möglichkeit für die Zukunft. Eine Ueber-
brückungsbeſtimmung ſieht vor, daß vom
Abſchluß der Konferenz an bis zur Ratifi-
zierung des Abkommens durch ſämtliche
Konferenzmächte keinerlei irgendwie ge-
arteten deutſche Zahlungen erfolgen. Auch
die von der Gegenſeite verlangte Ver-
knüpfung des Lauſanner Abkommens mit
der alliierten Schuldenregelnung iſt infolge
der deutſchen Weigerung ans dem Ab-
kommen heranusgelaſſen worden.

Berliner Preſſe-Slimmen.
Die Rechte kadelt, die Linke lobt.
Unter der Ueberſchrift „Das Wort hat

die Nation'“, ſchreibt der deutſchnationale
„Tag“ u. a.: Das Ergebnis bedeutet: Franuk-
reich hat geſiegt. Herriot hat ſich auf den
Standpunkt zurückgezogen: Verſailles über
alles! Tribute ſtatt freiwilliger Beiträge für
Europas Geſundung! Weitere militäriſche
Niederhaltung Deutſchlands! Aufrechterhal-
tung der Kriegsſchuldpſychoſe! Der Aus-
gang dieſer Konferenz erinnert fatal an ähn-
liche Abſchlüſſe: Jmmer ging Deutſchland als
der Leidtragende von ſolchen Konferenzen. Es
wäre ungerecht, zu verkennen, wie bedeutſam
die Vorbelgſtung Deutſchlands für Lauſanne
war. Das Entſcheidende iſt die Tatſache, daß
wir aus Lauſanne mit einer politiſchen Mil-
liardenſchuld heimkehren. Es wird ſich bald
zeigen, wie ſtark der Widerſtand aus der
Volkstiefe gegen dieſes Paragraphenwerk ſein
wird.

Der deutſchnationale „Lokalanzeiger“ meint,
keine ſchöne Rede, keine gute Erklärung helfe
ſiber dieſe Tatſache hinweg, daß ſtatt eines
roßen Werkes, deſſen Schwung mitreißen
ollte, nach der vertanen Zeit der böſen 13

Jahre, unter der die Welt leide, ein Teilſtück
geliefert worden ſei.

Die der Volkspartei naheſtehendeſchreibt unter der Ueberſchrift „Das Löſegel
u. a.: Nach rein wirtſchaftlichen Geſichtspunk-
ten kann ſelbſtverſtändlich nicht entſchieden
werden, ob die Ratifizierung des Lauſanner
Abkommens zu empfehlen iſt oder nicht. Esiſt aber kein Zweifel darüber möglich, daß

der Lauſanner Abſchluß für den wirtſchaft-
lichen Wiederguſhau den Weg freimachen
kann. Eine geſunde Wirtſchaſt eröffnet auch
den Weg zur Geſundung der Politik. Ob
dieſer Vorteil groß genug iſt, um die Ent-
täuſchung über das, was politiſch zu erreichen
nicht möglich war, aufzuwiegen bedarf
noch der gewiſſenhaften Prüfung.

Die überparteilich nationale „Börſenzei
tung“ betont, dieſe letzte ungeheure Kraftan-
ſtrengung könne nur in dem befreiten Gefühl
geleiſtet werden, daß damit der Fluch der
Tribute endgültig vom deutſchen Volk ge-
nommen ſei und in abſehbarer Zukunft die
deutſche Wirtſchaft, der deutſche Arbeiter und
Angeſtellte nicht mehr Lohnſklave der Tribut-
mächte ſein werden. Dieſes große Verdienſt
der deutſchen Delegation anzuerkennen und
ihren großen Wert zu würdigen, ſollte auch
denen eine Pflicht ſein, deren Blick durch
parteipolitiſche Komplexe oder Abhängig-
keiten getrübt ſei.

Das Zentrumsblatt „Germania“ ſtellt feſt,
daß die von Brüning erſtrebte und vorberei-
tete reſtloſe Streichung der Reparationen nicht
erreicht worden ſei. Das Blatt weiſt beſon-
ders darauf hin, daß in der Befugnis des
Verwaltungsrates der BJZ mit Zweidrittel
mehrheit eine Ausgabe der Bonds zu niedri-
erem Kurs als 90 v. H. zuzulaſſen, ein ſtar-
er Unſicherheitsfaktor liege.

Die chriſtlich-ſoziale „Tägliche Rundſchan“
betont, der Verzicht des Reichskanzlers, die
Tributfrage durch eine Aufkündigung des
Verſailler Vertrages und einem moraliſch-
völkerrechtlichen Angriff gegen den Paragra-
phen 231 zu löſen, hätte zu der Kataſtrophe
in Lauſanne geführt. „Wir ſind der Ueber-

zeugung, daß das Ergebnis von Lauſanne
ſchlechthin verhängnisvoll und kataſtro
phal für das deutſche Volk iſt und daß der

eichspräſident von Hindenburg die Nach-
iebigkeit des Reichskanzlers lediglich mit
einer Entlaſſung beantworten muß.“

Der demokratiſche „Börſenkurier“ ſchreibt,
daß jetzt alle Kritik über die von den dent-
ſchen Unterhändlern gewählte Taktik ſchwei
gen müſſe, da es allen fühlbar werde, daß
nunmehr die Anſätze zu einem neuen wirt-
ſchaftlichen Aufſchwung und eine weltpolitiſche
Beſſerung gegeben ſeien.

Die linksdemokratiſche „Voſſiſche ggitrns
ſchreibt, in dem Wettſtreit zwiſchen Rettung
oder Vernichtung ſei eine Zwiſchenrunde ge
wonnen.

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ ſagt,err v. Papen kehre mit einem ſchönen Ex
olg der Erfüllungspolitik heim. Man dürfe

der deutſchen Delegation die Anerkennung
nicht verſagen, daß ſie nicht die Gewiſſenloſig
keit beſeſſen habe, die Konferenz ſcheitern zu
laſſen. Die deutſche Sozialdemokratie werbde,
unbeſchadet ihrer ſchärfſten Oppoſition gegen
das Kabinett, das Ergebnis der Lauſanner
Konferenz objektiv würdigen.

Auslandsſtimmen zu Lauſanne.
Die Pariſer Preſſe beglückwünſcht

Herriok.

Die geſamte Pariſer Morgenpreſſe be-
grüßt ohne Unterſchied der politiſchen Ein
ſtellung den Abſchluß der Lauſanner Be-
ſprechungen und beglückwünſcht den franzö
ſiſchen Miniſterpräſidenten, die franzöſiſche
Theſe auf der ganzen Linie zum Sieg ge-
führt zu haben. Man unterſtreicht beſonders,
daß Frankreich nicht eine einzige ſeiner
Forderungen aufgegeben habe.

London ſehr befriedigk.

Das ganze politiſche London folgte in
äußerſter Spannung den Ereigniſſen in
Lauſanne. Als die Kunde von der grund-
ſätzlichen Einigung durchkam, war die Be-
friedigung überall ſehr groß. Jn amtlichen
Kreiſen wurde ſofort zum Ausdruck gebracht,
daß unabhängig von den Einzelheiten des
Abkommens ein ganz unerhörter Fortſchritt
erzielt worden ſei, nud daß die Tributzah-
lungen nunmehr ſoweit das Gebiet prak-
tiſcher Politik in Frage komme als tot
und erledigt angeſehen werden könnten.
Was Deutſchland noch zu leiſten habe, ſei im
Vergleich zu den bisherigen Tributen nur
geringfügig, und alle Vorbereitungen ſeien
getroffen, um Deutſchland vor neuen wirt-
ſchaftlichen Erſchütterungen durch Repara-
tionszahlungen zu bewahren.

Die engliſche Preſſe verrät deutlich ihre
Erleichterung. Sie betont, daß das Ende
der Reparationen da er und daß damit ein
vollkommen neuer Abſchnitt in der Geſchichte
Europas begonnen hat.
parteiliche „Daily erald“ iſt ſehr un-
zufrieden, daß man Deutſchlands politiſchen
Forderungen der Beſeitigung der Kriegs-
ſchuldlüge und der Wiederherſtellung der
Rüſtungsgleichheit aus dem Wege ge-
gangen ſei.

Polen iſt unzufrieden.
Aus Warſchau wird gemeldet: Die

polniſche Preſſe iſt mit den Ergebniſſen n
Lauſanne nicht zufrieden. Kurier Warzawſka
nennt den Ausgang eine neue Vertagung
des Polen lebhaft bewegenden Oſtlocarno-
problems. Gazetta Palſki beklagt, daß die
Reparationsintereſſen der kleineren Staaten
vor den Großmächten zurücktreten müßten.
Jn jedem Falle hätte Deutſchland noch
15 Milliarden Reichsmark zahlen müſſen.
Jn Thorn hat der Frontkämpferverband
geſtern eine Entſchließung angenommen, die
die Warſchauer Regierung auffordert, in
Genf auf Neutraliſierung derdeutſchen Oſtgebiete hinzuwirken.
Polens Sicherheit bleibe ſolange gefährdet,

Nur der arbeiter-

als das deutſche Grenzgebiet Aufmarſch-
e in einem künftigen Kriege ſein

nne.
Und die polniſchen Grenzgebiete? Die

ſollen polniſches Aufmarſchgebiet bleiben
dürfen?

Amerika voller Sorgen.
Jn Waſhington zeigt man ſich in hohen

politiſchen Kreiſen über die Lauſanner Rege-
lung höchſt erfrent. Jm Staatsdepartement
wird erklärt, daß nunmehr der Weg für die
Regelung der Kriegsſchuldenfrage frei ſei.
Man betont jedoch wiederum, daß die ame-
rikaniſche Regierung eine Geſamtregelung
ablehne, ſondern mit den Schuldnerländern
einzeln verhandeln wolle. Die nächſten
Schritte müßten nun von den Schuldner-
ländern unternommen werden, denen die
Regierung der Vereinigten Staaten ent-
gegenkommen werde, ohne jedoch irgend-
welche bindende Verſprechungen machen zu
können.

Gegenüber dieſem Waſhingtoner Optimis-
mus wird in der Nenyorker Preſſe feſtge-
ſtellt, daß die amerikaniſche Regierung durch
die geeinte europäiſche Front gerade in die
jenige Lage hineinmanövriert worden ſei, die
es peinlich habe vermeiden wollen. Die
amerikaniſche Regierung ſeit jetzt gezwungen.
entweder die Kriegsſchulden zu ſtreichen
oder beträchtlich herabzuſetzen, oder aber die
Schuld für die Verhinderung der Wiederkehr
normaler Wirtſchaftsbeziehungen auf ſich zu
nehmen. Wenn man die Haltung des Kon
greſſes berückſichtige, ſo werde die amerika-
niſche Regierung wahrſcheinlich nichts ande-
res tun können, als im Dezember ein neues
Moratorium für die dann fälligen Zahlun-
gen zu bewilligen. Andererſeits werde die
Lauſanner Regelung die Rückzahlung der
kurzfriſtigen amerikaniſch- deutſchen Kredite
günſtig beeinfluſſen.

Mitglieder des amerikaniſchen Kongreſſes
äußern ſich über die Regelung von Lauſanne
ſtark verbittert. Der republikaniſche
Senator Johnſon erklärte, bezüglich der
Schuldenſtreichung ſei der Kongreß nicht ſo
leicht zu betören wie bei der Annahme des
Moratoriums. Der Führer der demo-
kratiſchen Mehrheit des Repräſentanten-
hauſes, Rainay, bezeichnete das Abkommen
von Lauſanne als niederſchmetternd. Präſi
dent Hovver habe durch die Bewilligung des
Moratoriums die Verfaſſung verletzt und
neue Milliarden Dollar aus der Hand ge-
geben, die die amerikaniſchen Steuerzahler
jetzt bezahlen müßten.

e te eehe S

unkerzeichnek.

Der Vertrag von Lauſanne iſt am
Sonnabend vormittag in der feierlichen
Schlußſitzung der Konferenz von ſämtlien
beteiligten Mächten unterzeichnet worden.

Aufruhrſtimmung im
Die Amnefkie abgelehnk.

Jm Preußiſchen Landtag begann die Frei-
tagſitzung, in der die Entſcheidung über die
Amneſtie fallen ſollte, mit einem ſehr ſtürmi-
ſchen Auftakt. Der Nationalſozialiſt Lohſe
gab den Jnhalt eines Flugblattes bekannt,
das die Sozialdemokraten in Hameln und
Umgegend verbreitet haben, und das die
ſchwerſten Beſchimpfungen gegen die Natio-
nalſozialiſten und gegen den Redner ſelbſt
enthielt. U. a. ſei, ſo führte der Redner aus,
ihm eine Aeußerung über deutſche Frauen
ren Mund gelegt worden, die er nie getan

abe.
Der leidenſchaftlich vorgetragene Proteſt

des nationalſozialiſtiſchen Redners wurde
von ſtürmiſchen Kundgebungen der National-
ſozialiſten begleitet, die ſich von Sekunde zu
Sekunde immer mehr ſteigerten, ſo daß man
die Befürchtungen hatte, die Sitzung würde
ſofort auffliegen. Drohende Rufe ſchallen
zu den Sozialdemokraten hinüber.

Die Erregung wurde immer ſtärker, zumal
der Abg. Dr. Freisler, der ſofort nach Lohſe
das Wort nahm, ſeinem Fraktionsfreund
unter ſtärkſten Angriffen gegen die Sozial
demokratie ſekundierte und die Erklärungen
des genannten Flugblattes den Gipfelpunkt
in dem ſozialdemokratiſchen Verleumdungs-
feldzug gegen die Nationalſozialiſten nannte,

So war die Luſt ſehr reichlich mit „Elek-
trizität“ gefüllt. Die Entladung kam, als das
Haus die Amneſtievorlagen beriet. Juſtiz
miniſter Dr. Schmidt (Zentrum) hatte in
einer längeren Erklärung nationalſoziali-
ſtiſche Angriffe gegen die Juſtiz, gegen
Richter. Staatsanwälte und Rechts
anwälte zurückgewieſen. Der Führer
der Nationalſozialiſten, Abgeordneter Kube,
widerſprach in außerordentlich leidenſchaft-
lichen Worten den Darlegungen des Mi-
niſters, verurteilte das Regierungsſyſtem und
die politiſch beeinflußte Juſtiz, belömpfte die

Preußiſchen Landkag.
Hihung aufgeflogen.

Amneſtievorlage des Staatsrates, den er
unter der Heiterkeit des Hauſes einen „Ver-
ſchiebebahnhof“ nannte und ſtellte zum Schluß
unter ſtürmiſchem Beifall und Händeklatſchen
ſeiner Freunde die Forderung, daß eine Am
neſtie nach dem Wunſche der Nationalſozia-
liſten kommen müſſe. Käme ſie nicht, ſo er-
klärte der Redner, dann würde der
Landtag auffliegen.

Als der Juſtizminiſter Dr. Schmidt ſich
gegen die Tonart des Abg. Kube wandte,
brach bei den Nationalſozialiſten ein Proteſt-
ſturm aus. Es gelang dem Präſidenten nicht,
die Ruhe wiederherzuſtellen. Die Sitzung
wurde unterbrochen.

Nach Wiedereröffnung beendete man die
Ausſprache über die Amneſtie. Für die
Deutſchnationalen erklärte Abg. Dr. Zubke
ſich für den vom Landtag bereits ange-
nommenen Amneſtieentwurf und gegen die
Vorlage des Staatsrats.

Nunmehr ſollte die Bergwerksausſprache
fortgeſetzt werden. Es kam aber nicht mehr
zu einer geordneten Verhandlung. Wiederholt
wurde die Sitzung unterbrochen. Der Ver-
ſuch, den Handelsminiſter Dr. Schreiber her-
beizugzitieren, ſcheiterte, da dieſer von Berlin
abweſend iſt.

Abg. Dr. Freisler (Nat.-Soz.) bringt
außerhalb der Tagesordnung einen Antrag
ein, dem die Verletzung des Berliner Poli-
zeihauptmann Maaß zugrunde liegt. Der
Redner verlas ein Schreiben von Maaß, das
dieſer vor einiger Zeit an die nationalſozia-
ſtiſche Fraktion gerichtet hat und in dem
ſchwere Vorwürfe gegen Berliner Polizei-
organe erhoben werden. Verdächtig ſei nun,
daß dieſer Polizeihanptmann jetzt in ſeinem
Dienſtzimmer mit einem ſchweren Kopfſchuß
aufgefunden worden ſei. Ein Selbſtmord
komme nicht in Frage, Es bleibe nur der

(Foriſetzung nächſte Seite.)
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daß Polizeipräſident GrzeVerdacht übrig,
finſki und Vizepräſident Weiß in dieſem Falle
politiſchen Mord zum Mittel der Verdeckung
ihrer rechtswidrigen Methoden gemacht
hätten.

(Der Nationalſozialiſten bemächtigt ſich
ungeheure Erregung, ſie erheben ſich von
ihren Plätzen und ſtoßen fortgeſetzte Droh-
rufe gegen die Sozialdemokraten und insbe-
ſondere gegen den Polizeipräſidenten
Grzeſinſki aus, der auf ſeinem Abgeordneten-
platz ſitzt.)

Der Antrag der Nationalſozialiſten for-
dert Beauſtragung des Jnnenminiſters mit
Erlaß einer Anordnung, daß Polizeibeamte
ins Berliner Krankenhaus, in dem Polizei-
hauptmann Maaß mit dem Tode ringt, unter
keinen Umſtänden eintreten dürfen, „da ſonſt
die Gefahr beſtehe, daß der noch nicht ganz
geglückte Mord an Polizeihauptmann Maß
vollendet werde“, (Erneute erregte Zurufe bei
den Nat.-Soz.) Weiter fordert der Antrag
Anweiſung an die Staatsanwaltſchaft, den
Polizeipräſidenten Grzeſinſki, den Vizepräſi-
denten Weiß und den Polizeikommandeur
Heimannsberg in Anklagezuſtand zu ver-
ſetzen. Ferner ſollen die drei leitenden Be-
amten der Berliner Polizei ſofort ihres
Amtes enthoben werden. Die National-
ſozialiſten fordern Ueberweiſung dieſes An-
trages an den Polizeiunterſuchungsausſchuß.

Der Berliner Polizeipräſident, Abg.
Grzeſinſki (Soz.), der hierauf das Worr
nimmt, wird von den Nationalſozialiſten mit
dem Zuruf: „Hundepeitſche!“ empfangen. Er
erklärt unter andauernden Unterbrechun-
gen durch die Nationalſozialiſten, die ihn zeit-
weiſe durch ihren Lärm am Reden hindern,
das vom Abg. Dr. Freisler Vorgebrachte ſei
ſo ungeheuerlich, daß man im einzelnen gar
nicht darauf eingehen könne. Er habe das
größte Intereſſe daran, daß dieſe Angelegen-
heit vom Polizeiunterſuchungsausſchuß ſo
ſchnell wie möglich nachgeprüft werde, bitte
aber, vor einer Unterſuchung ſo ungeheuer-
liche und einſeitige Behauptungen zu unter-
laſſen. (Stürm. Zurufe b. d. Nat.-Soz.)

Abg. Kube (Nat.-Soz.) erklärt, man gehe
an dem Tatbeſtand vorüber, daß der, r
mit der Lieferung des Materials im Zu-
ſammenhang ſteht, verhaftet und der betref-
fende Oberleutnant ſelbſt erſchoſſen wird.
Spielen Sie nicht weiter mit dem Feuer!
Die Legalitätsmaske, Herr Grzeſinſki, glaubt
Jhnen kein Menſch mehr! (Sehr wahr! bei

Preußiſchen Landkag.

ger Rede gegen unſeren Führer, Jhre
Hundepeitſchendrohungen, der Verkauf von
amtlich geſtempelten Polizeigummiknüppeln
an das Reichsbanner beweiſt, daß die Sozial
demokratie in Preußen bewußt auf den
Bürgerkrieg hinarbeitet. (Lebh. Zuſtimm.
bei den Nat.-Soz.). Es iſt Zeit für die
Reichsregierung, in Preußen einzugreifen.
Niemand gefährdet Ruhe und Ordnung
der Bevölkerung mehr alg die ſozialdemo-
kratiſchen Jnhaber der Staatsgewalt in
Preußen. (Händeklatſchen bei den Nat.-Soz.)

Der Antrag wird dem Polizeiunter-
ſuchungsausſchuß überwieſen.

bg. Dr. v. Winterfeld (Dnat.) ſtimmt
dem Vorredner darin zu, daß die Vorgänge
des heutigen Tages die Unmöglichkeit
der Zuſtände in Preußen bewieſen.
Mit Recht, ſo betont er, hat der Vorredner
darauf aufmerkſam gemacht, daß hohe preu-
ßiſche Beamte zum Bürgerkrieg hetzen. Das
wird ſich nicht eher ändern, als bis dieſes
geſchäftsführende Kabinett nicht mehr im
Amte iſt. Wenn das Reich noch nicht ein-
greift, müſſen wir hier noch einmal ver-
ſuchen, die Dinge in Ordnung zu bringen.
Wir beantragen deshalb, morgen die Wahl
des Miniſterpräſidenten vorzunehmen.

Die Abſtimmung über den Antrag wird
bis gegen Schluß der Sitzung zurückgeſtellt.

Dann kommt es zu neuen Zuſammen-
ſtößen zwiſchen den Nationalſozialiſten und
dem auf ihren Wunſch erſchienenen Jnnen-
miniſter Severing wegen der Verhaftung
eines nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten in
Frankfurt a. M. Severing teilt mit, daß
der Abgeordnete inzwiſchen freigelaſſen iſt.

Hierauf tritt das Haus in die noch-
malige Abſtimmung über die Amneſtie
geſetzentwürfe des Landtags ein, gegen die
der Staatsrat Einſpruch erhoben hat. Für
die Amneſtie ſtimmen 244, dagegen 157 Ab
geordnete. Die erforderliche Zweidrittel-
Mehrheit iſt damit nicht erreicht und das
Geſetz alſo abgelehnt.
Hierauf erklärten die Nationalſozialiſten,

daß ſie an der Vorlage des Staatsratgs über
die Amneſtie, die geradezu eine Verhöhnung
bedeute, kein Intereſſe hätten. Sie ſtimmten
das Horſt-Weſſel-Lied an. Die Kommuniſten
antworteten mit der Jnternationgle. Der
Präſident verließ ſeinen Platz. Damit war
die Sitzung aufgeflogen. Ob eine weitere
Landtagsſitzung und damit die Miniſterpräſi
dentenwahl vor Beginn der Ferien ſtattfi/tden Nat.Soz.). Jhre aufpeitſchende Leipzi den wird, blieb im ungewiſſen.

Hugenberg fordert berufsſtändiſche Wirtſchafts
glederung.

Gefundung der Landwirtſchaft bedeutet Geſundung des Binnenmarktes und
Milderung der Arbeitsloſigkeit

Dr. Hugenberg ſprach am Freitag inUelzen und beſchäftigte ſich vor allem mit
ndigen i Rettungder Land wirtſchaft. Er führte dabei aus:

Die Landwirtſchaft iſt das A und O des
wirtſchaftspolitiſchen ABC. Bevor ſie nicht
geſundet, wird nichts geſund. Daß die Land-
wirtſchaft, ſtatt urgeſund zu werden, immer
kränker wurde, iſt ein fortgeſetztes vorſätz
liches Kapitalverbrechen am deutſchen Volke.
as erſte Erfordernis iſt die Wiederherſtel-
lung der finanziellen Lebensfähigkeit der
land wirtſchaftlichen Betriebe. Seit Jahren
liegen unſere Vorſchläge hierüber offen vor

Forderhen. Jm ſteht die
g einer weitgehenden Anpaſſununſerer Handelspolitik an die

Verhältniſſe. Das Weitertrotten in den bis
herigen Bahnen der Handelspolitik iſt im
wahrſten Sinne des Wortes „ſozialregktio-
när“, weil es Arbeiter und Bauern zu
grunde richtet. Wir kommen nicht daran
vorbei: Unſer Binnenmarkt muß wieder in
Ordnung gebracht werden. Weltverkehr gibt
es nur zwiſchen ſtarken, geordneten Bimärkten a neten Binnen-

Wir wollen einen freien Bauer, der ſeinScholle als den Fron betrachtet, den 7v12
ihm zur Verwaltung anvertraut hat. Wir
wollen freie Wirtſchaft, aber das heißt nicht
daß jeder einzelne tut, was er will, daß der
Bauer, der Jnduſtrielle, der Handwerker
uſw. ſich rückſichtslos im Kammf aller gegenalle gegenüberſtehen. Das war die vergan-
gene Freiheit des Liberalismus. Unſere
Freiheit iſt eine konſervative Freiheit, die
eines jeden Menſchen Kraft entfeſſelt, ohne
ihm das unnatürliche Recht des Totſchlages
aller anderen zu geben. 85

Unſer entſchuldeter und befreiter Bauer
wird nicht willkürlich ſeinen Hof mit belie-
bigen Schulden neu belaſten dürfen, ſondern
wir werden endlich eine vernünftige Ver-
ſchuldungsgrenze auferlegen. Nicht den

das gäbe eine ähnliche Mißgeburt, wie es
vor ein
Parteien waren.

Staat bauen wir berufsſtändiſch auf; denn

Kühles, glattes Rasieren:
KALODERMA RASIERSFIFE

paar Jahren die berufsſtändiſchen
Aber die Wirtſchaft wollen

wir berufsſtändiſch gliedern. Dadurch ſollen
dem Staat diejenigen Arbeiten und Aufgaben
wieder abgenommen werden, die nicht ſeine
Sache ſind

Ueberall ſind im deutſchen Volke die
Keime ſolcher Entwicklungen freigewachſen
inſtinktiv wie alles Große. Dieſe aufbauende
Kraft gegenüber dem Sozialismus zur Herr-
ſchaft zu hringen darauf kommt es an.

Das Beiſpiel der Landwirtſchaft iſt am
einfachſten und klarſten. Wir haben ein
einſt blühendes und freies ländliches Ge-
noſſenſchaftsweſen, wir haben ein hochent-
wickeltes, weitgehend auf Selbſtverwaltung
aufgebautes Realkreditweſen, wir haben
eine Preußenkaſſe, eine Rentenbankkredit-
anſtalt, wir haben Landwirtſchaftskammern
und ein weitverzweigtes landwirtſchaftliches
Vereinsweſen. Alle Bauſteine zu einem
ſtolzen Selbſtverwaltungsgebände der deut-
ſchen Landwirtſchaft mit der Spitze der
Rentenbankkreditanſtalt ſind da. Manches
würde bei der Zuſammenfügung ſogar ver-
einfacht und entbürokratiſiert werden
können.

Schon 1925 habe ich in einem erſt Ende
1926 veröffentlichten Aufſatz dieſe Organiſie-
rung der Landwirtſchaft verlangt. Das
wäre der Anfang des „berufsſtändiſchen
Aufbaues“ geweſen. Was iſt ſtattdeſſen ge-
ſchehen? Das wird durch den Namen Klep-
per gekennzeichnet. Der ganze Apparat
land wirtſchaftlicher Organiſation, ſoweit der
Staat Einfluß darauf ausüben konnte, ins
beſondere die Preußenkaſſe, wurde zum
Gegenteil der Selbſtverwaltungsidee geſtem-
pelt, nämlich zu einem Jnſtrument, das aus
den Bauern wieder Hörige macht. Nicht
etwa Hörige der Großgrundbeſitzer, ſondern

gleich dieſen Hörige der Großſtädte,
Hörige des Kapitals, beſonders des ſtaat-

Straſſer als Agrarprogramm der National-
ſozialiſten im Reichstag vorgetragen hat,
ſchützt die Landwirtſchaft nicht vor dieſer
Entwicklung. Nur unſere Vorſchläge tun es.

Wir ſind für die jetzige Regierung nicht
verantwortlich. Aber wir müſſen ihr im
Intereſſe der Landwirtſchaft zurufen: Es iſt
nun höchſte Zeit, in dieſe Dinge einzugrei-
fen und der Landwirtſchaft die geſchloſſene
berufsſtändiſche Organiſation zu geben, die

wir vorgeſchlagen haben und ohne die ſte
nicht in Ordnung kommen kann.

Das gleiche gilt für die Entſchuldung der
Land wirtſchaft. Der einzige in jeder Hin
ſicht ſachgemäße Vorſchlag zur Entſchuldung
der Landwirtſchaft iſt im Dezember 1930
von uns gemacht und von der Regierung
Brüning verworfen worden. Wir verlangen
jetzt ſeine Durchführung, um der Landwirt-
ſchaft und um Deutſchlands willen.

Die deutſchnationale Fraktion des Preußi-
ſchen Landtages hielt am Freitag abend eine
Sitzung ab, über die von der Fraktion fol-
gender Bericht herausgegeben wird:

„Nach der ſtürmiſchen Sitzung des Preuß.
Landtages trat die deutſchnationale Fraktion
ſofort zu einer Sitzung zuſammen. Durch die
Vertagung des Landtages auf unbeſtimmte
Zeit iſt die durch den deutſchnationalen An-
trag heute noch einmal geforderte Wahl des
Miniſterpräſidenten bis auf weiteres unmög-
lich gemacht worden. Jn Anbetracht deſſen,
daß durch die Ereigniſſe der letzten Tage die
Entwicklung in Preußen unter der geſchäfts-

Die Deutſchnationalen fordern Eingreifen
der Reichsregierung in Preußen.

führenden Regierung zum offenen Bürger-
krieg hintreibt, hält die deutſchnationale Frak-
tion nunmehr ein unverzügliches Eingreifen
der Reichsregierung für unerläßlich. Dieſe
Auffaſſung der Fraktion wird in einem
Schreiben an den Reichskanzler zum Ausdruck
gebracht werden.“

Anſchließend an die Fraktionsſitzung fand
eine Beſprechung des Fraktionsführers von
Winterfeld mit dem Reichsinnenminiſter
Freiherrn von Gayl und eine Ausſprache zwi-
ſchen Dr. von Winterfeld und dem Abgeord-
neten Borck mit dem Staatsſekretär der
Reichskanzlei Dr. Planck ſtatt.

Die Suchfahrzeuge ſind am Freitag auf
die ſogenannte Telephonboje des geſunkenen
Unterſeebootes „Prometheus“ geſtoßen. Eine
amtliche Beſtätigung liegt dafür allerdings
noch nicht vor. Würde ſich die Nachricht be-
wahrheiten, ſo beſtände die Möglichkeit, mit
den eingeſchloſſenen Mannſchaften in Ver-
bindung zu treten. Es würde daraus auch
hervorgehen, daß es den Verunglückten doch
gelungen iſt, einige der waſſerdichten Schotten
zu ſchließen. Eine Möglichkeit zur Rettung'
beſteht aber wohl dennoch nicht. Der Marine-
miniſter hat nämlich zugegeben,

daß für die ganz großen Unterſeeboote des
neueſten Typs ausreichend kräftige Hebe
ſchiffe noch nicht gebaut worden ſind.

Die Mannſchaft muß daher als verloren
gelten. Es handelt ſich nach den letzten Feſt-
ſtellungen um 64 Perſonen.

Die Marineſtation Cherbourg hat natür-
lich alle erdenklichen Rettungsmaßnahmen
ergriffen. Eine Flotille von Torpedobvoten,
Aviſos und U-Bopten iſt ſofort ausgelaufen.
Mit Hilfe von Waſſerflugzeugen und Feſſel-
ballons hofft man, das geſunkene Boot genau
feſtſtellen zu können. Das Wetter iſt klar,
die See nur leicht bewegt. Sollte ſich dieſe
Methode als wirkungslos erweiſen, ſo wird
eine Minenſuchflottille mit Schleppnetzen das
Wrack zu ermitteln ſuchen. Da das Boot
nicht bei einem Tauchmanöver, ſondern mit
offenen Luken geſunken iſt, ſind die Vor-

Alle Hoffnung auf Kekkung aufgegeben.
64 Perſonen beim Unkergang des franzöſiſchen U-Boois erkrunken. Die

Telephonboſe gefunden

würfe, die Mannſchaft ſei nicht hinreichend
mit Sauerſtoffapparaten ausgerüſtet ge-
weſen wodurch es bekanntlich einigen Ein-
geſchloſſenen des engliſchen V-Bootes „Po-
ſeidon“ gelang, an die Oberfläche zu kommen

praktiſch gegenſtandslos.
Die Aufregung in der franzöſiſchen

Oeffentlichkeit iſt groß. Die Gegner der
Unterſeebootswaffe benutzen den Zwiſchenfall
zu einem neuen Vorſtoß in Richtung der Ab-
ſchaffung dieſer gefährlichen Fahrzeuge, die
ſchon ſo vielen Seeleuten das Leben gekoſtet
haben. Man ſtellt erſchreckt feſt,

daß ſeit dem Kriege ſchon 17 Unterſeeboote
geſunken

ſind, fünf davon waren amerikaniſch, fünf
engliſch, eins japaniſch, zwei italieniſch, zwei
ruſſiſch und zwei franzöſiſch. Erſt vierzehn
Monate iſt es her, daß die Engländer ihr
U-Boot „Poſeidon“ verloren. In der Morgen-
preſſe werden in ſpaltenlangen Ausführun-
gen alle Einzelheiten der Kataſtrophe geſchil-
dert, und es wird immer wieder darauf hin-
gen »n, daß die Urſache zu dem Unglück
noch vollig in Dunkel gehüllt iſt. Der Kom-
mandant des Schiffes erklärt, es ſei ihm
gänzlich unmöglich, für den Verluſt des
Schiffes irgendeine Begründung zu geben.
Ganz plötzlich hätten er und die anderen Ge-
retteten den Boden unter den Füßen ver-
loren, und wenige Sekunden ſpäter ſei das
U-Boot von der Waſſeroberfläche verſchwun-
den geweſen.

Die amerikaniſchen Weltkflieger
bei Minſt notgelandet.

Der Generalſekretär der Geſellſchaf
„Oſſoaviachim“, Malinowſki, hat von der
Leitung der weißruſſiſchen Geſellſchaft
„Oſſoaviachim“ ein Telegramm aus Minſk
erhalten, in dem es heißt, daß das ameri-
kaniſche Flugzeng mit Griffin und Mattern
in der Nacht zum Donnerstag notgelandet iſt.

Die bisherigen amtlichen Meldungen be-
ſagen, daß die Verletzungen der beiden
Flieger nur geringfügiger Natur ſind. Mat-
tern ſoll mit leichten Quetſchungen davon-
gekommen ſein. Malinowſki hat alle Filialen
ſeiner Geſellſchaft angewieſen, ſofort Hilfe zu
leiſten und das Flugzeug ſofort abzuſchleppen.

Malinowſki hat die beiden Flieger tele-
graphiſch eingeladen, nach Moskau zu kom-
men. Aus Minſk hat ſich ein Arzt nach
Boriſſow, wo die Flieger gelandet ſind, be-
geben, um den Fliegern, wenn es nötig ſein
ſollte, ärztliche Hilfe zu leiſten.

Zwei franzöſiſche Flugzeuge verbrannt.

Faſt gleichzeitig mit der Unglücksbotſchaft
über den Untergang des V-Bootes traf die
Nachricht von einem neuen Unfall in der
franzöſiſchen Armee ein. Beim Vormarſch
der franzöſiſchen Truppen im Aktlasgebirge
ſtürzten zwei Flugzeuge brennend ab, wobei
zwei Offiziere und ein Unteroffizier getötet
wurden und ein Unteroffizier lebensgefähr-
liche Verletzungen davontrug. Da beide
Apparate faſt gleichzeitig Feuer fingen und in
Brand gerieten, glaubt man, daß ſie durch

lichen Kapitals, Hörige der Konſumenten-
ſchaft. Auch das Programm, das Gregor

die Aufſtändiſchen in Brand geſchoſſen
wurden.

Zum 100. Todestag des einzigen Sohnes
Nappleons I.

en

e

Na poleon Franz Joſeph, Herzog
von Reichſtadt,

ſtarb vor 100 Jahren, am 22. Juli 1832 in
Schönbrunn bei Wien. Er war der einzige
Sohn des einſtigen Herrn Europas und der
öſterreichiſchen Kaiſertochter Marie Luiſe. Bei
ſeiner Geburt leuchtete der Stern ſeines
Vaters am hellſten, und der kleine „König
von Rom“, wie er damals genannt wurde,
ſchien berufen, einſt der Kaiſer von Europä
zu werden. Aber nach der Beſiegung ſeines
Vaters, ſeitdem er ſich Napoleon II. nanntekonnte er keinen ſeiner Erbanſprüche durch
ſetzen. Von unbefriedigtem Ehrgeiz ver-
zehrt, ſtarb er im jugendlichen Alter von
21 Jahren an Lungenſchwindſucht.

Glyzerinhaltig:

F. WoLFF S SOHN-KARLSRUHE



Sonnabend, den 9. Juli 1932

Nus Merſeburg.
Jagd ſie die Fliege!

Fünfundzwanzigmal habe ich ſie fortgejagt
und zum ſeeundzwgnsigſren Mal iſt ſie wie
dergekommen. Mit der Hand, mit der Zei-
tung, mit der Puſte, mit Geduld geht es
nicht, es geht nur mit der Fliegenklatſche.
Aber das iſt auch nur halbe Sache. as
äſthetiſche Gefühl wehrt ſich e a
blut zu ſehen. Mein eigenes Blut ſoll ich
an der Tapete kleben ſehen? Mach ich nicht!
Alſo Fliegenklappe iſt auch nichts.

Die wirklichen De ntod Strategen
werden das kleine fitſchen ummibänd-
ch en kennen, mit dem man eine Fliege tot-
ſchnippen kann. Jm hohen Bogen wird ſie
aus dieſem Leben in ihre Vergänglichkeit
hinüberbefördert; es iſt ein geräuſchloſes
Sterben, aber nicht jeder hat Anlage dazu,
die liſtige Fliege zu treffen. Manche Fliege
merkt den Braten und macht ſich aus dem
Staube und aus dem Sinn.

Das Normale bleibt wohl doch der alte
Fliegenfänger oder die Fliegentüte.
Denn da hat man mit der Jagd weiter nichts
zu tun, die Fliegen jagen ſich ſelber. Luſtig
flattern ſie ins Verhängnis und kleben elend
feſt. Was ſagen aber die Tierſchutzvereine
dazu? Können ſie das Verhungern der un-
liebenswürdigen kleinen Beſtien mit anſehen?
Bitte, ich will nicht anderen Leuten ins Ge-
wiſſen reden, aber vielleicht läßt ſich dem
Leim ein Betäubungsmittel zuſetzen, damit
die Fliegen ſich nicht gar ſo ſehr quälen,

Mir kommt der Fliegenfänger immer vor
wie der letzte Reſt vom mittelalterlichen
Galgen, wo auch der Delinquent ſo unrühm-
lich zur Erde hinunterhing und weiter nichts
zu un a als unter Zuckungen zu ſterbenKein enſch wird das Leben einer Fliege
verteidigen wollen, kein Rechtsanwalt, kein
Staatsanwalt, nicht einmal der Tierſchutz-
Befliſſene, aber wir alle möchten vermei-
den daß ſich die Tiere quälen, bis ſie
ihr Ende finden. Wer weiß Rat und Hilfe
was man dem Leim dafür zuſetzen könnte?

Wettervorherſage bis Sonntagabend: bei
Oſtwind wolkiges Wetter und ſtark anſteigende

Merſeburger Tageblatt (Kreisdlatt)

Temperatur, örtliche Gewitter. Am Sonn
tag Abnahme der Gewittertätigkeit, ſehr

Kein Fahrrad mehr ſicher!
Jn der Zeit vom 1. Januar bis 90. Juni

1932 ſind im Bereich des Polizeiamtes Mer-
ſeburg 55 Fahrräder geſtohlen.

Am 7. Juli wurden der Geſchirrführer G.
E. und der Bäcker G. E, wegen Verdachtes
der Fahrrabddiebſtähle feſtgenommen Bei
einer Durchſuchung wurden mehrere Fahr-
räder und Erſczzteile, die aus Diebſtählen
herrühren und deren Eigentümer bisher nicht
ermittelt werden konnten, vorgefunden und
beſchlagnahmt. Die Feſtgenommenen wollen
die Fahrräder im Monat Januar vor einem
Grundſtück tn der Kleinen Ritterſtraße und
im Monat März vor dem hieſigen Poſtamt
entwendet haben. Geſchädigte werden gebeten, Euch
ſich bei der Kriminalpolizei zu melden.

Geſtern gegen 16 Uhr wurde vor dem hie-
ſigen Poſtamt ein Herrenfahrrad, Marke „Di
amant“, entwendet. Zweckdienliche Angaben
erbittet die Kriminalpolizei,.

Rummer 159
h

Wenn einer eine Reiſe kuk
Nanu? Sie auch zu Hauſe geblieben97jeden Tee kann man dergtgichen Begrüßungen

auf der Straße erleben. Die meiſten Mer-
feburge r ſind in dieſen großen Ferien
wicht verreiſt; höchſtens acht oder vierzehn

Erholung im Harz oder Thüringer
Walde kann oder mag man ſich noch leiſten.
Sie we trotzalledem ein ſchöner Erſatz auch
für verwöhnte Leute ſein, denn unſere hei-
miſchen Wäld er finden weder an der
See noch in den Alpen ihresgleichen! Wir
kehren damit zurück zu lieben alten Gewohn-

ten des vorigen Jahrhunderts, als weiteReiſen noch nicht allgemein üblich waren.
Alte Erinnerungen an meinen erſten Ausflug
tauchen aus der Verſenkung auf.

„Kinder, ich habe mir vorgenommen, mit
in dieſen großen Ferien eine drei bis

viertägige Harzwanderung zu unternehmen!“,
mit dieſen Worten beglückte uns einſt unſer
lieber Vater. Verreiſen, das war Muſik aus
höheren Sphären!“ Nun bringt mal Eure
Sparbüchſen her! Jhr follt beizeiten ſchon

Allerlei Pläne für den Juli.
Auf zu den Veikern vom Lande und zum Dauerfkat!
Der Juni iſt nun ſozuſagen
Doch noch zu ſchnell zu Grab getragen.
Man weint ihm keine Träne nach,
Vielleicht wird ein Bedauern wach,
Daß er nicht hielt, was man ſich dachte,
Und daß er ſich recht froſtig machte.
Jetzt hat das Jahr die Höh erklommen.
(Biſt du auch auf die Höh gekommen?)
Es bieten leider die Finanzen
Nichts für die Ferien-Eleganzen.
Wer heute fort will, muß ſchon wandern,
Um nicht zurückzuſtehn vor andern.
Da hilft man ſich mit dem bekannten
Beſuch bei ländlichen Verwandten.
Gewiß, es kann dir dort begegnen,
Daß es der Himmel ſtramm läßt regnen.

Eines der ergreifendöſten Dramen aller
Zeiten, das ſich in ſtillen Stunden zu leſen
lohnt, iſt uns im Buche Hiob geſchenkt, wo
uns die Seelenzuſtände eines vom Unglück
verfolgten und geſchlagenen Mannes mit er-
ſchütternder Wucht geſchildert werden. Jn
ſeiner Verzweiflung wird er in ſeinem Ver-
trauen zu Gott irre und nimmt den offenen
Kampf gegen ihn auf. Der Erfolg iſt, daß
er ſeine Niederlage freimütig eingeſtehen
muß. Es iſt nicht ganz klar, ob es willenloſe
Reſignation oder willenskräftige Unterwer-
fung iſt, wenn er, worauf die Sonntagsloſung
hinweiſt, das Ergebnis in den Worten zu-
ſammenfaßt: (Hiob 9 Vers 2 und 9) „Jch weiß
gar wohl, daß ein Menſch nicht recht behalten
mag gegen Gott. Hat er Luſt mit ihm zu
hadern, ſo kann er ihm auf tauſend nicht
eins antworten.“ Das Rechtsverhältnis bei
Zwiſtigkeiten zwiſchen Gott und Menſch iſt

zu eins, oder wie unendlich zu
nichts.

Warum iſt es ſo? Schon darum, weil wir
die tieferen Zuſammenhänge nicht kennen,
nach denen wir ſo geführt wurden, wie es
geſchehen iſt, und nicht ſo, wie wir geführt
zu werden wünſchten. Wir ſehen eben fetzt
„durch einen Spiegel in einem dunklen Wort“
Unſere Augen ſind zu kurzchtſiig, unſere Maß-
ſtäbe zu klein für lange Sicht. Wir ſind zu
ſehr Kinder des Augenblicks und des per-
ſönlichen Jntereſſes. Daß unſer Leben ein
Stück Geſchichte iſt, und daß dieſes Leben, ſo
klein und ſo eng es ſein mag, ein Stück Fa-
miliengeſchichte, Ortsgeſchichte, Volksgeſchichte
und ſogar Weltgeſchichte mitweben helfen muß
das machen nur Wenige ſich klar. Da heißt
es ſich einordnen, damit das Ganze wird. Auch
der Größte iſt nicht bloß Hammer; er iſt auch
Ambos. Wer dieſe Beſtimmung ablehnt, wer
nur für ſich allein gewertet werden will, und
ſein Leben egoiſtiſch geſtaltet, der entwickelt
nicht Geſchichte, ſondern verwickelt ſie. Er
wirkt nicht poſitiv, ſondern negativ. Jch
glaube, daß Gott auch ſolche widerſtrebenden
Kräfte in ſeinen Dienſt ſtellt und poſitiv ver-
wertet. So wird der Menſch, der ſich gegen

ſtemmt, ſchließlich immer den Kürzeren
ziehen.

Sonniger wird jedenfalls ein Leben, in
dem Gott „Recht behält“. So ſchreibt Goethe
in einem Brief an Pleſſing: „Soviel kann ich
Sie verſichern, daß ich mitten im Glücke in
einem anhaltenden Entſagen lebe, und täglich
bei aller Mühe und Arbeit ſehe, daß nicht
mein Wille, ſondern der Wille einer höheren
Macht geſchieht, deren Gedanken nicht meine
Gedanken ſind“. Hinzukommt, daß hinter
dem „Recht behalten“ wollen faſt immer die
Vorſtellung ſteht, als hätten wir auf ein
gewiſſes Maß von Wohlleben, Geborgenſein,
Erfolg kurz auf das, was man mit „Glück“
zu bezeichnen pflegt einen begründeten An-
ſpruch. Man müßte dann wenigſtens einen
Schritt weiter denken und ſich klar zu machen
ſuchen, was man denn eigentlich verdient
habe, oder wie hoch man ſelber ſeine Vei-
ſtungen Gott gegenüber einſchätze. Man wird
dann doch wohl beſcheiden und kommt zu dem
Hiobergebnis, daß man Gott auf tauſend nicht
eins antworten kann. Man nimmt dann
alles, was im Leben beglückt und erhebt
als Gnade und bekennt mit Luther: „Haben
es auch nicht verdient“. Dann ruht der Streit
und der Friede Gottes wartet vor der Tür.

Recht behalken!
Von ſolchem geläuterten Seelenzuſtand

muß etwas in unſerem Verhalten zu den
Menſchen zu merken ſein. Ein glückliches
Familienleben iſt nur denkbar, wenn dasRecht im Hintergrunde und die Onade im
Vordergrunde ſteht. Wer auf tauſend Vor-
würfe mit tauſend Gegenvorwürfen antwor-
tet, dient nicht dem Frieden, baut kein Glück.
Nein, wer von Gott ein gnädiges Verſtehen
und Verzeihen erwartet, iſt auch zu den
Menſchen, die er im Grunde lieb hat, gütig,
auch wenn ſie irren. Und wie oft mögen wir
ſelber irren und wähnen, wir ſeien im Recht!
Wir wollen uns gegenſeitig wenigſtens eine
Stätte wünſchen, in der der Friede wohnt.
Das muß die Familie ſein.

Wie ſteht es um das „Recht behalten“ im
öffentlichen Leben? Die bevorſtehenden
Wahlen und die dazu notwendige Mobil-
machung des wahlmündigen Volkes legen
dieſe Frage nahe. Mitunter hat es den An-
ſchein, als ob es nicht um das „Recht behal-
ten,, ſondern um das „Macht behalten“, nicht
um das „Recht bekommen“, ſondern um das
„Macht bekommen“ ginge. Macht baut nur
dann auf, wenn ſie ſich mit dem Recht ver
mählt. Politik ohne ſittliche Bindungen iſt
ein Kennzeichen von Unkultur. Wird es dies-
mal ohne eine Flut von Verleumbungen und
Entſtellungen gehen? Wird man die ſittliche
Höhe aufbringen. daß man kämpft, ohne den
Gegner moraliſch zu diskreditieren? Wir
wollen es von Herzen wünſchen. Bismarck
ſagt: „Wer ſeine Anſicht mit anderen Waffen
als denen des Geiſtes verteidigt. von dem
muß ich vorausſetzen, daß ihm die Waffen des
Geiſtes ausgegangen ſind“. An der Art, wie
der Wahlkampf geführt wird, muß ſich zeigen,
ob die Kurve des öffentlichen Zuſammen-
lebens im Sinken oder im Steigen iſt. Wir
hören nicht auf zu hoffen.

Kramm.

Lohnende Aufgaben
für die Chriſtlichen Elternbeiräte.
Der Evangeliſche Elternbund für die Pro

vinz Sachſen ſchreibt uns: „Der Zuſammen-
ſchluß der chriſtlichen Elternbeiräte an den
Volkschulen unſerer Provinz iſt ſchon deshalb
von Bedeutung, damit durch die Beziehungen
zwiſchen Stadt und Land der ſo notwendig
werdende Ferienaustauſch der Kinder
durchgeführt werden kann. Hinzu kommen an
dere hygieniſche und ſoziale Aufgaben, die nur
auf breiter Grundlage angefaßt und erledigt
werden können. Kleiderſammlungen für be-
dürftige Kinder müſſen ſchon geht eingeleitet
werden. Frauenvereine werden ſich damit
t die Kleider herzurichten, damit
ſie bei Einſetzen der kälteren Jahreszeit zur
Hand ſind. Mit Unterſtützung durch Ge-
meindeſchweſtern und Evangeliſche Frauen
pen ſoll geſorgt werden für Vertretung
der Mütter, die krank oder überlaſtet

ſind, damit die Kinder ihre Ordnung behal-
ten. Auch iſt die Unterernährung vieler
Kinder ſchon wieder ſo weit fortgeſchritten,
daß hier große zu ſammenhängende Maßnah
men zur Abſtellung dieſer Volksnöte ergrif
fen werden müſſen. Elternbeiräte, helft
unſerer Schuljugend und bewahrt ſie vor
äußerer und innerer Verelendung.

Dann regnet es auch ſchließlich hier,
Und öd wird jegliches Quartier.
Du ſtierſt vor Angſt aufs Barometer;
Das Ding dreht ſich nur noch verdrehter.
Vielleicht ſteigts mal auf unbeſtändig.
Dein Aerger wächſt, du ſchimpfſt unbändig,
Vielleicht willſt du dir Hitzewellen
Direkt aus Afrika beſtellen,
Nur weil dirs in den Kram ſo paßt;
Mein Freund, du biſt ein trüber Gaſt.
Da uns der Juni böſe narrte,
Vom Juli nicht zu viel erwarte!
Als Ablenkung in ſolchen Fällen
Sollſt du zwei Männer dir beſtellen,
Verpflichte ſie zum Dauerfkaten;
Mags Wetter dann, wies will geraten.
Lern es, den ſchönen Grand mit Vieren
An deinen Hauswirt zu verlieren.
So zahlſt du ihm in Zehntelraten
Den Preis von Kurortpenſionaten.
Jſt dann vorbei die Urlaubspauſe,
Zieh froh mit Weib und Kind nach Hauſe.
An Leib und Geiſt biſt du geneſen
Und ſagſt, du wärſt im Bad geweſen,
Jm Schwarzwald oder und ſo weiter.
Der Neid der Freunde ſtimmt dich heiter
Dann fang beizeiten an zu ſparen,
Vielleicht kannſt du mal ſpäter fahren

E. W.

Fork mik der Reklame
aus der deutſchen Landſchaft.

Je mehr der Autvverkehr auf den deutſchen
Lanöſtraßen zunimmt, umſo zahlreicher wer-
den auch alle möglichen Reklametafeln, Pla-
kate bnd ſonſtigen Hinweiſe, die auf irgend-
einen beſonders preiswerten Artikel aufmerk-
ſam machen ſollen. Neben den Firmen, die
Betriebsſtoff für Autos und Motorräder an-
bieten, ſtehen Hotels und Guſthäuſer. Jn un-
mittelbarer Nähe von Ortſchaften pflegen ſie
ſich beſonders breit zu machen, ſo daß man
manchmal durch eine ganze Gaſſe von Re-
klamewänden gehen muß, ehe man ſein Ziel
erreicht

Mit Recht hat der Deutſche Bund Heimat-
ſchutz immer wieder auf dieſe Zuſtände hin-
gewieſen und ſie unhaltbar genannt. Jn
einer Entſchließung fordert er jetzt folgendes:
„Das Ziel der Arbeit muß in erſter Linie
ſein. daß jede Reklame aus der freien Land-
ſchaft verſchwindet; Ausnahmen dürfen nur
für zwingende Forderungen des Wirtſchafts
lebens zugelaſſen werden. In den Ortſchaf-
ten und in ihrem engſten Umkreis muß die
Reklame unter Berückſichtigung des Orts-
charakters derart geregelt werden, daß jede
Verunſtaltung durch Form, Ausmaß, Häu-
fung und Anbringungsart vermieden wird“.
Das Preußiſche Kultusminiſterium hat ſich
dieſe Forderungen zr eigen gemacht und eine
enge Zuſammenarbeit der Behörden mit den
Organiſationen des Deutſchen Bundes Hei-
matſchutz als geboten bezeichnet.

175 Jahre Roßbacher Schlacht
Ein Gedenktag, der die breiteſte Oeffentlich-

keit angeht.
Am 5. November dieſes Jahres ſind es

175 Jahre, daß Friedrich der Große
in unſerer Heimat die entſcheidende Schlacht
bei Roßbach ſchlug. Während Gedenkfeiern
für den Jubiläumstag der Lützener Schlacht
in vollem Gange ſind, hat man bisher noch
nichts davon gehört, daß Vorbereitungen zum
Gedenktag der Roßbacher Schlacht getrof-
fen wären. Und doch würden in Merſeburg,
in ſeiner Umgebung ſowie in den angrenzen-
den Teilen des Weißenfelſer und Querfurter
Kreiſes genug Vereine, Verbände und Per-
ſönlichkeiten vorhanden ſein, die Intereſſe an
einer würdigen Ausgeſtaltung dieſes vater-
ländiſchen Gedenktages hätten. Hoffentlich
wird nun, nachdem ein Ausſchuß entſpre-
chende Vorarbeiten übernommen hat, recht
bald auch der Oeffentlichkeit unterbreitet, was S
für Feiern eigentlich geplant ſind. entgegenſchleudert.

erfahren, daß ohne Fleiß kein Preis er azen
wird, ſondern daß man ſich alles im Lebenerarbeiten muß! Gänze 10 Mart hatten wir
drei Kinder von Weihnachten an zuſammen
eſpart durch Grasſchneiden für die Hühner,
aupen- und Schneckenableſen von den Kohl

beeten und das Herausziehen großer Regen-
würmer bei Laternenſchein. Mit Zweiern und
Fünfern waren dieſe einfachen Arbeiten be-
lohnt worden, die weniger Kraft als vielmehr
oft rechte Ueberwindung gekoſtet hatten.

Da man ſich bei einer viertägigen Wande
rung nicht drei Regentage leiſten konnte, mußte
vor allem gutes Wett er abgepaßt werden
Rudolf Falb hatte es prophezeit: es war
weder kritiſche Tage erſter noch zweiter Ord-
nung in Ausſicht geſtellt. Und das große
Barometer an Eberts Laden kletterte faſt
zuſehends in die Höhe, ja Nachbars Laubfroſch
meckerte vernehmlich. Alſo konnte unſere erſte
Reiſe vom Stapel laufen.

Nun galt es zunächſt, die wenigen Habſelig-
keiten zu verſtauen. Ruckſäcke gab es noch nicht
und ein neuer Koffer war bei den ſeltenen
Reiſen eine zu ſtarke Belaſtung der Reiſekaſſe.
So wurde uns denn vom Onkel, der viel
unterwegs war, aus den Schätzen ſeiner
Bodenkammer ein ausgedienter Veeran von
Reiſetaſche geborgt, mit perlengeſticktem Schä-
ferhund auf der Außenſeie, der unter Hecken-
roſen ruhte. Unſer Vater barg ſeinen Reiſe-
bedarf in einer ledernen Umhängetaſche, wir
Kinder trugen ein paar Mandel hartgekochte
Eier und ein Schinkenmäuschen in einem
Plüſchſchulränzel und einer hellgrünen Bo-
taniſiertrommel. „Das Aelteſte iſt auf der

IIIINNIME,C,CEMEEIIIII
Guſtav Adolf- Ausſtellung

auch im Muſenm zu Stockholm.
Außer in Deutſchland feiert man vor allem

auch in Schweden in dieſem Jahre das Ge-
dächtnis an die Zeit vor 300 Jahren und den
Heldentod Guſtav Adolfs. Das nordiſche Mu-
ſeum in Stockholm iſt zu einer Guſtav

Das Grab Gustav Adolfs

in der Riddarholmskirche zu Stockholm.

Adolf- Ausſtellung zur Verfügung geſtellt wor
den. Dafür hat die ſchwediſche Regierung
größere Mittel bewilligt. Es wird damit ge-
rechnet, daß die Ausſtellung einen beſonders
vollſtändigen Ueberblick über das geſchichtliche
Geſchehen des Dreißigjährigen Krieges und
die Perſönlichkeit Guſtav Adolfs ermöglichen
wird.

CEEEXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIK
Reiſe gut genug“, hieß unſers Vaters Grund-
atz. und demdentſprechend waren wir alle

eingekleidet.

Mit dem früheſten Zuge ſollte die Reiſe
losgehen, doch mit Fs Geſchickes Mächten
In der Eile platzt mein Schnürſenkel beim
Zuziehen; Erſatz iſt nicht aufzutreiben, da
man meiſt nur Knöpfſtiefel trug. So muß
mein achtjähriger rer laufen was er
laufen kann, um bei Grillos in der Burg-
ſtraße neue zu erſtehen (damals konnte näm-
lich jeder Geſchäftsmann noch ſeinen Laden
öffnen, wenn es ihm beliebte, ſo daß Früh-
aufſteher, die mit Landkundſchaft rechneten,
ſchon von 6 Uhr an verkauften). Das erſte
Donnerwetter entlud ſich leider nicht unver-
dient über meinem jungen Haupte. Nun
ſchnell das Schuhband eingezogen, denn es iſt
höchſte Eiſenbahn, und das Plüſchränzel auf-
gehuckt. Doch o weh, es iſt noch offen und
30 Eier ſchlagen mit Krachen auf die Erde,
ſind dabei gleich tüchtig geklopft und kullern
in alle Ecken. Zuſammenraffen und fort iſt
Sekundenarbeit! Die anderen ſind ſchon un-
terwegs. Jn Abſtänden von 30 und mehr
Metern laufen die Familienglieder einzeln
zur Eiſenbahn.

Vor dem Stationsgebäude ſehen wir ſchon
von ferne unſeren Vater ſtehen, wie er mit
gebieteriſcher Handbewegung abwinkt und mit

onnerſtimme ein dreifaches „Zurück“ uns
Unſer Zügele hatte lei-



h

III

n d-

lle

iſe

im
da

ins
er

rg
int-
den

üh
en,
rſte
er

un
iſt

uf
ind
rde,
ern

iſt
un-
ehr
eln

hon
mit
mit
uns
lei

u Sonnabend, den 9. Juli 1932

Hpork am Wochenend.
Olympiſches. Nun iſt es endlich ſo weit. Die

deutſche Olympia- Mannſchaft tritt am Sonntag mit-
tag von Bremerhaven aus mit dem Lloyddampfer
„Europa“ die Ueberfahrt nach Amerika zu den Olym-
piſchen Spielen in Los Angeles an. Am Sonnabend
abend werden die Leichtathleten im Bremer Weſer-
ſtadion beim Abſchiedsſportfeſt noch einmal aktiv zu
ſehen ſein. An Bord der „Europa“ wird dann noch
ein kurzer offizieller Abſchied ſtattfinden.

Radſport. Von den deutſchen Bahnen hat diesmal
Leipzig den Vorrang. Jm Großen Preis der Stadt
Leipzig über 100 Kilometer meſſen Sawall, Möller,
Krewer, Hille, Metze und Schindler ihre Kräfte. Die
B-Fahrer ſtarten in Erfurt. Auf der Dortmunder
Bahn wird ein gemiſchtes Programm geboten. Die
Teilnehmer an der „Tour de France“ können ſich von
den bisherigen Anſtrengungen erholen, ſie haben ſich
den Ruhetag wohl verdient.

Tennis: Allergrößtes Jntereſſe beanſprucht der
letzte Tag des Davispokalſpiels zwiſchen Deutſchland
und England auf den Berliner Rotweiß-Plätzen.
G. v. Cramm--Auſtin ſowie Prenn--Perry ſind die
Gegner in den letzten Einzelſpielen. Die ſiegreiche
Mannſchaft trifft in der Europa-Schlußrunde auf den
Sieger der Begegnung Japan--FJtalien. die ebenfalls
am Sonntag in Mailand zu Ende geführt wird.

Flugſport: Jm Rahmen einer großen flugſport-
lichen Veranſtaltung in Breslau treffen Gerhard
Fieſeler und Gerd Achgelis im Kampf um die Deutſche
Kunſtflug- Meiſterſchaft zuſammen.

Daviscup Deutſchland England 1:1.

Prenn meiſtert Auſtin. v. Cramm verliert
gegen Perry.

Der erſte Spieltag am Freitag brachte jeder Partei
einen Erfolg Gleich im erſten Match konnte unſer
in blendender Form befindlicher Spitzenſpieler D
Prenn durch einen einwandfreien 6:0, 8:10, 6:2, 6:3-
Sieg über Auſtin Deutſchland mit 1:0 in Führung
bringen. Der Ausgleich ließ jedoch nicht lange auf
ſich warten, denn Perry fertigte den körperlich
ſchwächeren G. v. Cramm ziemlich überlegen mit 6:1,
6:2. 6:3 ab.

Nach dem Unentſchieden des erſten Tages haben
ſich beide Mannſchaftsführer entſchloſſen, zu dem am
Sonnabend nachmittag um 4 Uhr beginnenden
Doppelſpiel ſtärkſtes Geſchütz aufzufahren, da der Ge-
winn dieſes Punktes von größter Wichtigkeit iſt.
Deutſcherſeits werden Prenn und Dr. Defſart (Ham-
burg) antreten, während die Engländer Perry
Hughes, die im Wimbledonfinale nach ſchärfſtem
Kampf gegen Borotra Brugnon unterlagen, ein
(etzen.

Deulſchland Frankreich in Berlin.

Die Leichkakhleten haben das Work

Merſeburg hat eine ruhmreiche Geſchichte
auf dem Gebiete der Leichtathletik. Ein Jahr-
zehnt iſt es her, ſeit Leichtathleten aus un
ſerer Heimatſtadt in ganz Mitteldeutſchland
von Sieg zu Sieg eilten. Und ſo kam es, daß
die Merſeburger Gelbhoſen mit ihrer damals
berühmten 3 mal 1000-Meter-Staffel bald im
ganzen Deutſchen Reiche verlangt und trotz-
dem ſelten geſchlagen wurden. Leider folgte
dem plötzlichen Aufſchwung ein ſehr raſcher
Fall. Jn den letzten Jahren blieb es den
Damen des SV. 99 vorbehalten, das ſtolze
Erbe anzutreten. Jhre einſt ſo geachteten
männlichen Vereinskameraden fielen mehr
und mehr zurück.

Dafür kam Kayna, zuerſt mit Einzeler-
erfolgen, um aber bald eine ſolche Rolle im
mitteldentſchen olympiſchen Sport zu ſpie-
len, daß von Zufallsſiegen keine Rede
mehr ſein konnte.

Merſeburgs Leichtathletik und Kayna wur-
den ein Begriff. Die Kaynger Gelbhoſen
hatten die Merſeburger verdrängt! So iſt es
geblieben bis auf den heutigen Tag. An die
Stelle der Nationalen des SV. 99 traten die
Mitteldeutſchen des SV. 22 Groß-Kayna.

Sechs derartige Veranſtaltungen hat Kay-
na bisher durchgeführt. Mit wachſendem Er-
folg! Morgen folgt nun die ſiebente, die,
wenn nicht alles trügt, die vorangegangenen
noch überflügeln wird Für dieſe Annahme
ſpricht nicht nur die Zahl der abgegebenen
Meldungen, ſondern auch die Qualität der

100 m Lauf: Von den 21 Gemeldeten haben
Biebach, Schneegaß, Becker, Wagner, Jäger,
neben den Kaynagern Arnold und Wernner
die beſten Ausſichten auf Sieg und Platz.

Der zweite Fußball-Länderkampf zwiſchen den
Nationalmannſchaften von Deutſchland und Frank
reich findet bekanntlich am 5. März 1933 ſtatt. Da
das erſte Spiel in Paris ausgetragen wurde, geht!
der Rückkampf auf deutſchem Boden vor ſich. Der
DFB. hat nun bereits entſchieden, daß die Begeg-
nung in Berlin zum Austrag gelangt. Das Pariſer
Spiel am 15. März 1931 war, wie noch erinnerlich
ſein wird, für uns eine große Enttäuſchung. Die
deutſche Mannſchaft entſprach in keiner Weiſe den
gehegten Erwartungen und wurde durch ein Selbſt
tor von Münzenberg mit 1:0 geſchlagen.

Richter ſiegt in Amiens.
Die Sieger der Großen Radfahrerpreiſe von

Paris, der Kölner Richter und Lueien Michard, gaben
ihren Gegnern bei einer Abendveranſtaltung auf der
Radrennbahn von Amiens Revanche, wobei ſich die
beiden Grand Prix Gewinner ihren Konkurrenten
neuerlich überlegen zeigten. Richter-Köin gewann das
Rennen der Amateurflieger leicht mit 4 Punkten
gegen den Einheimiſchen Ch. Lentés mit 5 Punkten,
und bei den Profeſſionals fertigte Michard wie ſchon
in Paris abermals Gerardin ab, und zwar mit 4:5
Punkten,

Um die Kunſſſlug-Meiſterſchaft.

Der ſchon mehrfach verlegte Herausforderungs
»ampf um die deutſche Kunſtflugmeiſterſchaft zwiſchen
dem vorjährigen Sieger Gerd Achgelis (Bremen) und
Gerhard Fieſeler (Kaſſel) findet nunmehr am
Wochenende auf dem Breslauer Flugplatz ſtatt. Alt
meiſter Fieſeler benutzt eine neue Maſchine „Tiger
F 2“ eigener Konſtruktion mit 420 PS. Walter-Pollux-
Motor ausgerüſtet, während Achgelis einen Focke-Wulf
„Kiebitz“ mit 120 P. Siemens- Motor fliegen wird.
Gs wird einen hochintereſſanten Zweikampf geben,
in dem Fieſeler einen Vorzug verdient, einmal wegen
ſeiner größeren praktiſchen Erfahrung, zum anderen
wegen ſeiner ſtärkeren Maſchine.

Reuſel gegen Porak.
Der nächſte Londoner Großkampftag wird von

Jeff Dickſon bereits für den 25. Juli geplant, und
zwar hat der Amerikaner die Abſicht, als Haupt-
nummer die Begegnung zwiſchen Walter Neuſel und
dem Norweger Otto von Porat zu bringen. De
weſtdeutſche Schwergewichtler, der in ſeinen bisheri-
gen Londoner und Pariſer Kämpfen immer nur auf
wei und drittklaſſige Leute traf, würde damit erſt
malig einen Gegner von Format erhalten, an dem
r ſein wirkliches Können zeigen kann.

Stribling ſiegt in Auſtralien.
Der einſt erſtklaſſige amerikaniſche Schwerge-

wichtler Young Stribling, der nach ſeiner ſchweren
Niederlage im Vorjahre gegen Schmeling nur noch
recht mäßige Leiſtungen gezeigt hatte, ſcheint jetzt
wieder in Form zu kommen. Stribling befindet ſich
auf einer Rundreiſe durch Auſtralien und gleich bei
ſeinem erſten Start konnte er in Sydney den guten

400 m Lauf: Aus dem
Ringlep (PSV.-Merſeburg), Lindau (PSV.
Weiß.), Müller (Wack. Leipz.), Adam (98
Deſſau), Brauſch (PSV. Halle) und Schu-
mann, Eisholz (Kayna) hervor.

800 mm Lauf: Jn dieſer Diſziplin ſtarten 10
Läufer, von denen wir Müller (Kayna),
Baars 1 (98 Halle), Dannenberg 1 (99) und
Renning, Lehmann (Wack. Leipz.) für die
ausſichtsreichſten halten.

1500 m Lauf: Jn der Spitzengruppe ſollten
zu finden ſein: Henning (98 Halle), Mein-
hardt (Deſſau), Renning (Wack. Leipz.), Mül-

lHer-Feld ragen

ler (Kayna) und Dannenberg (99).
10 000 mm Lauf (gleichzritig Saaleganmeiſter-

ſchaft: Verteidigerr der Meiſterſchaft iſt Wit-
terſtähter (Nelſon Halle), Er könnte in Baars,
Schramm (98), Hahne (96) und Stiller (Kay-
na) ſeine Bezwinger finden, da er nicht in
beſter Form iſt. Leipziger, Nordhauſener und
Deſſauer vervollſtändigen das Feld.

Weitſprung: Zahl der Bewerber 13! An
dem Siege Biebachs iſt nicht zu zweifeln.

Hochſprung: Wegener (96), Schmidt (PSV.
Halle) und Ziebe (Deſſau) ſind hier Mata
doren, die übrigen „I2“ Rahmenwettkämpfer.

m

Wettkämpfer, aus deren Reihen ſich folgen-
de großen Könner herausheben:

Henning, Baars (98 Halle); Linde (HRC.);
Lindau (PSV. Weißenfels); Wegener, Hah-
ne, Schneegaß (96 Halle); Pflüger (PSV.
Leipzig); Biebach, Schmidt, Staak (PSV.

L Halle); Müller (Mawe Leipzig); Wag-
ner, Koitzſch (98 Deſſau); Ziebe (Leichtathl.
Bgg. Deſſau); Jäger, Renning, Scheuer-
mann (Wacker Leipzig).,

Zu den Genannten treten bewährte Kräfte
aus Merſeburg, Nordhauſen, Zeitz und an-
deren Städten. Nicht zuletzt muß das Rie-
ſenaufgebot des Veranſtalters ſelbſt genannt
werden, das auf der eigenen Kampfbahn zrſt
geſchlagen ſein will. Ueber alles Erwart,n
ſtark iſt die Zahl der teilnehmenden Jugend-
lichen und Knaben. Jn den für den Nach-
wuchs ausgeſchriebenen Diſziplinen wird das
„hohe“ Kampfgericht Angſt ſchwitzen, wenn
alles untergebracht werden ſoll. Bei der
langjährigen Praxis in der Abwicklung von
großen Sportfeſten zweifeln wir nicht daran,
daß auch das Siebente wie am Schnürchen
klappt. Wir beſchränken unſere Wünſche des-
wegen auf glänzendes Leichtathletenwetter,
Rekordbeſuch und einen mit allen Waſſern
gewaſchenen Anſager. Jm übrigen verweiſen
wir darauf, daß auch in dieſem Jahr wäh-
rend der Pauſen muſikaliſche Darbietungen
ſtattfinden und ſowohl den Wettkämpfern als
auch Zuſchauern das erſt vor kurzem einge-
weihte Kaynaer Schwimmbad zur Verfügung
ſteht. Die Wettkämpfe beginnen vormittagsum 10 Uhr.

Wer wird ſiegen?
Stabhochſprung: Auch hier kann Meiſter

Wegener ſchon vorher ſeinen „Topf“ in Emp-
fang nehmen.

Speerwerfen: Von den acht Teilnehmern
nennen wir als Favoriten: Diſtel und Schenk
(Kayna), Schroedter (99) und den Deſſauer
Altmeiſter Koitzſch.

Kugelſtoßen: Hackfurth (PSV. M.), Diſtel
(Kayna) und Hartmann (PSV. H.) werden
in dieſer Konkurrenz von Seifert (Deſſau)
und Wegener (96) gefährdet.

4 mal 1500 mm Staffel: Neben Kayna und 98
Halle bewerben ſich die Leipziger Wackeraner
um den Sieg. Die Staffel wird als Saale-
gaumeiſterſchaft gewertet, die auch dann an
98 fällt, wenn Wacker ſiegt und Kayna nicht
für eine Senſation ſorgt.

4 mal 100 mm Staffel (Edwn KHlarich-VLedächt-
nis-Staffel): Verteidiger des Wanderpreiſes
iſt Wacker Leipzig. Kayna 1 und der PSV.
Halle mit Biebach werden dem Vorjahrs-
ſieger ſchwer zu ſchaffen machen.

Die Jugenddreikämpfe und -Staffeln hal-
ten wir bei der zahlreichen Beſetzung für
offen. Ein beſonderer Genuß verſpricht der
Dreikampf 14/15 zu werden, in dem der
Deſſauer Streiber auf die halleſchen ber
Böker und Sorg, ſowie die Kaynaer Treplin 2
und Weidlich ſtößt. Eine gute Rolle ſollten
in den Wettbewerben des Nachwuchſes auch
99 und der Merſeburger VfL. ſpielen.

Es iſt wohl ſchon in weiteren Kreiſen bekannt,
daß die für dieſen Sommer in Jnnsbruck geplanten

Deutſchen Akademiſchen Kampfſpiele“ infolge der
wirtſchaftlichen Notlage Oeſterreichs abgeſagt werden
mußten. Um eine ſolche Veranſtaltung, deren ſport-
licher Wert für die Geſamtheit der deutſchen Hoch-
ſchulen gar nicht hoch genug angeſetzt werden kann,
nicht gänzlich ausfallen zu laſſen, hat das „Turn- und
Sportamt der deutſchen Studenten die Univerſität
Freiburg i, Br. mit der Durchführung von Studenten-
kampfſpielen beauftragt, die, wenn auch in beſchei
denerem Maße, wenigſtens einen Erſatz für Jnns
bruck bieten können. Die Spiele werden im Uni
verſitätsſtadion ausgetragen und umfaſſen außer
ſämtlichen leichtathletiſchen Einzelkämpfen auffallend
viel Mannſchafts- und Mehrkämpfe. Leider mußte je-
doch mit Rückſicht auf die ſchwere Zeit auf die Durch-
führung der Meiſterſchaft im Fußball, Handball und
Hockey verzichtet werden. Dafür findet aber im
Handball ein Werbeſpiel der Univerſität Berlin
des Deutſchen Hochſchulmeiſters 1931 gegen eine
ſüdweſtdeutſche Auswahlelf ſtatt.

Beſondere Anziehungskraft üben ſicherlich die
Maſſenfreiübungen aus, zu deren Teilnahme jeder
Wettkämpfer verpflichtet iſt. Beſonders hervorzu-
heben wäre noch, daß der Herr Reichspräſident von
Hindenburg für die ſiegreiche Mannſchaft im Mann-
ſchaftsFünfkampf ſein Bild mit eigenhändiger Unter

auſtraliſchen Schwergewichtler Ambroſe Palmer in
der 10. Runde zur Aufgabe zwingen, ſchrift als Ehrenpreis geſtiftet hat und daß die

Deutſche Turnerſchaft den Siegern in der Fauſtball

deutſche Studententampfſpiele 1932
Freiburg i. Br. 30. l. Juli.

meiſterſchaft der Studenten und Studentinnen zwei
Jahnplaketten überreichen käßt. Außerdem winkt für
den Sieg in der Olympiſchen Staffel der Ehrenpreis
der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik, eine
künſtleriſch ausgeführte Radierung. Die Vertretung
der Univerſität Halle für Freiburg wird durch die
Sommerwettkämpfe der halliſchen Studentenſchaft, die
nächſte Woche ſtattfinden, ermittelt.

Auch Eberle und Wegner in Los Angeles.
Einen hübſchen Zug von Kameradſchaftlichkeit be

wieſen die Teilnehmer an den Deutſchen Leicht-
athletik-Meiſterſchaften in Hannover. Nach Bekannt-
gabe der Meldungen für die Olympiſchen Spiele in
Los Angeles ſetzten ſich die Aktiven demonſtrativ
für die Entſendung des neuen Zehnkampfmeiſters
Wolrad Eberle ein. Auch eine Sammlung wurde ver-
anſtaltet. Jnzwiſchen ſind vem Deutſchen Olympiſchen
Ausſchuß Stiftungen von privater Seite zugegangen,
die es erlauben, die Leichtathletikexpedition der Män-
ner auf 18 Köpfe zu erhöhen. Die neuen Teilnehmer
ſind Eberle (Berliner Sportklub) und der neue Mei-
ſter im 110 Meter Hürdenlaufen, Wegner (TSV.
Schöneberg).

Die Deutſchen Poſt-Meiſterſchaſten im
Schießen,

die in dieſem Jahre zum erſten Male von der Ar
beitsgemeinſchaft Deutſcher PoſtSportvereine durch
geführt wurden, brachten eine Beteiligung von 56

7. Mitkkeldeutſches Sporkfeſt in Groß Kayna.
Etwa 200 Leichtathleten, darunter gute mitteldeutſche Klaſſe am Start. Faſt 100 Jugendliche und Knaben nehmen an den Drei-
kämpfen teil. In den Staffelwettbewerben kämpfen acht Herren

10 000 Meter und vier mal 1500 Meter Vor heißen Kämpfen auf der ganzen Linjie.
und 20 Jugendmannſchaften. Wer wird Saalegaumeiſter über

PoſtSportvereinen und 1657 Einzelſchützen. Jm
Einzelkampf, wo 150 Ringe erreicht werden konnten,
ſiegte Dieker (Ahaus) mit 141 Ringen vor Brill
(Bielefeld) mit 140 Ringen. Jm Mannſchaftswett-
bewerb um den Wanderpreis des Reichspoſtminiſters
wurden die acht Beſten jedes Vereins gewertet, ſo
daß im Höchſtfalle 1200 Ringe erzielt werden konnten.
Hierbei ſiegte der Poſt-Sportverein Hamburg mit
1036 Ringen knapp vor dem PoſtSportverein Bony
mit 1035.

C Handball DT.
Turn. Vgg. MTV.- Lauchſtädt

Nach dem VfB. Lauchſtädt ſtellt ſich nun
mehr am heutigen Abend der MTV. der
Turn. Vgg. entgegen. Mit 12:9 behielt die
Turn Vgg. im erſten Treffen die Oberhand.
Auch diesmal werden die Gäſte alles daran
ſetzen um günſtig abzuſchneiden. Auf jeden
Fall ſind ſie ſtärker als ihr Ortsrivale, den
die Vgg. erſt nach ſchwerſtem Kampf ſchlug.
Da die Vgg. gegen ſchwache Gegner meiſtens
auch ſchlechte Spiele liefert, wollen wir ihr
deshalb nicht allzu große Siegesausſichten
einräumen. Da Weber und Riek heute und
auch in den kommenden Plakettenſpielen er
ſetzt werden müſſen, probiert die Vgg. eine
neue Sturmaufſtellung aus und läßt erſt
malig Heinz (früher ATV.) ſpielen. Als
Schiri fungiert Zacharias (ATV.).

ATBV. Reſ. MTV. Lauchſtädt 1. 3:8.
Wie wir ſchon vorausſagten, mußte der

ATV., nur 10 Mann, eine Niederlage ein
ſtecken. Jn der erſten Hälfte konnten die Rot-
hoſen Waage halten, während die zweite den
Gaſtgebern gehörte. Wolf (Turn. Vgg.) pfiff
gut. Die Jugendmannſchaften beider Ver
eine trennten ſich mit 8:4 für Lauchſtädt.

C Trommelball
ATBV. Kämvpft um die Kreismeiſterſchaft.

Morgen fahren die Turnerinnen des ATV.
nach Weißenfels, um an den Kreismeiſter-
ſchaftsſpielen im Trommelball teilzunehmen,
Die Gegner im erſten Spiel, Tv. Serbitz
und im zweiten Spiel Tv. Vater Jahn Zeitz,
ſind völlig unbekannt. Sollte der ATV. die
höchſte Punktzahl erreichen, ſo muß er dann
gegen den Sieger aus Gruppe B antreten,
Aber ſchon jetzt kann man wohl ſagen, daß
die Ausſichten für Merſeburg nicht allzu
roſig ſind, da in Thüringen ein beſſerer
Trommelball geſpielt wird als hier. Für ATP.
ſpielen die Damen: Mehler, Leidel, Himmel-
reich, Zacharias, Krautwurſt, Erſatz: Frau
Zacharias.

O Fauſtball
MTV. Meiſter der 1., 2., 3. und Jugendklaſſe.

Einen großen Erfolg hat in dieſem Jahr
der MTV. im Fauſtball zu verzeichnen. Nicht
weniger als vier Mannſchaften konnten ſich
den Bezirksmeiſtertitel ſichern. Ein Zeichen,
daß das Fauſtballſpiel in dieſem Verein eine
gute Pflegeſtätte gefunden hat. Wir gratu-
lieren. Jn der 3., Kl. erledigte der MTV.
geſtern abend gegen Lauchſtädt ſein letztes
Pflichtſpiel, das mit 48:29 gewonnen wurde,
Wegen Punktgleichheit trugen beide Mann-
ſchaften anſchließend das Entſcheidungsſpiel
aus, in dem die MTVer mit 40:23 ſiegen
konnten.

S Vom Turf
Vorausſagen für Sonntag, 10, Juli.

Auteuil; 1. Le Hic Yvette IV, 2. Jacoby
Allamanda, 3. Horizon Diamant Noir, 4.
Crumpled Roſe Legf Ruſtaud, 5. Clarimus Le
Fils de la Lune, 6. Morbihan Ruſtand.

Hoppegarten: 1. Ritterkrone Reichswehr, 2.
Tenor Wappenſchild, 3. Graue Wolke Gregoro
vius, 4. Wolkenflug Janus, 5. Soxtus Via-
duect, 6. Confetti Otricoli.

Bad Harzburg: 1. Rößling VNobel, 2. Jhering
Lyſias, 3. Dorwiſch Lotta, 4. Marie Pera

ſperum, 5. Hetman Sieſta, 6. Barbar Komm
voran, 7. Kameradſchaft Auch einer.

Zwiſchen dem 6. und 7. Rennen findet über dem
Renngelände außerdem eine
„Kunſtflugveranſtaltung mit Fallſchirmabſprüngen“,
ausgeführt von der „Akademiſchen Flieger Gruppe
Hannover“, ſtatt. Dieſe Gruppe iſt in letzter Zeit
durch Flugveranſtaltungen in Berlin und London
rühmlichſt hervorgetreten. Die Fallſchirmabſprüge
werden von einem Schüler der „Fallſchirmpiloten
ſchule in Kaſſel zur Ausführung gebracht. Das
Braunſchweigiſche Herzogspaar hat ſeinen Beſuch der
Rennen am kommenden Sonntag zugeſagt,



Erntebräuche in unſerer Zeit.
damit ſich in ihnen der Korndämon noch eineWenn die Sonne es mit der Menſchheit

gut meint und ihre warmen Strahlen zur
Erde ſendet, flieht der Städter die Mauern Korndämonen ſeien noch die „Mittagsfrau“
und Straßen und ſucht Erholung in der
grünen Sommerpracht von Feld und Wald
Wenn dieſelbe Sonne vom Himmel lacht,
ſchärft der Landmann ſeine Senſen und rüſtet
ſich zu der anſtrengendſten, aber auch freuden-
reichſten Arbeit des ganzen Jahres: der
Ernte. „Peter und Paul“, der 29. Juni
hat dem Korn ſchon „die Wurzel gebrochen“
d. h. hat das Korn zur Reife gebracht. Dann
dauert es nur noch wenige Tage bis zum
erſten Erntetag.

„Herr, gib Erntewetter!“
„Vor dem Anſchnitt“, frühmorgens, wenn

der Tau noch auf den Wieſen liegt, verſam-
melt ſich die Schar der Schnitter und Schnit-
terinnen im Gotteshaus. Dort bitten ſie den
Herrn der Ernte um gutes Wetter für die
bevorſtehenden Tage und Wochen. Sichel und
Senſen werden vor der Kirchentür niederge-
legt. Die Schnitter ſchmücken ſich mit bunten
Bändern und legen wohl auch beſondere
Feiertagsgewänder an. Die Hausfrau gibt
ihren Teil dazu durch einen beſonders guten
Kuchen und eine kräftige Mahlzeit. Dann
geht es hinaus aufs Feld. Die Aehren
ſenken ſich vor dem Schnitt der Senſe, und ein
herzliches „Walts Gott“ hallt über das Feld

Glockengeläunt zum erſten Auszug.
Was wird nicht alles getan, damit die

Ernte gut werde! Man legt glückbringende
Scheite vom ſtillen Sonnabend her an ſeinen
Pflug. Und zahlreiche ſonſtige Regeln gibt
es, die gerade zum Beginn der Ernte inne-
gehalten ſein wollen. Jn manchen Gegenden
iſt es auch Sitte, daß man mit dem Feiern
nicht erſt bis zum eigentlichen Erntefeſt
wartet, ſondern ſchon jetzt ſeiner Freude Aus-
druck gibt. So iſt es zum Beiſpiel üblich,
daß in einigen Orten der Provinz Sachſen
und Thüringens die Glocken geläutet werden,
wenn die Arbeiter zum erſten Mal auf das
Feld zur Erntearbeit ziehen. Jn einem
Dorf bei Hildesheim erſchallt von Erntebe-
ginn an vier Wochen lang Abend für Abend
um 6 Uhr ein Choral vom Kirchturm.
Vom Roggenwolf untergekriegt

Natürlich haben ſich in der Erntezeit
mancherlei volkstümliche Bräuche und Sitten
erhalten, die ſo recht zeigen, wie ſehr der
Landmann mit der Natur verbunden iſt und
die verſchiedenen Phaſen der Erntevorberei-
tung innerlich miterlebt. Wenn der Wind
durch die Halme fährt, ſo daß es ausſieht,
als ob die See vom Sturme bewegt würde.
dann weiß der Bauer, daß dieſes Wogen von
den „wilden Schweinen“ verurſacht wird.
Anderwärts heißt es, der „Kornſtutzer“ oder
„Kornnickers ſitze im Getreide. Er wird als
die eigentliche Urſache des Wachstums ange-
ſehen. Beim Schneiden des Kornes flieht
dann dieſer geheimnisvolle Geiſt von Acker-
ſtück zu Ackerſtück, bis er ſchließlich ganz ver-
ſchwindet und ſich nicht mehr retten kann.
Wer während der Ernte krank wird, den hat
der „Roggenwolf“ „untergekriegt“ oder der
„Erntebock“ hat ihn „geſtoßen“.

Alter Aberglaube ſtirbt nicht aus.
Eine beſondere Rolle ſpielt die letzte

Roggengarbe. Wenn ſie fällt, dann iſt der
Korndämon gefangen, den man wohl auch
„den Alten“ nennt. Aehnlich wie in Pom-
mern, Hannover und Brandenhurgo fertig
man auch in der Provinz Sachſen aus
den letzten Roggenhalmen eine Puppe,
ſchmückt ſie mit Bändern und Blumen, be-
kleidet ſie mit Hoſe, Rock, Weſte und Hut
und bringt ſie in feierlichem Zuge zum Hofe.
Auch iſt es wohl hier und da gebräuchlich,

Harzes gehört auch die „Sau“ in die Reihe

Weile aufhalten kann. Von den übrigen

die „Kornmutter“, das „Kornweib“ und der
„Kornengel, genannt. Jn der Gegend des
der Kornunholde; nach ihr heißt dort noch
eute die große Schleppharke, die zum Zu-
ammenharken der letzten Getreidehalme

dient, die „Suſtarbe“ (Sauſterbe). Jm Frei-
ſtaat Sachſen ſpielt der „Stoppelhahn“ eine
Rolle. Seine Tötung iſt ſogar ſchon drama-
tiſch dargeſtellt worden. Ein beſonders be-
liebtes Volksſpiel iſt das „Hahnenſchlagen“,
mit dem alle möglichen Volksbeluſtigungen
verbunden ſind.

Sprüche aus Urväterzeiten.
Auch an geheimnisvollen Sprüchen und

Worten fehlt es in den Erntewochen nicht.
Jn ihnen klingen wohl noch alte Traditionen
fort, während man heute geſprochenem
Menſchenwort keine ſo große Wirkung mehr
zutraut. Dieſe Sprüche, die infolgedeſſen oft
genug ihren urſprünglichen Sinn verloren
haben, erben ſich fort von einer Generation
zur anderen. Wenn z. B. der „Alte“ in
feierlichem Aufzuge dem Gutsherrn vor das
Haus gebracht wird, dann tritt der Vormäher
vor: „Jch bringe Jhnen den lieben Alten
Er will ſich nicht länger im Felde aufhalten

Auf allen Vieren Will er erfrieren;
So hab ich mich denn kurz bedacht Und
hab ihn der Herrſchaft mitgebracht“. Darauf
ſolgen in Form von Ernteſprüchen allerlei
Wünſche, wie z. B. „Wir wünſchen der Herr-
ſchaft nen goldenen Tiſch Auf jeder Ecke
einen gebratenen Fiſch Jn der Mitte eine
Flaſche Wein, Dabei ſollen die Herrſchaf-
ten luſtig ſein.“ Den Beſchluß machen dann
Wünſche für andere Mitglieder der Familie
zum Teil neckiſcher Art. Der Mamſell wird
ein braver, tüchtiger Schuſter zum Mann ge-
wünſcht.

Vom „Alten“ und von Ahrenkränzen
Stellenweiſe wird auch mit dem „Alten“

Unſinn gemacht. Man ſetzt ihn beim Feſtmahl
mit an den Tiſch, und hernach ſchwenkt ihn
jede Binderin im Tanze herum. Jn Nordö-
thüringen beſucht zu Beginn der Arbeit der
Herr des Ackers ſeine Leute, um ſich von der
Beſchaffenheit der zu erwartenden Ernte zu
überzeugen. Ehe er aber das Wort ergreift,
kommt ihm der Vormäher entgegen, nimmt
den Hut ab und ſpricht folgenden Reim: „Als
ich heute früh erwachte, Hörte ich ein Glöck-
chen läuten, Dacht ich da bei mir im Stil-

Leiſtungsfähige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg

Jetzt Entenplan 6, Telefon 2854

len, Was hat dieſes zu bedeuten? Dachte
lange mit Verlangen, Dachts im Guten,
nicht im Böſen: Sicher kommt der Herr
gegangen Und will heut bei uns ſich löſen.

Jſts nicht mit nem Fäßchen So doch
mit nem Gläschen.“ Dann tritt die Aelteſte
der Schnitterinnen vor, knixt zierlich und ſagt
„Alle Herren, die das Ernrntefeld betreten,

Müſſen mit einem Kranze beehrt werden,
Schenken Sie uns ein Ein Gläschen

Bier oder Wein Die Ernteleute wollen da-
mit zufrieden ſein““ Damit wird der Arm
des Angeredeten mit mehreren kleinen bun-
ten Aehrenkränzen geſchmückt. und die übri-
gen Schnitter bringen ein Hoch auf ihren

einige Quadratmeter Korn ſtehen zu laſſen, Herrn aus

Völliger Stillſtand
auf dem kaufmänniſchen Arbeitsmarkt

Vom DHV. wird uns geſchrieben:
Die rückläufige Entwicklung auf dem

kaufmänniſchen Stellenmarkt in den letzten
Monaten hat zu einer gewiſſen Stagnation
geführt. Jm Monat Juni war der Zuſtrom
an Bewerbern, wie die kaufmänniſche Stel-
lenvermittlung des Deutſchnationalen Hanoö-
lungsgehilfen- Verbandes mitteilt, wiederum
geringer als im Vormonat. Mittel-, Süd-
und Weſtdeutſchland weiſen einen erheblich
geringeren Bewerberzugang auf als im
Monat Mai, während in Norddeutſchland,
Bravndenburg und Oſtdeutſchland ein etwas
erhöhter Zugang zu verzeichnen iſt.

Jn Norddeutſchland waren bepſonders in
den verſchiedenen Zweigen des Einzelhandels
Kündigungen zu beobachten. Auch im Ex-
port ſind vorſorgliche Kündigungen als
Folge der bekannten Außenhandelserſchwer-
niſſe ausgeſprochen worden. In Brandenburg
kam der Zugang an Bewerbern hauptſächlich
aus der Metallinduſtrie. Hier ſind noch ver-
einzelt vorſorgliche Kündigungen zu erwar-
ten. Jn Schleſien iſt die Beſchäftigungslage
uneinheitlich. Zum Teil ſind in der chemi-
ſchen Jnduſtrie, im Bergbau und in der Me-
tallinduſtrie Einſchränkungen vorgenommen
worden, zum Teil wurden einige induſtrielle
Teilbetriebe wieder eröffnet. Jn der ſächſi
ſchen Textil-, Textilmaſchinen- und Metall
induſtrie macht ſich ein weiterer Beſchäfti-
gungsrückgang bemerkbar. Lediglich einige
Betriebe der Strumpfinduſtrie ſind gut be
ſchäftigt. Jn Süddeutſchland wurden grö-
ßere Entlaſſungen in der Bekleidungs-
induſtrie und in der Elektrobranche vor-
genommen. Die Lage in Weſtdeutſchland iſt
nach wie vor unerfreulich. Eine Beſſerung
in beſchränktem Umfang iſt auf Grund der
Ruſſenaufträge in einigen Betrieben der
Eiſen- und Stahlinduſtrie feſtzuſtellen. Jm
Bergbau iſt es zu weteren weſentlichen Ein (2,6

ſchränkungen nicht gekommen Die erwartete
Sommerbelebung in der weſtdeutſchen Tex-
tilinduſtrie blieb aus.

Das Auftrags- und Ermittlungsergebnis
at gegenüber dem Monat Mai eine erfreu-

liche Beſſerung erfahren. Verlangt wurden
in erſter Linie Verkaufskräfte und Kon-
torperſonal.

Der Saakenſtand im Reich.
Die vorherrſchend kühle und feuchte Juni-Witte-

rung war für das Wachstum der Feldbeſtände weiter-
hin im großen und ganzen günſtig. Nur in den
nord weſtlichen Teilen Deutſchlands ſowie in Mecklen-
burg, wo wenig Niederſchläge fielen, iſt die Weiter-
entwicklung verſchiedentlich durch Trockenheit beein-
trächtigt worden. Der Stand des Wintergetreides
wird im allgemeinen als befriedigend beurteilt. Die
Roggenblüte iſt in der Hauptſache ungeſtört ver-
laufen. Vereinzelt iſt allerdings eine Lagerung der
Beſtände eingetreten. Beim Winterweizen hat die
Blüte eingeſetzt. Die Wintergerſte iſt größtenteils
ſchon ausgereift, ſo daß ſchon mit dem Mähen be-
gonnen werden konnte. Auch die Sommerſaaten
haben ſich, abgeſehen von Trockengebieten, im allge-
meinen gut weiterentwickelt. Gewitterregen haben
aber in üppigen Beſtänden verſchiedentlich Lagerung
verurſacht. Die Entwicklung der Hackfrüchte weiſt im
allgemeinen gute Fortſchritte auf. Die Frühkar-
toffeln ſtehen meiſt in Blüte, ſtellenweiſe werden ſie
ſchon geerntet. Spätkartoffeln und Rüben zeigen
ein normales Wachstum. Jn den Rübenfeldern
haben hier und da Larven der Rübenfliege Schaden
angerichtet. Der erſte Schnitt der Futterpflanzen
iſt allenthalben im vollen Gange. Die Heuernte iſt
in günſtigen Lagen bereits zu Ende geführt. Der
Ertrag wird ſowohl quantitativ wie qualitativ als
befriedigend beurteilt.

Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 gut,
3 S mittel, 4 gering, ergibt ſich im Reichsdurch-
ſchnitt folgende Begutachtung: Winterroggen 2,5
(Vormonat: 2,5), Sommerroggen 2,7 (2,8), Winter-
weizen 2,5 (2,6), Sommerweizen 2,6 (2,6), Spelz
2,3 (2,5), Wintergerſte 2,6 (2,8), Sommergerſte 2,5
(2,5), Hafer 2,7 (2,7), Frühkartoffeln 2,7 (2,7), Spät-
kartoffeln 2,7 (2,9, Zuckerrüben 2,9 (2,7), Runkel-
rüben 2,8 (2,7), Klee 2,6 (2,6), Luzerne 2,6 (2,6),
Bewäſſerungswieſen 2,5 (2,4), andere Wieſen 2,6

Sonntag
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Frühkonzert. Das Orcheſter erwerbsloſer Ton

künſtler. Dirigent: Gerhard Brink, Dresden.
8.00: Landwirtſchaftsfunk,
8.30: Orgelkonzert aus der Frauenkirche Dresden.

Organiſt: Alfred Hottinger.
9.00: Morgenfeier.
10.00: Kundgebung für das Auslandsdeutſche Stu

Dem in Deutſchland, Deutſch-Oſterreich und
anzig.

11.15: Einführung in die Kantate zum 7. Sonntag
nach „Trinitatis“.

11.30: Reichsſendung. Kantate zum 7. Sonntag nach
„Trinitatis“: „Aergere dich, o. Seele, nicht“ von
Johann Sebaſtian Bach.

12.15: Militärkonzert. Die Kapelle der IV. Sächſiſchen
Nachrichtenabteilung, Dresden.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen (das Programm der Woche).
14.20: Winke für die Landwirtſchaft.
14.30: Reichsſendung. Fernprobe der Geſamichöre

des 1. Hauptkonzertes anläßlich des I. Deutſchen
Sängerbundesfeſtes in Frankfurt a. M.

15.15: Kopf hoch iſt Trumpf. Eine optimiſtiſche
Hörfolge von R. A. Sievers.

16.20: Die Stadt im Urwald. Eine Novelle von Hans
Reiſer. Sprecher: Harry Langewiſch.

17.00: Walzerſtunde. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
Di.igent: Hilmar Weber.

18.00: Bericht über das Markranſtädter Kinderfeſt.
18.20: Unterhaltungskonzert.
19.15: Blick in die Zeit.
19.30: Sportberichte auf Schallplatten.
20.15: Einführung in die folgende Sendung; Prof.

Dr. Eugen Schmitz, Dresden
20.30: „Der Ring des Nibelungen.“ 3. Tag: „Götter

dämmerung* (3. Akt). Ein Bühnenfeſtſpiel von
Richard Wagner.

21.50: Feſtkonzert zeitgenöſſiſcher deutſcher Komponi-
ſten anläßlich der Tagung des Kampfbundes für
deutſche Kultur in Darmſtadt.

22.30: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſſk.

Montag
6.00: Funkgvmnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Frühkonzert.
8.15: Ferienfahrten.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten
9.50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

kehrsfunk und Tagesprogramm.
10.00: Was die Zeitung bringt.
10.15: Weltbörſenbericht der Mirag.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Orcheſterkonzert im Anſchluß an Wettervoraus

ſage und Zeitangabe (Schallplatten).
13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeitangabe.
13.15: Schlagerſänger (Schallplatten).

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.15: „Traum und Tod.“

ter Nauhart.
14.30: Kunſt- und Filmberichte.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Wir ſtellen uns vor.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen.
18.30: Probleme der modernen Gerichtsbericht-

erſtattung.
19.00: Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl ſpricht

zum Gedenken an die Abſtimmung in Oſt und
Weſtpreußen

19.30: Chorkonzert anläßlich des 700jährigen Jubi
läums der Stadt Schleiz. Der Bürgergeſangverein
Schleiz. Leitung: Willy Hoyer.

20.00: Eine Geſchichte aus Altpreußen von Agnes
Miegel.

20.30: Liederſtunde.
21.00: „Das Bodetal.“
22.20: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungskonzert.

Ver

Eine Novelle von Gun

Rundfunkprogramm
Sonntag

Königswuſterhauſen, Sonntag, 10. Juli.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchl, aus Bremen: Bremer HafenKonzert.
8.00: Für den Landwirt.

Anſchl.: Wochenrückblick auf die Marktlage.
8.20: „Neueſte Erfahrungen in der Futterkonſer-

vierung.“ Regierungsrat Dr. Oskar Liehr.
8 55: Morgenfeier.

Anſchl.: Uebertragung des Glockengeläuts des
Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.00: Vom Hof der Univerſität Berlin: Langemarck

Feierſtunde.
11.30: Reichsſendung: Kantate zum 7. Sonntag nach

„Trinitatis“, „Aergere dich, o Seele, nicht“ (G. A.
Nr. 186) von Johann Sebaſtian Bach.

12.05: Zehn Minuten Lyrik.
12.20: Aus dem Kurgarten Zoppot: Mittagskonzert.

Orcheſter des Danziger Stadttheaters. Dirigent:
Opernchef Karl Tutein.

14.00: Elternſtunde.
14.30: Erſte Fernprobe zu den Geſamtchören des

erſten Hauptkonzertes des elften deutſchen Sän
gerbundfeſtes in Frankfurt a. M.

15.15: Vorleſung aus dem „Armen Heinrich.
15.35: Dichterſtunde.
16.00: Thema und Redner

gegeben.
16.20: Programm der aktuellen Abteilung.
16.35: Aus Schleſiens Bädern: Bad Reinerz. Unter

haltungskonzert der Kurkapelle. Leitung: Dr.
Herbert Lindner.

e Charaktere (III): Clauſewitz. Hans
yſer.

18.15: Eine Stunde Kurzweil.
18.55: Muſiker-Studien (II)- Dirigenten

Pianiſten. (Mit SchallplattenBeiſpielen.)
19.30: Heitere Berliner Muſik. Deutſches Orcheſter

der Notgemeinſchaft Berlin. Dirigent: Berthold
Goldſchmidt.

20.20: Sportnachrichten.
20.30: Aus der Staatsoper Dresden: Der Ring der

Nibelungen (3. Tag) „Götterdämmerung“. Ein
Bühnenſeſtſpiel von Richard Wagner. Muſikaliſche
Leitung: Hermann Kutzſchbach.

21.45: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.
Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Montag5.45: Weiterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.30: Was muß der Baſtler vom Sperrholz wiſſen

Dipl.-Jng. Dr. A. Herrmann. 0
10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.55: Neueſte Nachrichten.

14.00: Konzert. a15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere Jugend.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Hochſchulfunk.
18.00: Die Ethik im Steuerrecht. Reg.-Rat Dr.

J. Geis.,
18.30: Vom deutſchen Handwerk (II): Handwerk im

Kunſtwerk; Hans Kaiſer.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
19.00: Aktuelle Stunde.
19.20: Stunde des Landwirts.
19.35: Flucht aus Berlin; Dr. Hermann Ullmann.

Anſchließend:? Wiederholung des Wetterberichtes.
20.00: „Jn einer Stunde durch die nordiſchen Läu

der.“ Lieder aus Deutſchland, Dänemark, Nor
wegen, Finnland, Schweden, Jsland und Groß
britannien

21.00: „Das Bodetal.“ Ein Hörbericht.
22.10: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
22.30: Unterhaltungskonzert,

werden noch bekannt

und

Mirag- Wochenſchau.
Jntendant Neubeck 50 Jahre alt. Max
Jungnickel, ein mitteldeutſcher Heimatdichter.

Leichte Unterhaltung und Politik.
Es ſind jetzt drei Jahre her, daß der da-

malige Braunſchweiger Jntendant Profeſſor
Dr. h. c. Neubeck zum verantwortlichen Lei
ter des Mitteldeutſchen Rundfunks berufen
wurde. Jn der Zwiſchenzeit häben die Hörer
des mitteldeutſchen Rundfunks Gelegenheit
gehabt, ſich ein Urteil über die künſtleriſchen
und organiſatoriſchen Fähigkeiten des neuen
Mannes zu bilden, und ſie werden ſich jetzt,
wo jener ſeinen 50. Geburtstag feiert, mit
ihren Glückwünſchen einſtellen,

So viel iſt ganz ſicher: Ludwig Neubeck iſt
ein hervorragender Muſikant. Man wird es
ihm in erſter Linie zuzuſchreiben haben, wenn
der Mitteldeutſche Rundfunk in muſikaliſcher
Beziehung eine führende Stellung einnimmt,
die ihm weder von Berlin, noch von irgend-
einem anderen deutſchen Sender ſtreitig ge-
macht werden kann. Hingewieſen ſei auf die
Bachkantaten, die Leipziger Jnitiative zu
verdanken ſind, hingewieſen ferner auf zahl-
reiche gelungene Opernübertragungen aus
Dresden, Leipzig, Weimar und anderen mit-
teldeutſchen Muſikzentren, hingewieſen auf
die regelmäßigen Orgelkonzerte am Sonn
tagmorgen, auf großangelegte Sinfoniekon-
zerte, auf zahlreiche intereſſante Verſuche mit
neueſter Kammer- und Orcheſtermuſik, auf die
Bemühungen um volkstümliche Muſikpflege,
auf die Uebertragungen von Opern aus dem
Senderaum und manches andere. Bei allen
dieſen Leiſtungen iſt die Perſönlichkeit Ludwig
Neubecks entſcheidend in Anſatz zu bringen.

Etwas anderes iſt freilich die weltanſchau-
liche und geiſtige (nicht zuletzt auch politiſche)
Grundöhaltung der Mirag, für die naturge-
mäß Neubeck ebenfalls die Verantwortung
trägt. Hier haben wir unſeren abweichenden
Standpunkt immer wieder zum Ausdruck ge
bracht. Die Mirag verſucht es allzu oft mit
einer Standpunktsloſigkeit oder doch wenig-
ſtens mit verwaſchenen Ueberzeugungen, von
denen man je länger umſo weniger ſagt,
daß ſie noch zeitgemäß wären. So ſehr man
auch eine gewiſſe Vorſicht und Zurückhaltung
in dieſer Beziehung verſtehen kann, weil tat-
ſächlich ungeheuer viel Porzellan zerſchlagen
werden kann, wenn die Vorſicht fehlt, ſo be-
ſteht doch andererſeits durchaus die Möglich-
keit, auch im Rundfunk Meinungen und Ueber
zeugungen klar und deutlich zum Ausdruck zu

h R akichtt bald energiſch herumgeriſſen
wird.

Eine Vorleſung aus Jungnickels Werken
wäre ſchon längſt fällig geweſen. Als ſie
ſchließlich kam, hätte man ſich eine günſtigere
Stunde gewünſcht. Am Montagnachmittag um
2,15 Uhr ſetzt ſich der normale Hörer nicht an
den Lautſprecher, um ſich Geſchichten vorleſen
zu laſſen. Der „Chronikzauber einer alten
Gaſſe“ wäre etwas für die Dämmerſtunde
geweſen, von der man überhaupt wünſchen
möchte, daß ſie von der Mirag (und ebenſo
von anderen Sendern) pfleglicher behandelt
würde. Schade auch, daß die gemütvoll be
ſinnliche und zugleich ein klein wenig lehr-
hafte Plauderei des mitteldeutſchen Heimat-
dichters Jungnickel von einer fremdländiſchen
Stimme geſprochen werden mußte.

Jm übrigen gab es viel leichte Unterhal-
tung und ebenſo viel Politik in der abge-
laufenen Woche. Das Unterhaltungsbedürf-
nis hängt offenbar mit dem warmen Som-
mer zuſammen, die Menge der politiſchen
Vorträge mit den Verhandlungen in Lau-
ſanne und den bevorſtehenden Reichstagswah-
len. Daß gerade dieſe Vorträge beſonders
fleißig gehört worden wären, wird man nicht
behaupten können. Dr. E. S.
Morgenloſungen im Rundfunk

Aehnlich wie es in kandinaviſchen Ländern
(Dänemark, Norwegen und Finnland) bereits
ſeit Jahren üblich iſt, wird jetzt auch in Krei-
ſen der deutſchen Rundfunkhörer der Wunſch
nach beſonderen Morgenloſungen immer ver
nehmbarer. Man will damit das jeweilige
Tagesprogramm eröffnen und meint, daß es
heute mehr denn je zeitgemäß ſei, wenn auch
die deutſchen Sender der wirtſchaftlichen und
ſeeliſchen Geſamtlage des deutſchen Volkes
Rechnung tragen und bei paſſenden Gelegen
heiten in ernſten Worten zu innerer Einkehr
und ſtiller Beſinnung mahnen. Es könne
nicht Aufgabe des Rundfunkes ſein, in erſter
Linie Tanz- und Unterhaltungsmuſik zu ver-
breiten, ohne daß zugleich auch ernſtere
Klänge angeſchlagen werden.

Erfreulich iſt, daß das ſommerliche Früh-
konzert, wie es bei einer gunzen Reihe deut
ſcher Sender üblich iſt, faſt regelmäßig mit
einem Choral eingeleitet wird. Dieſe Sitte
liegt auf derſelben Linie wie die geforderte
Morgenloſung. Nur, daß man eben nicht
nur durch Muſik, ſondern auch durch ge
ſprochene Wort den beginnenden Cag einleiten
will. Es wäre ſehr erfreulich, wenn auch

bringen. Jn dieſem Punkte kann man nur
2rinagends wünſchen hab hof Stozor r M

die Mirag nach dieſer Richtung etwas tun
FAa
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Klarg Paſchold und Wernerbegnadigt

Lebenslängliches Zuchthaus.

Weimar. Die thüringiſche Regierung
beſchloß, die gegen die Wirtſchafterin Klara
Paſchold aus Gräfenthal und den Dachdecker
Reinhold Werner aus Leipzig durch Urteil
des Schwurgerichts in Rudolſtadt vom
13. September 1931 wegen Rauhmordes ver
hängten Todesſtrafen in lebenslängliches
Zuchthaus umzuwandeln,

Ueber 450 Meldungen zum

freiwilligen Arhbeitsdienſt.

Bernburg, Die Zahl der in der Franz-
kaſerne W Meldungen zum freiwil-
ligen Arbeit an betrug über 450.
zunächſt aufzuſtellende Stamm und Lehr-
abteilung ſoll aus 215 Freiwilligen beſtehen,
um zunächſt Auffichts- und Verwaltungsper-
ſonal auszubilden. Die betreffenden erhalten
eine dreimonatige Ausbildung, die ſie für die
ſpätere einen als Rott- und Oberrott-
meiſter befähigen ſoll.

Bürgermeiſter g. D. Knochenhauer unker
Meineſdsanklage.

Sandersleben. Unter der Anklage des
Meineids wurde vor dem Schöffengericht
Bernburg gegen den früheren Bürgermeiſter
von Sanderslehen und jetzigen ianidgtgr
Richard Knochenhauer in Unterwiederſtedt
verhandelt. Die Anklage wirft ihm vor, am
6. Mai 1931 eine falſche eidesſtattliche Ver
ſicherung abgegeben und im Offenbarungseid-
verfahren ein falſches Vermögensverzeichnis
beſchworen zu haben. Hiernach ſollte er eine
Roggenanleihe der Stadt Sandersleben, eine
Schreibmaſchine und einen Brutappgrat im
Vermögensverzeichnis nicht aufgeführt
haben, um dieſe Werte dem Zugriff des
Gläubigers zu entziehen. Der Anklagever-
treter beantragte wegen wiſſentlich falſcher
Anſchuldigung vier Monate Gefängnis, im
übrigen Verweiſung der Sache an das
Schwurgericht. Der Verteidiger plädierte auf
Freiſprechung. Das Gericht ſchloß ſich im
weſentlichen den Ausführungen des Anklage
vertreters an und verkündete das Urteil
dahin, daß wegen Meineidsverdachtes in be
zug auf die Roggenanleihe die Sache an das
Schwurgericht abgegeben wird, der Ange
klagte im übrigen freigeſprochen wird.

Ein Richter beim Termin vom Schlag

gekroffen.

Greiz. Als der 47jährige, unverheiratete
Amtsgerichtsrat Dr. Reichmann Termin in
Zivikſachen abhielt, fiel er plötzlich vom
Stuhl, weil ihn eine Ohnmacht überfallen
hatte. Auf ärztliche Anordnung wurde er in
die Wohnung gebracht, wo ein Schlaganfall
feſtgeſtellt wurde.

Diphtherie und Scharlach.

Magdeburg. In der Zeit vom 22. Mai
bis 9. Ju c erkrankten in Magdeburg
10 Kinder ünd 9 Erwachſene an Diphtherie
und 26 Kinder und 2 Erwachſene an Scharlach.
Ein Kind iſt an Scharlach geſtorben.

Die

70000 Doppelzentner Miſchdünger vernichtet

Großfeuer in der Miſchdüngerfabrik. Millionenſchaden.

Sondershauſen. Freitagmittag, kurz
nach 1 Uhr, brach in der zum Wintershall
konzern gehörenden Miſchdüngerfabrik Stock
hauſen bei Sondershauſen ein Großfeuer
aus, dem der rieſige 200 000 dz faſſende Miſch
düngerlagerſchuppen zum Opfer fiel. Die
Flammen fanden in der Holzkonſtruktion des
Gebäudes reiche Nahrung, ſie wurde von
dem Feuer aufgezehrt. Die maſſiven Grund
manern des Gebändes, die noch ſtehen,
hinderten ein ſeitliches Ausbreiten des
Feners. Durch das ſchnelle Eingreifen Ler
Werkfenerwehr und der Wehren von
Sondershauſen und Stockhauſen und durch
das Abreißen einer Verbindungsbrücke zu
den übrigen Werksanlagen konnten dieſe ohne
Schwierigkeiten geſchützt werden. Die Löſch-
arbeiten gingen in aller Ruhe vor ſich, kurz
nach 3 Uhr nachmittags war die Gefahr be-
hohen. Das Feuer ſchwelt in den noch un
verhrannten Holzteilen weiter, iſt aber auf
ſeinen Herd beſchränkt. Jrgendeine Störung

des Betriebes iſt nicht erfolgt, es wird nach
wie vor ohne Unterbrechung weitergearbeitet.

Nach amtlicher Angabe dürften etwa
70 000 dz Miſchdünger vernichtet ſein, nach
fachmänniſchem Urteil läßt ſich der ent
ſtandene Schaden auf mehr als 1 Mill. RM.
errechnen. Die Schadensſumme iſt durch
Verſicherung gebdeckt. 8

Die Mühle brennk.
Holleben. Freitag mittag gegen 3 Uhr

brach plötzlich hier in der alten hiſtoriſchen
Mühle von Albert Bufſe (Handelsmühle und
Nudelfabrik) ein Feuer aus, das ſchnell
großen Umfang annahm. Die Holleber
Feuerwehr war bald zur Stelle, andere
Wehren folgten, Sie fanden die alte Mühle
bereits völlig verqualmt vor. Durch das
ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr iſt es ge
lungen, größeren Schaden zu verhüten.

Raubverſuch an einer 72 jährigen Frau.
Das gerichkliche Nachſpiel.

Oſtrau. Recht harmlos wollten der 25-
jährige Maurergeſelle Wilhelm Stridde und
der 19jährige Zimmerergeſelle Otto Moß,
beide aus Thalheim bei Bitterfeld, in der
Verhandlung vom 8. Juli vor dem Erweiter-
ten Schöffengericht Halle den Raubüberfall
darſtellen, den ſie am Sonnabend, dem
30. April d. J., in Oſtrau, unweit des Peters-
berges, auf die 72jährige Materialwaren-
händlerin Helene Meißner abends kurz vor
7 Uhr in ihrem Laden verübt hatten.

Obwohl St. früher ein Geſtändnis abge-
legt und auch M. zugegeben hatte, fie wären
die über 20 Kilometer zu Rad gefahren, um
Lebensmittel und Geld zu ſtehlen, ſo ſuchen
jetzt beide dies ſehr abzuſchwächen, und M.
erklärt, er habe das alles nur unter der
Nachwirkung der erheblichen Tracht
Prügel geſtanden, die er von der erregten
etge keruns die ihn ergriffen, erhalten

atte.

Jetzt behaupten beide, denen Notlage zu-
geſtanden werden muß dem St. war das
noch nicht völlig bezahlte Bett wieder abge-
holt worden ſie hätten nur betteln wollen
und keine Raubabſichten gehabt. In der
Nähe ihres Heimatortes hätten fie ſich ge-
ſchämt vor Bekannten. Sie haben auch tat-
ſächlich weder in Zörbig noch jn einem der
Dörfer, die ſie durchfahren haben, gebettelt.

Auffallend war es dagegen, daß ſie erſt
gegen Abend fortfuhren und daß ſie ſogar
Geld von ihrer Unterſtützung, St. 3 RM.,
mitnahmen und dieſer zuerſt allein in den
Laden ging, um Zigaretten und Streichhölzer
für 24 Pf. zu kaufen, während M. draußen
blieb, wie eine Zeugin bekundet, im Flur,
der zum Laden führt. Gerade vor dieſer
Frau, die als Kundin im Laden war, habe
er fich zu betteln geniert, ſagt St., daher habe
er wieder etwas eingekauft und ſei fortge-
gangen. Die Frau hatte dagegen Miß-
trauen, was die beiden im Schilde führen
mögen. Nach den beiden iſt auch ſie fortge-
gangen.,

Pomon von Vero Bern
in Mornu i

Dann aber kam St. nochmals in den
Laden und verlangte eine Zigarre zu 10 Pf.
Als die alte Frau ſich nach der Kiſte um
wendete, ſprang er über den Tiſch, ſtopfte ihr
ein rotes

Taſchentuch in den Mund,

ſo daß ſie ihr Gebiß verlor, brachte ſie zu
Fall in der Ladenecke hinter der Theke und
wand ihr ein weißes Taſchentuch um den
Hals. Da erſchien auch der Kompliee, der
zuſammen mit dem anderen auf die Frau
ein ſchlug. Halb betäubt hörte ſie noch
von einem der beiden die Worte: „Fſt denndas alte Vieh noch nicht tot?“ Dieſe Aeuße
rung und das Schlagen beſtreiten beide,

Der Retter der Greiſin war der 9jährige
Heino Meyer, Er wollte für den Vater eine
Flaſche Bier zum Abendbrot holen, fand die
Tür geſchloſſen als er auf die Klinke
drückte St, muß beim Hereinkommen den
Riegel vorgeſchoben haben und rief durch
das Schlüfſelloch „Frau Meißner!“

Die Räuber ließen von der Frau ab. Sie
öffneten die Tür und verſchwanden, ohne
etwas mitgehen zu heißen. Der kleine Heino
überfah ſofort die Lage und rief den Straßen-
gängern zu:

„Die Fran iſt gewürgt, da laufen ſie!“
Die beiden wurden eingeholt, bevor ſie ihre
Räder erreichten, die ſie vor dem Dorf ver-
ſteckt haten. Sie wurden verprügelt und der
Polizei übergeben,

Das Schöffengericht hatte gar keinen
Zweifel, daß es ſich um einen gemeinſchaft-
lichen verſuchten Raub handelte, und ver-
urteilte den älteren St., der wegen Nötigung
und Hausfriedensbruch ſchon vorbeſtraft iſt,
zu 1 Jahr 6 Monagaten, M. zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis. Es bewilligte ihnen
wegen ihrer Notlage mildernde Umſtände,
rechnete ihnen zwe Monate der Unter-
ſuchungshaft an, behielt ſie aber in Haft.

(13. Foutſetzung.) Nachdruck verboten.)
Der Herr zieht eine Zeitſchrift aus der

Taſche, blättert, ſagt verärgert:
„Das. Artiſtentum hat ſich eben überlebt!

Heutzutage, wo jeder Schupo die wildeſten
Akrobatenkunſtſtücke macht, kräht kein Hahn
mehr nach unſereinem Ziehen, Geld
bringen tut heutzutage nur noch Komik!
Nur!“

„Klar! Wenn das Leben ſo belämmert
iſt“, gähnt die Brünette. „Uebrigens Quatſch

jede Komik zieht auch nich. Wer macht da
auch nur die ganz großen Gagen?Jmmer nur Grock! Und immer wieder
Grock! Mit ſeiner Lilipuigeige und ſeinem
grinſenden Warum?

„Und hier! Der!“, Roberto ſchlägt mit
der flächen Hand auf das illuſtrierte Blatt.
„Dér! Heute noch nicht! Aber eines
Tages ſicher l

Die Brünette läßt den Stift ſinken, mit
dem ſie ſich die Lippen malen wollte:

„Waaas Na, ſpuck' ich Bogen! Der
Henry René? n einer Jlluſtrierten?
Wie kommt denn der da rein?“

Jedenfalls gegen ſeinen Willen. Unſer-
einer, der ſich darum reißen würde

„'ne internationgle Größe iſt er deshalb
noch lange nicht“, ſagt die Blonde. „Trotz
ſeiner Erfolge! Ueberhaupt noch keine Größe

Rur eben fabelhaft gut!“
„Jch halte ihn für den kommenven

Groteskklown unſerer Tage. Wenn dem
einer die Reklametrommel rührt, na!
Jch wollte ihn jg überhaupt mit übernehmen

ihn managen!
Die zwei Frauen lachen: „Ausgerechnet
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du! Verſtehſt ja nicht mal, uns an irgend-
einem Varieté anzubringen!“

Der Angegriffene wehrt ſich verärgert:
„Eine große, geteilte Doppel-Nummer:

Henry René und die Roberto-Truppe das
wär' ſchon was geweſen!“

„Was hat er denn geſagt auf deinen Vor-
ſchlag

„Was ſoll er denn geſagt haben? Gar
nichts hat er geſagt. Jch bin gar nicht dazu
gekommen, ihn zu fragen! Ex ſuwielt doch
heute ſchon „Kanone“! „Star“ was weiß
ich. Läßt ſich in gar kein Geſpräch ein nach
der Arbeit! Iſt ſchon 'ne Gnade, die er
der Direktion erweiſt, wenn er vormittags
zur Probe kommtl!

„Aber gewiſſenhaft iſt er“, verteidigt ihn
die Brünette, „Schminkt ſich ſogar für die
Proben!“

„Daß der bei ſeinem Können überhaupt
mit ſo einer Wandertruppe mitzieht! Un-
begreiflich!

„Erlaube mal wir warendabei!“
„Ja, mal! Uns vierzehn Tage! Weil wir

gerade nichts Beſſeres hatten und in der
Gegend waren. Der ſoll aber doch noch für
weitere Wochen abgeſchloſſen haben.“

„Will ſich vielleicht die Welt anſehn
„Möglich. Er hat 'n richtiges Lausbuben-

geſicht mit ſeiner weißgeklexten Fratze!“
„Jedenfalls, ſage ich euch, Kinder über

den wird die Welt noch einmal ſtaunen. Der
wird Tagesgeſpräch! Das fühl' ich! Das
hab' ich in den Fingerſpitzen!

Komiſcher Beruf das, denkt Gerda. Was
es ſo alles gibt .7

doch auch

Selbſtmordverſuch einer Bäcker

meiſtersfrau.

Flemmingen. Die Bewohner der Bäckerei
Schröder hörten nachts plötzlich er Schuß
im Zimmer der Schröder. Beim Ver
ſidh die verſchloſſene Tür zu erbrechen,
rachte ein zweiter Schuß, und die nun mſt

Gewalt in das Zimmer dringenden Rachbarn
anden Frau Schröder mit einer Ku m

Kopf bewußtlos auf einem Stuhl ſitzend vor,
Sie hatte ein neues Kleid angezogen, r
kleinen Hund, an dem ſie ſehr hing, mit ins
Zimmer genommen und ſich dann die ſchwere
Verletzung beigebracht. Da nur eine Schu
wunde bei ihr entdeckt wurde, muß der erſte
Schuß dem Hund gegolten haben, der erſt
ſpäter ganz verſchüchtert, aber unverletzt
unter dem Sofa vorkam. Die ſchwerverletzte
Frau wurde ſofort dem Nagumburger Kran
kenhaus zugeführt. Die Gründe zu dem ver
guten Schritt der Lebensmüden ſind un

ekannt.

Zwei Reichswehrſoldaken verunglückt

Herzberg. Wie erſt jetzt bekannt wird, ver
unglückten auf der Heimfahrt von dem verz
berger Reitturnier nach Jüterbog zwei
Reichswehrfoldaten von der Art.-Schule Jü
terbog zwiſchen Hartmannsdorf und Wel-
ſickendorf mit ihrem Motorrad. In der Nähe
von Hartmannsdorf ſprang ihnen nachts ein
Rehbock in den Weg. Bei dem Ver
ſuch, auszuweichen, fuhren die Soldaten gege
einen Baum, wobei ſich einer einen Schklüſſelbeinbruch, der andere eine Gehirnet chüt

terung zuzog; das Motorrad, das ſtark be
ſchädigt war, lag etwa 30 Meter von der
Unglücksſtelle Die Schwerverletzten wurden
von einem Jüterboger Geſchäftsmann auf
gefunden, der die beiden in ſeinem Auto in
das Lazarett brachte,

Eigenarkige Zugenkgleiſung.

Erfurt. Wie die Reichsbhahndirektion
Erfurt mitteilt, entgleiſten am Freitagmorgen
um 6.50 Uhr in Stotterheim beim Zurück-
drücken eines Güterzuges am Schluß drei
Wagen. Die Entgleiſung ift dadurch einge
treten, daß der letzte leere Wagen im Herz-
ſtück der Weiche aufſetzte und mit den beiden
nachfolgenden beladenen Wagen entgleiſte.
Das Hauptgleis war bis 8.190 Uhr geſperrt.
Der von Erfurt fällige Eilzug 47 wurde in
Erfurt zurückgehalten und konnte erſt nach
etwa 2 Stunden weitergeleitet werden. Bei
dem Unfall liegt ein Perſonalverſchulden
nicht vor. Der Materialſchaden iſt gering.
Die Aufräumungsarbeiten und die Auf-
gleiſung der Wagen nahmen zwei Stunden
in Anſpruch.

Grasbrand durch Funkenflug,

Pretzſch (Elbe). Durch Funkenflug aus der
Lokomotive des Nachmittagszuges entſtand
bei der großen Hitze am Mittwoch, dem
6. Juli, auf der Reichsbahnſtrecke Torgau
Pretzſch an dem Prieſitzer Triftgrenzwege ein
Feuer, das zehn Minuten lang in dem
trockenen Graſe der Bahngräben ne
fand, bis ein Lokomotivführer mit ſeiner
Maſchine von der Station Pretzſch kam und
den Brand durch Spritzen löſchte. Nur dem
Umſtande, daß an den Brandherd keine feifen
Roggenfelder, ſondern grüne Kartoffelfelder
grenzen, und der herrſchenden Windſtille iſt
es zuzuſchreiben, daß nicht großer Flurſchaden
entſtand.

Der Ober tritt an den Tiſch t
„Jch glaube, gnädige Frau, der Profeſſor

kommt heute nicht mehr. Aber wenn mit der
Adreſſe des Herrn gedient iſt unſer
Zigarettenverkäufer kennt ſie!“

„Ja, bitte!“
Gerda Manz kauft Zigaretten. Die

teuerſten. Sie meint, das dem reichlichen
Speſengeld ſchuldig zu ſein.

„Er wohnt im gleichen Hauſe vorn, wo
ich im Hinterhaus ein Zimmer habe, gnädige
Frau. Er lebt allein, in 'ner Zweizimmer-
Wohnung, noch von der Zeit her, da 's ihm
gut ging Jetzt geht's ihm beſcheiden“.
ſagt der Zigarettenverkäufer und ſtreicht er-
ſtaunt das überreiche Trinkgeld ein.

Gerdg Manz läßt ſich vom Chauffeur in
die Kurfürſtenſtraße fahren. Ein vorneh-
mes, ſtilles Haus. Sie tritt gerade vor Tor-
ſchluß ein, ſteigt die breite teppichbelegte
Treppe empor und lieſt die Schilder: Rechts-
anwalt Dr. Meierhof Regierungsrat
Drenkner Da! „Erneſt Müller, Grapho-
loge. Sprechſtunden täglich von 10

Sie zieht die Klingel und lauſcht dem
Klang nach.

Nichts rührt ſich in der Wohnung.
Ob er ausgegangen war?
Da ſieht ſie erſt den Brotheutel an einem

Haken an der Tür.
Schon zu Bett? Sie taſtet den Beutel

ab, fühlt drei Brötchen durch den Sack. Jetzt
abends? Dann war er krank! Dann
mußte aber doch jemand bei ihm ſein, der
ihn pflegtel!

Sie läutet Sturm,
un unterbrochen.

Endlich ein ſchlurrendes Gleiten hinter
der Tür, die einen Spalt weit aufgemacht
wird.

Mit feſtem Griff ſchiebt Gerda Manz die
Tür auf. Ein kleiner, alter Herr fällt ihr
kraftlos über den vorgeſtreckten Arm.

Sie fängt ihn auf, umklammert ihn mit
ihren Armen, ſchleppt ihn über den Gang,
auf dem die durch den Schlitz geſteckten Zei

Läutet minutenlang,

jungen auf dem Boden herumliegen, in das
Wohnzimmer, legt ihn auf das Sofa,

Sie ſieht ſich um, will ſich vertraut machen
mit dem Raum.

Auf dem Schreibtiſch am Fenſter ein
Durcheinander, dick mit Staub bedeckte Stöße

und Zeitſchriften, dazwiſchen
ungeöffnete Briefe. Ein Glas Waſſer ſteht
da, nach dem ſie greift. Sie ſtellt es wieder
hin das Waſſer iſt geperlt und abge-
ſtanden.

Da dringt ein ſchwacher Laut an ihr Ohr:
„Gnädige Frau

Sie ſtürzt ans Sofa zurück. Schieht dem
alten Herrn Kiſſen unter den Kopf, zieht
ihm den Schlafrock über den Knien glatt.
Sagt friſch und aufmunternd:

„Und nun, Herr Profeſſor
Was wollen wir nun

machen

Effen ſie lieſt es ihm von den kraft-
loſen Lippen ab.

Sie läuft in die Speiſekammer. Nur
angeſchlagene Schüſſeln, henkelloſe Taffen,
die früher als Behälter für Vorräte gedient
hatten.

Sie mußte

von Büchern

was nun?
miteinander

etwas beforgen! Aber
wie? Wo? Die Geſchäfte ſind ge-
ſchloſſen, Aus einem Lokal? Aber das
Haus iſt jetzt zu. Wo mag der Schlüfſel
ſein?

Sie zögert. Dann fährt ſie mit der Hand
in Erneſt Müllers Schlafrocktaſche, zieht den
Schlüſſelbund heraus,

Der alte Herr, deſſen kleiner, weißer
Spitzbart unordentlich um das Kinn herum-
ſteht, klammert ſich an ſie an.

„Bleiben! Bleiben!
Erſchüttert ſetzt ſie ſich auf den Rand des

Sofas, ſtreichelt die ihr fremden, hageren
Hände, wiederholt die gleichen dummen
Worte, die immer in den Sinn kommen,
wenn man nichts weiter weiß:

„Es wird alles gut alles gut
Und denkt: es muß gut werden!

Damit e Hans Rümer die S



Kommumiſtiſche Ausſchreitungen.

Hildburghauſen. Auf dem großen Gleich-
berge bei Römhild befindet ſich ſeit einiger
Zeit ern 17 Meter hohes Hakenkreuz, das
in den Abendſtunden durch 200 elektriſche
Glühbirnen weit in die ſüdthüringer Lande
leuchtet. Eine ſtarke SA.-Wache iſt an dem
Kreuz ſtationiert. Abends verſuchten nun
einige Kommuniſten, die abgelöſte SA.-Wache
mit Stöcken und Knüppeln zu überfallen. Sie
erreichten aber ihr Ziel nicht und beläſtigten
dafür Straßenpaſſanten, Frauen und Motor-
radfahrer. Auf der Straße hatten ſie mit
großen Steinen ein Verkehrshindernis er-
richtet. Als der Römhilder Gendarmerie-
beamte erſchien, ergriffen die Kommuniſten
die Flucht. Die dreimalige Aufforderung,
ſtehen zu bleiben, beachteten ſie nicht. Erſt als
der Beamte fünf Schreckſchüſſe abgegeben
hatte, blieben ſie ſtehen. Der Anführer wurde
verhaftet und in das Römhilder Gerichtsge-
iängnis eingeliefert.

Unehrliche Finder.

Kloſtermansfeld. Ein alter Jnvalide
hatte von der Poſt ſeine Rente im Betrage
von 102 RM. abgeholt und ſie auf dem Nach-
hauſewege verloren. Ein Jnſerat des Ver-
lierers hatte den Erfolg, daß ſich ein Einwoh-
ner in der Chauſſeeſtraße meldete, der drei
junge Burſchen geſehen hatte, wie ſie vor
ſeiner Wohnung einen Geldbetrag aufge-
hoben hatten. Die Polizei ermittelte als die
Finder die drei Arbeitsloſen M., H. und L.
vom Bahnhof Mansfeld. Nach längerem
Leugnen geſtand es ſchließlich auch einer der
drei ein, daß ſie den Geldbetrag gefunden und
geteilt hätten. Den anderen half nun auch
ihr Leugnen nicht mehr. Bis jetzt konnten
62 RM. dem Verlterer wieder zugeſtellt wer
den. Den Reſtbetrag ſoll der jetzt nicht auf-
findbare L. im Beſitz haben. Ein Teil des
Geldes war bereit in Waren umgeſetzt, die
jedoch wieder umgetauſcht wurden.

Tödlicher Hufſchlag.
Gardelegen. Jm benachbarten Kenzendorf

ereignete ſich ein Unglücksfall. Der 43jährige
Grundöbeſitzer Wilhelm Platz aus Wanne-
feld wurde von einem Pferde ſeines Ge-

ſpanns ſo heftig gegen den Leib getreten,
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

26 000 Mark unkerſchlagen.

Hildburghauſen. Die Höhe der vom
früheren Angeſtellten der Hildburghäuſer
Kreisſparkaſſe, Müller, begangenen Unter-
ſchlagungen wird mit 26 000 RM. angegeben.
Die Kreisſparkaſſe iſt für die Unterſchlagun
gen geſichert, ſo daß ihr kein Schaden entſteht.

Ausländiſcher Beſuch.
Neuhaldensleben. Mehrere Direktoren der

Spaniſchen Staatsbahn weilten am Dienstag
hier und beſichtigten den Dieſelelektriſchen
Triebwagen der Neuhaldensleber Eiſenbahn
im Betriebe. Auch von der Eſtländiſchen
Staatsbahn war vor einiger Zeit ein techni-

ſcher Direktor zu demſelben Zwecke hier. Der
von der Neuhaldensleber Eiſenbahn ſelbſt er-
baute Triebwagen, mit dem in elektrotechni-
ſcher Hinſicht ganz neue Wege beſchritten wor-
den ſind, erzeugt alſo ſchon über Deutſchlands
Grenzen hinaus Jntereſſe.

Generalleutnant von Dresler 75Jahre.
Magdeburg. Der letzte Friedens

kommandeur des Jnf.-Regt. 66, General-
leutnant a. D. v. Dresler und Scharfenſtein
vollendet am 9. Juli ſein 75. Lebensjahr.
Der Jubilar wurde im Jahre 1912 zum
Kommandeur dieſes Regiments ernannt und
übernahm bei Kriegsausbruch das Kom-
mando der 13. Reſerve-Jnfanterie-Brigade.

bringen kann. Das einzige, was ihm viel-
leicht helfen wird, das Rätſel um den Vater
zu löſen.

Gerdas Nähe tut dem alten Manne wohl.
Als teile ſich ſeinem abgezehrten, trotz des
ſchwülen Sommerabends frierenden Körper
ihre Wärme mit. Er murmelt: Danke

Sie fühlt, daß es roh iſt, was ſie jetzt
tut, aber ſie zittert, daß er in einer Stunde
nicht mehr die Kraft haben könnte, ihr den
Weg zu weiſen, den Hans Rümer gehen
muß.

Sie holt den Brief Direktor Rümers aus
Juchtentaſche mit dem Monogramm

R. träumt einen Augenblick: wenn es
G. R. wäre! Gerda Rümer! und ent-faltet den Brief.

Sie tut es umſtändlich langſam, raſchelt,
damit der alte Herr aufmerkſam wird.
Glättet das Papier, dann ſagt ſie bittend,
wer

„Jhr Urteil, Herr Profeſſor,Schreiber dieſer Zeilen
Worte, Herr Profeſſor bitte

Gerda Manz ſieht trotz ihrer großen
Toilette in dieſem Augenblick aus wie ein
unentwickeltes, kleines Schulmädel.

Der alte Herr fühlt ſich plötzlich reich
und gebend, weil ein ſo junges Geſchöpf, das
ihm ein warmer Sommerabend ins Haus
getragen, ihn um etwas bittet. Wenn er
ſich nur nicht ſo ſchwach fühlte! Aber
vielleicht iſt dies die letzte Bitte, die er in
ſeinem Leben noch erfüllen kann

„Lupe“, murmelt er, kaum vernehmlich.
Gerda holt das runde Glas vom Schreib-

fahle d auf dem Geſicht
alten Herrn ödrängt, fiUngednſk: gt, fiebernd faſt vor

„Hier! Hier! Bitte, bitteProfeſſor Erneſt Müller legt die Lupe
auf die Worte. Die Worte ſind belanglos:

vergeßt nicht, daß der Tiſchler
Er ſtutzt. Die Schrift erkennt er. Die

hatte er vor kurzem geſehen nur anders
damals verſtellt damals doch die

der
E

nur ein paar
über den

Glanz und Fiend der groben Spekulanten
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Rapoleon lll., Großſpekulant und Kaiſer
der Franzoſen.

Durch Beſtechungsgelder vom Prätendenten
zum Präſidenten. La recherche de la pater-
nité est interdite. Der Staatsſtreich mit
dem Geld der Bank von Frankreich. Die
großen Bonulevards, eine gewaltige Grund-
ſtücksſpekulation. Das mexikaniſche Ge-
ſchäft: mit Kaiſer Maximilians Leben be
zahlt. Börſenmanöver durch kaiſerliche
Krankenbulletins. Sedan, das Ende mit

Schrecken.

Unter den großen Spekulanten der Ge
ſchichte iſt ein gekröntes Haurt, Napoleon ITT.,
ſicher nicht der Unbedeundſte. Vom erſten
bis zum letzten Augend!lick iſt ſeine uben-
euerliche Laufbahn eine einzige Spekulation
„eweſen. Nach ſeinen erſten mißglückten Put-
ſchen, die 1836 in Straßburg beginnen, findet
er in London Geldgeber; ſeine Freundin
Miß Howard, eine große engliſche Kurtiſane,
bezahlt die Ausrüſtung und Vorbereitung
des Handſtreichs in Boulogne. Auch dieſer
Verſuch ſcheitert: der Prätendent wird auf
Lebenszeit auf die Feſtung Ham geſchickt, aus
der er aber, als Malergeſelle verkleidet, ent-
wiſcht. Nun geht ſein Stern auf, denn ſeine
Freunde ſind in der Lage, immer größere
Summen flüſſig zu machen, Napoleon wird
Abgeordneter und ſchließlich, mit Hilfe der
reichlich fließenden Beſtechungs- und Wahl-
gelder, Präſident der Republik. Noch ſind
ſeine Bezüge verhältnismäßig klein. Der
Prinz- Präſident erhält jährliche Repräſen-
tationsgelder in Höhe von 300 000 Francs.
Aber er und ſeine Freunde wiſſen neue Geld-
quellen in der Staatsverwaltung zu erſchlie-
ßen, und ſo verfügt Napoleon ſchon nach
zwei Jahren über Jahreseiykünfte in Höhe
von 3 Millionen Francs, mit denen er ver-
ſucht, wenigſtens die dringendſten Schulden
abzudecken, die er zur Finanzierung der
Putſche und der Wahlen hatte machen müſſen.
Der Prinz hält die Macht in Händen und
weiß ſie auszunutzen. Faſt alle Gegner wer-
den gekauft, beſonders diejenigen, die nach-
weiſen können, daß
Napoleon zwar ein Sohn der Königin Hor-
tenſe, niemals aber ein eheliches Kind des

Königs von Holland, Louis Napoleons,
alſo auch kein Neffe Napoleons I. iſt.

Am 2. Dezember 1851 wagt er den großen
Stagatsſtreich, der ebenſo wie die früheren
Putſche, im Grunde nichts als ein gan;
ßes Spekulagtionsgeſäſt iſt. Die ktrenn
Freunde Morny Maupas und Saint-
Arnaud erhalten in der Nacht vorher je eine
halbe Million Francs als Vorſchuß auf den
großen Raubzug. Saint-Arnaud außerdem
noch 26 Millionen zur Verteilung an die
Generäle, Offiziere und Mannſchaften der
Truppen, die gewonnen werden mußten. An-
geblich hat die Banf von Frankreich dieſe
Beträge eine halbe Stunde vor dem Los-
ſchlagen vorgeſtreckt, nachdem man ihr große
Privilegien für den Fall des Erfolges zu-
geſichert hatte

Der Staatsſtreich glückt. Napoleon er-
nennt ſich unter ſtillſchweigender Duldung
des Parlaments zunächſt zum Konſul. Er übt
ſchon jetzt diktatoriſche Gewalt aus. Um den
Schein zu wahren, nimmt man am 20. De-
zember eine Volksabſtimmung vor. Das
Geld rollt bis in die entfernteſten Provinzen
und wirbt Stimmen. 650 000 Wähler ſprechen
ſich gegen die Diktatur aus, aber von 7,5

Merkmale ſind die gleichen die Bogen,
Bindungen, Jntervalle Wo hatte er ſie
geſehen, dieſe Schrift? Wo nur .7

„Bitte, rer Profeſſor bitte Esiſt ſo wichkig! Wenn Sie wüßten, wie
wichtig es iſt!“

Und Gerda hält ſchon ein Blatt Papier
auf den Knien und einen Bleiſtiſt, um mit-
zuſchreiben, was ſie hören wird, denn ſie
fühlt, daß der kleine Profeſſor viel zu ſagen
hat von dieſer Schrißt.

Der alte Herr nimmt den erwartungs-
voll beſchwörenden Blick in ſein dämmern-
des Bewußtſein auf ihm iſt zumute wie
noch nie Kleines Mädelchen ſitzt da
vor ihm, dem Greis fo ein kleines,
dummes Mädchen erhofft Beſtätigungihres Liebesglücks! Erwartet letzte Aus-
kunft über einen Mann, für den ſie ſich ſchon
längſt entſchieden hat im Grunde ihres Her-
zens Er ſelbſt iſt doch ſchon ſo weit fort

ſo jenſeits von all dem zitternden Kin-
derbangen, er, der alte Mann, daß ihm
ſcheint, Liebe und Jugend ſind ja gar nicht
wahr und nie geweſen ein Märchen
es war einmal ſchöne Märchen, die man
manchmal träumte, wenn man glaubte, daß
noch vieles, ſo vieles kommen muß im
Leben weil es noch ſo endlos vor einem
lag, das Leben Kleines Mädelchen!
Er will es gusſpinnen, das Märchen dieſes
kleinen Mädchens

ein einziges Mal, Unheil verhüten kön-
nen durch all die Wahrheiten, die er aus
Schriftzügen herausgeleſen und geſagt hat?!

Warum ſoll er nicht lügen? Lügen
dieſes Mal? Bewußt lügen? Ein
kleines Mädchen glücklich lügen, die es früh
genug erfahren würde auch ohne ihn
welche Abgründe in einem Menſchen ſchlum-
mern können, dem man glaubt, ſich anver-
trauen zu können fürs Leben! ſchlum-
mern ſchlummern

„Nicht einſchlafen nicht ſchlafen,, lie-
ber Herr Profeſſor!“

Wie eine helle Glocke ſchwingt ſich die

ſeiner eigenen Proklamationen“ zu ſchaffen.
Die abſeits Stehenden verſucht man durch
glänzende Feſte und große Geſchenke zu ge-
winnen; denn jetzt ſtehen die Staatskaſſen
dem Jnhaber der Macht ganz zur Verfü-
gung. Die Zivilliſte wird auf 12 Millionen
Francs jährlich feſtgeſetzt. Der Staat über-
nimmt die Unterhaltungskoſten der könig-
lichen Schlöſſer, für die der frühere König
aus eigenen Mitteln hatte aufkommen müſ-
ſen. Der Kaiſer ſpart dadurch 4 Millionen
Francs.

Nun melden ſich alle diejenigen, die bei-
zeiten ihren Glauben an den Stern Napo-
leons entdeckt und ihn mit Geld und Dien-
ſten unterſtützt haben. Die Rechnungen wer-
den präſentiert und bezahlt. Napoleon
kargt nicht, wenn es gilt, empfangene Leiſtun-
gen zu belohnen. Miß Howard, der er ſo
viel verdankt, iſt eine der wenigen, deren
Wünſche nicht voll erfüllt werden. Sie wird
nicht, wohin zweifellos ihr Ehrgeiz ging,
Kaiſerin der Franzoſen, erhält aber zum

Das größte und wichtigſte Spekulations
geſchäft Napoleons iſt geglückt. Nun beginnt
eine Periode anderer, nicht weniger gewag-
ter Geſchäfte, die den Kaiſerhof und die
Hauptſtadt zu einer Hochburg der internatio
nalen Spekulaton machen. Da ſind

die großartigen Bauprojekte des Barons
Haußmann,

des Präfekten des Seine-Departements, der
in der Altſtatt von Paris ganze Stadtteile
abreißen und neue prächtige Boulevards an
legen läßt. Wer rechtzeitig einen Blick in
die Baupläne werfen kann, wer ſchnell bei
der Hand iſt, um die wichtigſten Grundſtücke
zu kaufen, kann Millionen verdienen Gleich-
zeitig beginnt ein Steigen aller Werte.
Paris gleicht geradezu einem Spielſaal. Der
Berichterſtatter üher das Budget erklärt im
Jahre 1853 in der Kammer: „Der Unterneh-
mungsgeiſt rührt an die Spekulation und die
Spekulation an das Spiel; muß nicht be
fürchtet werden, daß die ſo plötzliche Hauſſee
aller Werte, das Beiſpiel der mit einem
Schlage erworbenen Vermögen nicht über
alles Maß hinaus die Phantaſie erregen und
zu bedauerlichen Exzeſſen hinreißen wird
Jn einem Brief des Erzherzogs Maxmilian
nach Wien über die Pariſer Verhältniſſe heißt
es ſchon damals: „Ueberall iſt das Bild des
Momentanen ſichtbar; es iſt alles ſehr bril-
lant, aber unverkennbar nur für den Augen
blick berechnet Die Jdee des Dauern-
den kommt nirgends auf.“

Trotz ein fürſtliches Vermögen. (Fortſetzung folgt.)

Um die ſprachliche Vorbildung der Theologen.
Die drei älteſten Profeſſoren der Theologie

an der Univerſität Halle- Wittenberg D. Dr.
Feine, D. Dr. Ficker und D. Dr. Katten
b u ſch haben über die Mängel der ſprach-
lichen Vorbild ung der evange-
liſchen Theologen eine Erklärung abge-
geben und haben ſie mit dem Antrage, unver-
züglich eine Aenderung der für Kirche und
theologiſche Wiſſenſchaft gleichermaßen bedroh-
lichen Lage herbeizuführen, dem Evang. Ober-
kirchenrat, dem deutſchen evangeliſchen Kirchen
bundesamt und durch Vermittlung der
theologiſchen Fakultät Halle-Wittenkerg den
deutſchen evangeliſchen Theologiſchen Fakultäten
überreicht. Sie lautet:
Die Vorbildung der evang. Theologen

erfüllt uns mit immer wachſender Sorge.
Der Rückgang in der Kenntnis der alten
Sprachen, ſchon lange eine ſchwere Schädi-
gung des akademiſchen Unterrichts, hat ſich in
den letzten Jahren in erſchreckendem Maße
geſteigert. Die Folgen zeigen ſich deutlich:
Unwiſſenheit und Unſicherheit in dem, was
unumgängliche Vorausſetzung des akademi-
ſchen wie des durch das ganze Leben fortzu-
ſetzenden theologiſchen Studiums iſt, ver-
bindet ſich mit Geringſchätzung höherer
ſprachlicher Bildung und das Zurückbleiben
ſprachlicher und damit auch geiſtiger Durch-
bildung mit dem Zurückſtehen evangeliſch-
theologiſcher Arbeit auf verſchiedenen wiſſen-
ſchaftlichen Gebieten. Dieſe Folgen werden
ſich alsbald in allgemeinem Umfange aus-
wirken: in dem Sinken der theologiſchen
Durchſchnittsbildung, in Jem wiſſenſchaftlichen
Zurücktreten des Proteſtantismus, im Nach-
laſſen der Mitarbeit der evang. Theologie an
dem geiſtigen Leben des Chriſtentums. Die
jetzt geſchaffenen Sprachenkonvikte
ſind nur Notbehelfe. Sie ſind kein
ausreichender Erſatz für die Mängel der Vor-
bildung. Es iſt ganz unmöglich, daß in der
für ihren LehrplAn zur Verfügung ſtehenden
kurzen Zeit die ſichere Beherrſchung der drei
Sprachen gewonnen wird, die allein wiſſen-
ſchaftliche Selbſtändigkeit gewährleiſtet. Das
Uebel muß vielmehr an der Wurzel ange-
faßt werden. Während die kathol. Kirche daran

Hat er denn einmal E

feſtgehalten hat, daß nur Abiturienten mit der
Reife des humaniſtiſchen Gymnaſiums für

blanke Mädchenſtimme in das dämmernde
Denken des alten Herrn.

Sein Blick legt ſich ſchwer glaſig auf
Gerda. Dann huſcht es wie ein Lächeln
über den ſchmalen, eingefallenen Mund halb
ſpöttiſch, halb weiſe und ſo jenſeits
ſchon

Kaum atmend, damit ihr Herzſchlag nicht
den leiſen Hauch erſtickt, den abgeriſſene
Worte aus dem kleinen Gelehrtenmunde
ſagen, ſchreibt Gerda:

„Ein Mann voll Kraft. Tempera-
ment Energie Aus einem Stück!
Mit beiden Beinen in der Wirklichkeit
und doch auch Schwung Güte oft ver-
kapſelt in harter Schale kennt ſeine Ziele

Wohlwollen für die Umgebung, und
Hilfsbereitſchaft kann wehe tun und auch
wohl, in gleicher Stärke Glücklich, wen
er licbt

Er ſchildert Gerda Manz den Mann, den
er aus ihr herauslieſt, aus ihrer Seele her-
ausfühlt, den ſie liebt Nicht jenen
anderen, deſſen Brief auf ſeiner Decke liegt,
mit der Schrift, die ſogar ihm, dem Grapho
logen, unheimlich iſt, weil das, was er her-
auslieſt, zur Tragödie führen kann, führen
muß!

„Glücklich, wen er liebt“, ſchreibt Gerda.
Sie läßt den Bleiſtift ſinken: ſo iſt

der Sohn ja auch! Genau iſt auch der!
r

Still wird's in ihr und andächtig, als ſei
ſie in der Kirche. „Glücklich, wen er liebt
Sie ſchließt die Augen, nichts zu fühlen als
das, was ſich in ihr verſpinnt.

Sie merkt es nicht, wie die Stille m
Raum ſich langſam auswächſt, ſich verdichtet

kaltes, laſtendes Schweigen wird.
Die Wanduhr in der Ecke wirft elf dunkle

Glockenklänge in den Raum. Dann ſteht
der Pendel.

Gerda ſchlägt die Augen auf.
Der kleine, alte Herr war eingeſchlafen

von der Anſtrengung. Nur ihn nicht wecken
aus dem wohltätigen Schlummer!

werden, haben die evangeliſchen Kirchen ver
ſchiedenen Konzeſſionen zugeſtimmt und ſogar
den von der Realſchule Kommenden das
theologiſche Studium geöffnet.

Der Theologenmangel hat der evangeli-
ſchen Kirche ſeinerzeit dazu die Veranlaſſung

geben. Er beſteht gegenwärtig nicht mehr und
damit entfällt jedwede Entſchuldigung. Damit
fällt auf die evangeliſche Kirche die Ver-
antwortung für die genügende Durchbildung
ihrer Theologen jetzt aufs neue in der gan
zen Schwere. Uns erſcheint es als das drin
gende Gebot der Stunde, daß alle Er
mäßigungen in der ſprachlichen
Vorbildung der evangeliſchenTheologen aufgehoben und daß zum
Studium der Theologie nur die auf einem
humaniſtiſchen Gymnaſium Vorgebildeten zu
gelaſſen werden.

Die evangeliſche Kirche hat Hüterin zu
ſein des geiſtigen Erbes der Kirche aller
Reformation als unentbehrliches Lebensgut
und als unerläßliche Pflicht überantwortet
iſt. Es geht jetzt um den wiſſenſchaftlichen
Beruf des Proteſtantismus, es geht um die
geiſtige Zukunft der evangeliſchen Kirche.

(gez.) D. Dr. Feine. (gez.) D. Dr. Ficker
(gez.) D. Dr. Kattenbuſch.

Der feinſte Glühfaden der Welt. Seit
kurzem werden zur Beleuchtung von Uhren,
Hausnummern uſw. Glühfäden für elek-
triſche Birnen benutzt, die noch fünfmal
feiner ſind als das menſchliche Haar. Dieſer
feinſte Glühfaden der Welt wird aus metalli-
ſchem Wolfram dadurch gewonnen, daß man
den Wolframdraht durch eine nur bei mehr-
facher Vergrößerung ſichtbare Bohrung in
einem Diagmanten hindurchzieht. Der er
haltene Draht iſt daher von ſo außerordent-
licher Feinheit, daß etwa 350 000 Meter von
einem Kilogramm des zu den ſchwerſten
Metallen gehörenden Wolframs geliefert
werden.

Wie kam ſie aus dem Haus Die
Schlüſſel nehmen, hinuntergehen, auf-
ſchließen, wieder heraufkommen, dem alten
Herrn die Schlüſſel wieder zur Hand legen
und wieder hinuntergehen! Das Haus
mochte offen bleiben

Leiſe ſteht ſie auf. Schleicht auf Zehen-
ſpitzen zum Schreibtiſch, legt den Umſchlag
mit den hundert Mark oben auf den Bücher
ſtoß, gleitet zum Sofa. Nimmt mit leiſer
Hand die Schlüſſel, die kaum klirren, und
greift zum Brief Dizektor Rümers, der aus-
gebreitet auf dem Schlafrock liegt.

Da ſtreifen die Finger eine kalte Hand.
Die Eiskälte durchöringt ſie bis aufs

Blut
Sie wagt nicht, ſich zu rühren.
Dann neigt ſie ſich tiefer. Rückt die Lampe

näher ans Geſicht des Schlafenden und
ſtarrt. Und ſteht ſo eine Weile auf den
Zehenſpitzen als gäbe es ein Erwachen
aus dieſem Schlaf.

Dann legt ſie ihre Hand behutſam wie
zu einem Gruß auf ſeine Augen, die ſich
ſchließen.

Sie geht zum Fenſter,
atmet tief. Es wetterleuchtet. Der Wind
zieht durch die Aeſte der Bäume. Eine
Platane? Ein Strom von Menſchen
zieht vorbei. War hl ein Kino in der

ſtößt es auf und

Nähe und die Vorſtellung zu Ende. Sie hört
die Stimmen, hört einzelne Sätze zu ihr
dringen: „Ein blöder Kitſch! „Endlirh
was fürs Gemüt! „Jch finde doch, daß
der ſtumme Film.

Sie löſcht das Licht, zieht einen Stuhl ans
offene Fenſter, hüllt ſich in eine Decke, ſitzt
halb wachend, halb träumend, bis die Vögel
ſingen und die Scheiben rot erglühen vom
Schein der Sonne, die für ſie über einem
neuen Tag aufgeht

Dann als der Milchwagen
unten ſchellt, geht ſie zum Portier hinunter.

Sie meldet den Tod.
(Fortſetzung folgt.)

das Studium der Theologie angenommen

und damit eine gewiſſe Entſchuldigung ge

Zeiten, zumal des koſtbaren, das ihr von er
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Aus der mgebung.

Alles für das Waldbad:
Gäasanſchluß und neuer Abflußkanal.

ſſen in der Brückenſraße Ausſchach-
rbeiten durchgeführt, die einen Gas-

hluß für das Waldbad bezwecken. Die
vhrleitungen werden, wie auch alle ande-

Fren, am Brückenbogen über die Saale ge-
führt. Es wird damit ein weiteres Teilpro-
jekt, das ſchon beim Bau des Bades beſtand.
nunmehr in die Wirklichkeit umgeſetzt. Gleich
zeitig wird einem anderen Mangel abgzeholfen
der ſich bisher vor allem im vorigen Jahr

bemerkbar machte. Die Badleitung iſt er-
freulicherweiſe immer bemüht, für häufige
Waſſererneuerung zu ſorgen, denn das hat
ſich trotz anderorts probierter ſonſtiger hy-
gieniſcher Verſuche zur Reinigung der Vade-
becken vor allem mit chemiſchen Mitteln ſtets
am beſten bewährt. Nur einen Nachteil hatte
das häufige Wechſeln des Waſſers bisher. Der
Badebetrieb wurde doch fühlbar beeinträch-
tigt, denn es dauerte zu lange, ehe die 4000
Kubikmeter Waſſer abgelaſſen waren und wie-
der zufließen konnten, ſo daß beſonders im
Nichtſchwimmerabteil und im Planſchbecken
an ſolchen Tagen einer Generalreinigung gar
kein oder nur wenig Waſſer war. Dieſem
Uebelſtande geht man jetzt zu Leibe, indem
ein zweiter Abflußkanal angelegt wird, der
auf kürzſtem Wege vom Sprungturm her zur
Saale führt. Zurzeit baut man ein 50 Zen-
timeter dickes Zementrohr ein, mit deſſen
Hilfe dann die Entleerung des

Seit einigen Tagen werden im Beckens um 8 bis 10 Stunden verkürzt wird
Es wird dann künftig möglich ſein, in einer
Nacht den geſamten Waſſervorrat zu er-
neuern.

Von der Arbeit der Elternbeiräte.
Leuna. Jn der Ludwig-Jahn-Schule trat

der Elternbeirat zu ſeiner erſten Sitzung
unter Leitung von Rektor Linke zuſammen.
Es wurde ein Arbeitsprogramm für die näch-
ſte Zeit aufgeſtellt und einige Anregungen
entgegengenommen. Da die chriſtlich-unpoli-
tiſche und die Liſte „Schulfortſchritt“ über
die gleiche Anzahl Sitze verfügen, mußte die
Wahl des Vorſitzenden durch das Los ent-
ſchieden werden, das ſchließlich auf Steuer
oberinſpektor Emil Schönleiter von der chriſt-
lich-unpolitiſchen Liſte fiel. Schriftführer wur
de Herr Liebſcher.

Die Berufung nutzte nichts.
Leuna. Der Keſſelſchmied Jurrat war we-

gen der Anfang März an einem früheren
Gaſtwirt aus Leunga begangenen Körperver-
letzung vom Merſeburger Amtsgericht zu einer
Zuſatzſtrafe von 4 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden. Die gegen dieſes Urteil ein
gelegte Berufung iſt jetzt von der Strafkam-
mer des Landgerichts in Halle rechtskräftig

großen verworfen worden.

Flurbefichtigung.
Geuſa. Anfang der Woche nahmen die hie-

ſigen Landwirte gemeinſam mit den Land-
wirten aus Blöſien und landwirtſchaftlichen
Winterſchülern eine Beſichtigung der Feld-
fluren beider Gemarkungen vor, wo eingehend
das Wachstum und die Beſchaffenheit ſämt-
licher Feldfrüchte kritiſiert wurde. Anſchlie-
ßend fand im Gaſthaus Köhler eine Voll-
verſammlung ſtatt, in der Landwirtſchafts-
ſchullehrer Kuntzſch- Merſeburg über Getreide
pflanzen, deren Krankheiten und Schädlings-
bekämpfung referierte und die an ihn ge
ſtellten Fragen beantwortete.

147 Neubauten in acht Jahren.
Mücheln. Nach einer Statiſtik ſind in Mü-

cheln in der Zeit von 1924 bis heute zuſam-
men 147 neue Häuſer errichtet worden, und
zwar aus Mitteln der Hauszinsſteuer, durch
Gewährung von Hauszinsſteuerhypotheken be-
ziehungsweiſe ohne Jn anſpruchnahme der

sgzinsſteuermittel aus anderen öffentlichen
itteln des Reiches, des Staates oder der

Gemeinde bzw. ohne jegliche öffentliche Un-
terſtützung. Von den 147 Neubauten ſind
77, alſo die Hälfte, Einfamilienhäuſer, die
vreſtlichen Zweifamilien- bzw. Vierfamilien-
grundſtücke. Eine Anzahl Einfamilienhäuſer

zeit. Der Jubilar iſt 82 und ſeine Frau
81 Jahre alt.

Hochherzige Spende zum Heimatfeſt.
Lützen. Der Vaterländiſche Frauenverein

vom Roten Kreuz Lützen-Stadt wird den
Feſtausſchuß des Heimatfeſtes durch Ueber-
reichung eines Stadtbanners erfreuen. Am
Begrüßungsabend wird es enthüllt werden.

Reiche Erdbeerernte.
Teuditz. Sebeniſch, Schkeitbar und Schkölen

ſind ſeit längerer Zeit durch ihre Erdbeer-
kulturen in unſerer Gegend hinreichend be-
kannt. Ganz Leipzig, wie auch ein großer
Teil der Umgebung wird von hier aus mit
dieſer ſchmackhaften Frücht beliefert. Seit
einigen Jahren hat man auch in den Orten
Teuditz, Tollwitz und Ragwi Erdbeerkulturen
angelegt, die ſich lohnend erwieſen haben,
da ſich der hieſige Ackerboden bei g nügender
Pflege gut für die Erdbeere eignet.

Verſchoben.

Vad Dürrenberg. Jnfolge ungünſtiger Wit-
terung mußte das Abendſingen der Vereinig-
ten Sängerſchaft ausfallen und auf Donners-
tag, dem 4. Auguſt, verſchoben werden.

werden auch von mehreren Familien be-

Stimmkarteien zur Reichstagswahl einſehen.
Mücheln. Die Stimmkarteien zur Wahl des

Reichstages am 31. Juli liegen in der Zeit
vom 10. bis 17. Juli während der Dienſt-
ſtunden im Magiſtratsbüro aus. Am Sonntag,
dem 10. und 17. Juli, erfolgt die Auslegung
von 11 bis 12 Uhr. Es wird dringend emp-
fohlen, daß die Wahlberechtigten ſich von der
Eintragung überzeugen, damit Jrrtümer aus-
geſchloſſen ſind. Wähler, die in der Stimm-
kartei nicht verzeichnet ſind, können am 31.
Juli nicht wählen!

Keine Berufsberatungs-Sprechſtunden.
Mücheln. Das Arbeitsamt macht davon Mit-
teilung, daß die Berufsberatungs-Sprechſtun-
den des Arbeitsamtes für weibliche 4Rat-
ſuchende am 1. Dienstag, für männliche am
3. Dienstag im Monat wegen der Schul-
ferien ausfallen.

Unglücklicher Sturz.
Mücheln. Eine hieſige Lehrkraft wurde die-

ſer Tage mit ſchweren inneren Verletzungen
im bedenklichen Zuſtande in die Klinik ge-
bracht. Die Verletzungen ſoll ſich der Lehrer
durch einen unglücklichen Sturz zugezogen
haben.

HeberollenNachtrag.
Mücheln. Wie aus einer Bekanntmachung

der Stadtverwaltung hervorgeht, liegt noch
während vierzehn Tagen laut geſetzlichen Vor
ſchriften in der Geſchäftsſtelle des Magiſtrats
der Nachtrag der Heberolle der landwirt-
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft aus.

Auf 1000 Einwohner 83 Erwerbsloſe!
Weißenfels. Nach einer Statiſtik der Zahl

der Erwerbsloſen in der Provinz Sachſen
ſteht Weißenfels mit 83 auf je 1000 Ein-
wohner an erſter Stelle! Es folgen Merſe-
burg mit 77,9; Zeitz mit 77,4. Noch ver-
hältnismäßig günſtig ſteht Nordhauſen mit
40,6 da. Jn der Einwohnerzahl von Wei-
ßenfels iſt ein Rückgang zu verzeichnen: am
I. alt betrug die Einwohnerzahl nur noch
40 542

Diamantene Hochzeit.

Weißenfels. Am Freitag feierte der Schuh-
macher' Wilhelm Hagel mit ſeiner Ehe-

Wann gibt es Ferien
Neukirchen. Für die Sommerferien ſoll

in dieſem Jahre die Zeit vom 16. Juli bis
10. Auguſt, und für die Herbſtferien die Zeit
vom 24. September bis 13. Oktober für die
zum hieſigen Schulverband gehörigen Dörfer
in Vorſchlag gebracht werden.

Neue Vergnügungsſteuerordnung.
Zöſchen. Die von der hieſigen Gemeinde-

vertretung am 8. Mai beſchloſſene Vergnü-
gungsſteuerordnung iſt vom Merſeburger
Kreisausſchuß am 6. Juni und vom Regie-
rungspräſidenten am 17. Juni genehmigt. Sie
tritt nun mit dem Tage der Bekanntmachung
in Kraft.

Reiche Niederſchläge.

Löſſen. Die letzten Regentage vom Don-
nerstag zum Freitag brachten binnen 24 Stun
den einen Niederſchlag von 33 Millimetern.
Jm benachbarten Dorfe Löpitz waren es in
der gleichen Zeit etwa 21 Millimeter.

Kirſchbäume ſterben ab.

Dölkan. Unter dem Baumbeſtand der
Kirſchenpflanzung an der Zugangsſtraße, die
von der Staatsſtraße nach hier führt, ſind
l weniger als 33 Stück abſterbende feſtzu
ſtellen.

Steuern und Pachten ſind fällig!
Zweimen-Göhren. Morgen Sonntag ſind

die Monatsſteuern ſowie die Feld- und Gras-
pacht an den Steuererheber der Gemeinde ab-
zuführen. Der Steuererheber hat noch beſon-
ders darauf hingewieſen, die Zahlungen
pünktlich zu leiſten, da die Gemeinde jetzt grö-
zere Ausgaben hat.

Für die Wahlen zum Reichstag.
Tragarth. Das Wählerverzeichnis der Ge-

meinde für die Reichstagswahlen am 31.
Juli liegt beim hieſigen Gemeindevorſteher
in der Zeit von Sonntag, dem 10., bisSonntag, dem 17. Juli, von 8 bis 20 Uhr,
zur Einſicht aus. Einſprüche können bis zum
17. Juli erhoben werden oder täglich in der
Zeit von 11 bis 12 Uhr zur Niederſchrift zu
geben.

Lieferwagen brennt.
Daspig. Geſtern gegen 13,25 Uhr geriet

frau das ſeltene Feſt der Diamantenen Hoch- hier ein Lieferwagen durch Netzentzündung

ſeines Benzinbehälters in Brand. Die her-
beigerufene Werkfeuerwehr konnte den Vrand
ſofort löſchen. Der Schaden iſt unbedeutend.

Pfarracker wird verpachtet!
Wallendorf. Am Sonnabend, den 16. Juli

abends 8 Uhr werden im Gaſthof Hieniſch
16 Morgen Pfarracker, in Pretzſcher Flur ge-
legen, verpachtet.

Wintergerſte wird geerntet.
Neukirchen. Vor einigen Tagen hat auch

hier die Ernte beſonders in Wintergerſte
begonnen. Das Ergebnis iſt im allge-

meinen als gut zu bezeichnen.

Felddiebſtähle nehmen überhand.

Pretzſch. Trotz größter Wachſamkeit haben
die hieſigen Feldbeſitzer in letzter Zeit doch
bitter darüber Klage zu führen, daß ihnen
von fremden Perſonen Schoten in größe-
ren Mengen geſtohlen werden.

Unwetter beeinträchtigt die Ernte.
Tragarth. Die letzten Niederſchläge haben

hier und in der ganzen Aue große Flächen
von Getreide niedergelegt. Vor allem ſind
Weizen- und Haferfelder heimgeſucht worden.

Köthen. (Mit dem Vogelkönig-
ſchießen) nahm das diesjährige Schützen-
feſt ſeinen Ausgang. Den beſten Schuß gab
dabei Fleiſchermeiſter Hugo Tamaſchke ab. Er
errang die Würde des Vogelkönigs. Jhm
folgten mit den nächſtbeſten Treffern Möbel-
händler Lorenz und Maurermeiſter Silber-
mann. Beim Schießen der Studentenſchaft
e cand. ing. Kolb akademiſcher Schützen-
önig.

„Molmeck. (Goldene Hochzeit.) Der
Hüttenmann, jetzt Jnvalide Friedrich Stei-
ling und Marie, geborene Müller, feiern

Nachbarſtadt Halle.
Studenkenſchaft wieder einig!

Die in der Deutſchen Studentenſchaft der Ver
einigten Friedrichs Univerſität Halle Wittenberg
zuſammengeſchloſſenen Gruppen geben hiermit fol
gende Erklärung ab:

„Wir erklären, die innerhalb der Deutſchen
Studentenſchaft Halle aufgetretenen Unſtimmigkeiten
für rückhaltlos erledigt und beſeitigt, nachdem alle
beteiligten Gruppen unter Wahrung ihrer ſtändiſchen
und politiſchen Auffaſſungen eine Regelung getroffen
haben, die die Vorausſetzung für den gerade in dieſer
Zeit ſtärkſter Spannungen notwendigen Zuſammen
halt ſchaffen.

Wir begrüßen den in allen Gruppen fich zuſtärkſt
geltend machenden Willen, das Eigenintereſſe dem
gemeinſamen Ganzen der Studentenſchaft unterzu-
ordnen, dem allen gemeinſamen Band nicht das
Schauſpiel einer inneren Fehde zu bieten

Unbeſchadet der Verſchiedenheit der Einzelauf-
faſſung ſind ſich alle Gruppen ihrer vornehmſten
Pflicht bewußt, trotz aller Unterſchiede nie das große
Ziel aus den Augen zu verlieren; alle Kräfte der Deut
ſchen Studentenſchaft geſammelt einzuſetzen für Wohl
und Wehe des Vaterlandes.

Nationalsozialistischer Deutscher Studenten-
bund.

Stablhebhn und Deutschnationale.“
Hochschulring Deutscher Art Halle. z
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Blitzſchlag in einen Schornuſtein.
Nach dem geſtrigen Gewitter drohte in der

Landsbergerſtraße ein Schornſtein umzuſtür-
zen. Durch einen Blitzſchlag ſind der Schorn-

am 10. Juli das Feſt der goldenen Hochzeit.
Das goldene Jubelpaar erfreut ſich guter
körperlicher und geiſtiger Friſche.

ſtein, die Licht- und Telefonanlage heſchädigt
worden. Perſonen wurden nicht verletzt. Die
Feuerwehr mußte die Gefahr beſeitigen.

Wohnung
in ſchönem Landhauſe
nahe Rudelsburg b
Bad Köſen z. 1. Okt
zu vermieten: 2 gr.
Stuben, Küche, Kell
Vorratska. u. reicht
Nebengelaß, evt!
auch Wirtſchaftsr., für

Kleinviehhaltung;
elektr. Licht u. Waſſer-
leitung geeignet für
penſ. Beamten. 8

Prof. Hendreich,
Tultewitz, Camburg

(Saale-Land).

Wer gibt deutſchen
Schäfernund

gut dreſſiert, mann
und ſchußfeſt. in ſehr
gute Hände bill. ab?
Angebote mit Preis
unter R 3552 an die
Exp. dieſ. Jeitg.

Eine ſchöne
4- Zimm. Wohn.

in Stolberg (Har
zu vermieten.

M. Grünberg,
Siohbera (Har

Alleinſt. Frau, Ende
40, ſehr gute Köchin,
ſucht s

Aauerſtellung
auch in frauenloſem
Haushalt. Zeugniſſe
vorh. Off. u. D 18115
an die Exp. d. Ztg.

Geflügelfarm
mit Landwirtſchaft,
31 Morgen groß, für
1200 Hühner einge
richtet, zu verkaufen
oder zu verpachten.
Off. unt. R 3507 an
die Exp. d. Ztg.

(alt, in Es)
Tenor zu tauſchen od.
zu verkaufen. x

6oronhon

gegen

delloſer Vergangenh.,
wünſcht netten Herrn
kennen zu lernen zw.evtl. ſpaterer x Merseburg

Heirat

Diskretion Ehrenſ. ALS.Angeb. unter A 18622
an die Exp. d. Ztg.

Mamſell
für Privatmittags-
tiſch, welche ſich kein.
Arbeit ſcheut, geſucht
Ausführl. Angebote
unter T 4274 an die
Exp. d. Ztg. erbet.

Aeltere alleinſtehende
Dame findet freundl
möbl. Zimmer

bei ebenſolcher in kl.
Landhaus mit ſchön.
Garten, Wald Ber-
lin Magdeb. Bahn.
Anfr. unt. R 3529 an
die Exp. d. Ztg.

DEUVTSCHESs BENZIN

S

ZAPFSTELIEN
EROFFNET

MERSEBURG:
Nulandtstraße 2, FR. ENGEVUL,

Kohlſchmidt, Apolda,Friedr r Ebeit Sir r FReparaturwerkstatt.
r. Amtshaäauser 7/9, Repar.-Werkst.eb. junge Dame, 2ſtatt. Erſch., mit ta- OTTO FLEISCHHADER.

Weitere Zapfsäulen in Merseburg o. Umgebong

Teichstraße, am Gotthardteich,
TREBST, GSartenbaubetr.

Friedrichstr. 8, ERNST SAUER
Garagen.

LEUNA:-
Arm Torplatz 12, GEORG VOICT,
nstallation.
Merseburger Straße 67, Privat-
garagen Ammoniak w. Mersebg.

z20SCHEN:-
Leipziger straße, Gasthof
WILLY HAMANN.



Tag er Hausfrauen.
Bad Lauchſtädt. Am Donnerstag trafen ſich

ſieben r g. Hausfrauenvereinein Stärke von 150 Mitgliedern aus dem Be
n alle mit unſeren hieſigen Hausfrauen

ach ichtigung des Brunnenverſands undder le it wurde der Nachmittagskaffee
ber Konzert im Kurſal r 7 Um4,30 Uhr fand eine Goethefeier im Theater
ſtatt, bei der Frau KaiſerBerlin den erſten
Teil der Feier beſtritt. Mignon und Harfner-
Lieder wuürden, verbunden mit lebenden Bil
dern unter Leitung von Frau Frie-,
boten. Am Klavier wirkte Lehrer i.Tänzer. Der zweite Teil der Feier brachte
Goethe Biographien in Lichtbildern mit Vor
trag von Frau Kaiſer.

Stromabſchaltung.

d Sauchſtädt. Am morgigen Sonntagwar die re Stromverſörgung im hie-
igen Bezirk von 7,30 Uhr bis 18 Uhr vonLerwünſch bis Knapendorf, Bad Lauchſtädt
bis Großgräfendorf und Lauchſtädt bis Beuchc wegen Reparaturarbeiten abgeſchaltet.

Abendkonzerte im Kurpark.
Bad Lauchſtädt. Am kommenden Mittwoch

findet im Kurpark ein Abendkonzert unter
Leitung des Muſikdirektors Steeger ſtatt. Der
Eintritt iſt frei; auf Speiſen und Getränke
wird kein Zuſchlag erhoben.

Stiftungsfeſt des Kriegervereins.

Schafſtädt. Der hieſige Kriegerverein ver
anſtaltet morgen ſein Stiftungsfeſt im Schüt-
zenhaus. Vorgeſehen ſind Umzug, Schießen,
Kinderbeluſtigungen uſw. Am Abend findet
ein großer Ball ſtatt.

80 Jahre alt.

Der Alltag vor dem Biehter

Gekeiltes Leid

Leung raſaunten auf der Hauptſtraße zwei
Kraftwagen zuſammen: das von einer Seiten-
ſtraße her in die Hauptſtraße einbiegende
Auto einer Frau H. aus Leipzig und der mit
Anhänger fahrende Marktwagen des Händ-
lers S. Beide Fahrzeuge kamen nicht ganz
ohne Verletzungen davon.

Der Anhänger hatte das Anto der Dame
geſtreift, alles weiter war die Folge davon.

S. bremſte ſeinen Wagen, der aber immerhin
noch ſeine 12 bis 15 Meter weierfuhr, bis er
zum Halten gebracht wurde. Ein olizeibe-
amter erſchien auf der Bildfläche, vernahm
die Führer der zuſammengeſtoßenen Wagen
maß Bremsſpuren, erwog pach Möglichkeit
Schuld oder Unſchuld und kam zu dem
Schluſſe, daß beide Fahrer den Zuſammen
prall verſchuldet hätten, welche Auffaſ-
ſung ſich nachher in zwet Strafbefehlen in
Höhe von je 10 Mark wider Frau H. und
Herrn S. auswirkte.

Frau H. vielleicht ſchon durch Erfahrungen
gewitzigt, zahlte und entging dadurch allen
Weiterungen. Allerdings entging ſie nicht
einer Zeugenvernehmung; denn

Herr S. hatte richterliche Entſcheidung be
antragt, da er der Ueberzeugung war, daß
er glänzend freigeſprochen werden müßte.

Allein, darin irrte er. Er gab ſelbſt zu, daß
er an der fraglichen ſehr unüberſichtlichen
Straßenkreuzung mit 30 bis 395 Kilometer-
Stundengeſchwindigkeit gefahren wäre. Das
iſt nach geſetzlicher Vorſchrift zu ſchnell, denn
in bewohnten Ortſchaften darf die zuläſſige
Höchſtgeſchwindigkeit nicht über 30 Kilometer
betragen. Daß er ſeinen Kraftwagen erſt nachSchafſtädt. Am 5. Juli beging Frau Witwe ſz'eter Weiterfahrt zum Stillſtand gebrachſ

nei im Kreiſe ihrer Geſchwiſter, Kin Zgt, zeugte auch wider ihn. Er ſoll auf das
der und Enkel ihren 80. Geburtstag.

60 Jahre Landwehrverein.

vorhergehende Hupen der Frau H. in der
Seitenſtraße nicht durch ein entſprechendes
Zeichen erwidert haben. Nach dem allen kam
das Gericht zur Verurteilyng des Angeklag-

Der Landwehrverein Milzau ten wieder zu 10 Mark Geldſtrafe. Dazugut Retzſchkau kann morgen auf ſein 60- kommen die Koſten des Verfahrens.

e eigene üf wirt die eſen Tag fe egehen. Um r nehmenalle Kameraden am Gottesdienſt in Bindorſ Wo blieb der Waffenſchein
teil, bei dem Pfarrer Röſiger-Bündorf die
Feſtpredigt halten wird. Von 12 bis 14 Uhr
findet der Empfang der auswärtigen Ver-
eine ſtatt, die in grßerer Zahl ihre Teil-

Bei einem Monatsgehalt von 22 oder 29
Mark wird ſich der Hüter der Nacht Richard
K. kaum als Bonze oder gar als Oberbonze

nahme zugeſagt haben. Auch der Merſebur- fühlen, für den die ſoziale Frage kein unge
ger Stahlhelm wird erſcheinen. Die eigent löſtes Kreuzworträtſel mehr bedeutet. Jm-
liche Jubelfeier ſteigt um 14 Uhr mit einer merhin, in dieſen ſorgenvollen Zeiten bedeu-
Feſtrede und Ehrung der Kameraden, die dem
Landwehrverein bereits 25 Jahre angehören.
Dann folgt ein Feſtzug durch den Ort unter
den Marſchweiſen der Kapelle Steeger-Lauch- aufrecht zu erhalten.
ſtädt. Am Abend vereinen ſich alle Teilneh-
mer zu einem Feſtball im Gaſthof Weber.

nebergabe der Motorſpritze.
Altranſtädt. Dieſer Tage fand unter An

weſenheit des Kreiskommiſſars Schrappe und
Herrn Lochau von der Landſozietät, ſowie
des Kreisbrandmeiſters Schrader-Bölſche-Mer-
ſeburg die Uebergabe der Motorſpritze an die
hieſige Wehr ſtatt.

Unwetterſchäden,

Pettſtädt. Das Gewitter am Donnerstag
nachmittag ſuchte unſere Fluren arg heim. Ge-
waltige Regenmaſſen gingen bei orkanartigen
Winden nieder. Das noch vor einigen Tagen
ſehr gut ſtehende Getreide liegt reſtlos auf
dem Erdboden und ſieht wie gewalzt aus.
Demnach iſt nun wenig Hoffnung auf eine
gute Körnerernte. Hackfrüchte und Klee-
ſchläge ſehen durchſchnittlich gut aus.

Alle Bruchleidende
werden auf das heutige Jnſerat des Spezial-
bandagiſten K. Ruffing aufmerkſam gemacht.

ten auch wenige Mark eine Einnahme, die
hilft, den im übrigen auf den Bezug von
Wohlfahrtsunterſtützung geſtellten Haushalt

Er iſt darum nicht
weniger treu in der Erfüllung ſeiner Pflicht,
dafür zu ſorgen. daß nächtlicherweile in ſeiner
Gemeinde die Ruhe und Sicherheit der Be
wohner nicht geſtört werden.

Einen beſonderen Anlaß wohl war der
Grund, daß von dem Nachtwächter im Mai
vorigen Jahres beim Landratsamt des
Kreiſes Merſeburg die Erteilung eines
Waffenſcheines beantragt wurde.

Den Waffenſchein hat er nie erhalten. Eben-
ſowenig aber auch einen Beſcheid über den
Antrag. Wie der Nachtwächter K. jetzt vor
dem Amtsgericht Merſeburg erzählte, hat er
ſich mehrfach nach dem Schickſal ſeines An-
trages an amtlicher Stelle erkundigt. Auch
der Ortsvorſteher ſeiner Gemeinde ſoll glei-
ches getan haben. Ohne heſtimmten Erfolg.
Einmal will er den Beſcheid erhalten haben
der Antrag ſei verlegt worden. Schließlich
habe er erkennen müſſen, daß er einen Waf-
fenſchein nicht erhalten würde.

Aber trotzdem iſt er im Beſitz von Waffen
betroffen worden: einer Armeepiſtole von
1908, eines dazu gehörigen Lanuglaufes, eben
ſo dazu gehöriger Patronen und eines Sei-
tengewehrs.

Leipziger Brief.
Pleitepreiſe im Pelzhandel. Schickſalsweg Angebote zwiſchen 13 und 16 Mk. liegen. Jn

einer Kommiſſionsware. Auch hier das
Ruſſen-Dumping. Strafloſer Landes-

verrat.

Jede Branche hat heute zu klagen Selbſt
der Bäcker, von dem man allgemein annimmt,
daß er am wenigſten mit der Wirtſchaftsnot zu
kämpfen hat, klagt, daß ſo wenig Kuchen und
weniger Brötchen gegeſſen werden. Aber we-
nigſtens die Preiſe des Bäckers haben im
Großen und Ganzen gehalten, ſeine Arbeit
und ſeine Ware wird etwa ſo bezahlt wie vor
zwei Jahren. Jm Buchhandel, der furchtbar
unter der Not leidet und apathiſch die Her-
ſtellung von Büchern droſſelt, zum Teil ganz
einſtellt, beträgt der Preisrückgang etwa 10
Prozent. Jn der Konfektion und in der Schuh-
Branche kann man einen Preisſchwund um
30 bis 40 Prozent feſtſtellen, außerdem einen
erheblichen Rückgang in der Qualität. Am ka-
taſtrophalſten aber hat ſich der Preisrückgang
im Rauchwaren und Pelzhandel
entwickelt, ein Rudgang, der manchmal einer
beinahe vollſtändigen Entwertung gleichkommt
und vielfach mit 90 bis 95 Prozent angegeben
werden kann! Man kann Silberfüchſe feinſter
Qualität, die regulär vor eineinhalb Jahren
noch 2000 Mk. koſteten, heute für 150 Mk.
bis 200 Mk. kaufen! Was für Verluſte die
deutſche Wirtſchaft durch dieſe Entwertung
allein erlitten hat, iſt geradezu unvorſtellbar.

Der e iſt ein i nterna tionalesSpekulationsobſjekt geworden. Wie
ſich das heute auswirkt, will jch an folgendem
Beiſpiel erläutern: Eine Londoner Firma gibt
im Dezember 1931 mehrere tauſend Felle einer
Leipziger Firma in Kommiſſion, und gibt als

Verkaufspreis 20 Mk. pro Stück an. Dieſer
Preis iſt jedoch im Januar nicht zu erreichen
und es wird nach London geſchrieben, daß die

London iſt man erſchrocken und antwortet, es
ſei unmöglich, unter 18 Mk. zu verkaufen, da
man ſonſt einbüße. Die Sache geht weiter,
aber die Angebote liegen im Februar um 10
Markt herum! Man fordert telegraphiſchen Be-
ſcheid aus London an, aber dort überlegt man
lange, was man machen ſoll, man perſteht
garnicht, was los iſt, man glaubt vielleicht
nicht einmal ganz an ſolchen Wahnſinn. Man
telegraphiert nun aus Leipzig jedes Angebot
nach London und erwartet den Zuſchlag, aber
jedes Angebot liegt für die Londoner immer
grade unter dem Aeußerſten, was man noch
erreichen zu können glaubt. Schließlich kommt
ein Londoner Herr ſelbſt nach Leipzig und will
nachſehen, was los iſt. Er ſpricht ſelbſt mit
den Intereſſenten und muß zu feinem Ent-
ſetzen feſtſtellen, daß deren ernſtgemeinte An
gebote jetzt bei 5 Mk. pro Stück liegen! Er
kann ſich in ſeiner Verzweiflung wieder nicht
entſchließen, fährt nach London zurück und
ſchickt von dort ſchweren Herzens ſeine Zu-
ſtimmung aber die Käufer wollen jetzt nur
noch 3 Mk. geben! Jch brauche nicht weiter er
zählen, ſondern nur noch erwähnen, daß die
Angebote ſchließlich auf 2 Mk. und 1,50 Mk.
ſanken, und daß die Felle heute noch un-
verkauft ſind. Solche Verhältniſſe ſind
das Ende der Wirtſchaft.

iſt das Ruſſen-Dumping. Wir müſſenden Ruſſen geſtatten, ganze deutſche e

ſchaftskreiſe ſyſtematiſch zu ruinieren! Wir
haben den Ruſſen moderne Maſchinen ge-

Beiſpiel die enormen Mengen ihrer Pelztier

Nach Bendigung eines Markttages in

Ein furchtbares Zeichen unſerer Schwäche h

liefert. Mit Hilfe derſelben können ſie zum in

er ſelbſt verarbeiten und nun halbfertige
der gar fertige Pelze nach Deutſchland

nur halbes Leid.
Der Sohn des Wächters hatte im Verdacht

eines Diebſtahls geſta und darum war
eine er e deron der Behörde
and der Oberlandjäge be

mee adatte ſich wegen Bergehens gegen das Waff
eſetz vor Gericht zu verantworten. Das Ur-
eil lautete auf 19 Mark Geldſtrafe und auf
Einziehung der beſchlagnahmten Waffen.

S

Vorerſt kommk das Stempeln
Die Straffſache wider Wilhelm H. ud einem

Genoſſen wird auſgerufen err H. iſt zur
Stelle, aber der Genoſſe fehlt. Der „Ge
noſſe“, wie der Terminszettel den Mitange-
klagten bezeichnet, iſt der Arheiter Michgel D.
Beide ſollen wegen eines Pretterdiebſtahles
zur ſtrafgerichtlichen Verantwortung gezogen
werden. „Wiſſen Sie, wo der andere iſt?“
fragt der Richter den Erſchienenen.

Der iſt ſtempeln gegangen!“

lautet die Antwort. Weil das Gericht aber
vor dem Stempeln kommt, wird beſchloſſen,
den Fall Michael D. von der heutigen Ver-
handlung abzutrennen und den Säumigen
u beſonderer Aburteilung in 14 Tagen vor-ſühren zu laſſen. Wilhelm H. wird alſo für
ſich vernommen. Er iſt bereits ſeit 3 Jahren
arbeitslos. Nicht beſtraft! Eines Abends iſt
er mit ſeinem Freunde Michael D. zu den
ſtädtiſchen Baracken gegangen. Dort ſtieg H.
über den Zaun, trat an eine haufällige Ba-
xacke heran? deren Tür verſchloſſen war
die Fenſter waren mit Brettern verſchlagen

und drang durch das offene Dach ins Jn-
nere der Beracke.

Hier lagerten etwa zehn, als Bauholz be-
nutzbare Bretter von 3 bis 4 Meter Länge,
der Stadt gehörig, die er dem draußen har
renden Freunde zureichte,.
Bei dieſen Hantierungen erſchien der mit

der Aufſicht der Baracken betraute Herr E.
und warnte die Leute vor der Mitnahme der
Bretter. Dann ging er fort in der guten
Meinung, daß ſeine Mahnung gefruchtet
haben würde. Allein am anderen Morgen
fehlten die Bretter, die vielleicht einen Wert
von 6 Mark hatten. Nun wurden H. und
D. zur Anzeige gebracht. Darauf brachten
ſie die Bretter wieder zur Baracke, doch das
Strafverfahren wider die beiden Männer
nahm ſeinen Lauf.

Der Angeklagte H. gab den hier geſchil-
derten Verlauf ohne weiteres zu und eben
wollte der Vertreter der Amtsanwaltſchaft
ſeine Anträge ſtellen, da erſchien auch der Mit
angeklagte D. auf der Bildfläche und war ſehr
erſtaunt, zu hören, daß man das Erſcheinen
vor Gericht nicht nach dem eigenen Gutdünken
ſondern nach der Vorladung einrichten muß.
Das Gericht ließ es bei der entſprechenden
Belehrung bewenden und trat nochmals in
die Verhandlung ein. Der gar 4 Jahre ſchon
arbeitsloſe D. hatte der Ausſage ſeines „Ge-
noſſen“ nichts hinzuzufügen.

erkannte das Gericht unter Annahme mil-
dernder Umſtände auf die bei ſchwerem Dieb-
ſtahl zuläſſige geringſte Strafe von je drei
Monaten Gefängnis. Außerdem wurde den
Verurteilten Strafausſetzung mit Bewäh-
rungsfriſt bis 1. Auguſt 1935 zugebilkligt.

hm.

Geſchäftliches.
Nur ja nicht fortſchütten!

Das wäre ſchade um die gute Perſillauge.
Man ſoll zwar eine gebrauchte Lauge nicht
mehr zum Kochen der Weißwäſche nehmen,
aber zum Durchwaſchen grober Buntwäfſche
(Küchenſchürzen und dergleichen) eignet ſie
ſich noch vorzüglich! Doch niemals vergeſſen:
Für jeden Kefſel Weißwäſche jedesmal eine
friſche Lauge kalt anfetzen.

liefern. Jnfolge der minimalen Löhne, die die
ruſſiſchen Staatsbetriebe zahlen, können die
Ruſſen konkurrenzlos billig liefern. Jn Leipzig
iſt es vorgekommen, daß ſie an eine Firma
Pelze zu 18 Mk. verkauften, deren Weltmarkt-
preis etwa bei 40 Mk, lag. Jn der folgenden
Woche erhielt eine andere Firma in Leipzig
die gleichen Pelze von den Ruſſen zu 15 Mk.,
dann eine dritte zu 12 Mk., eine vierte zu
8 Mk., eine fünfte zu 5. Mk.!!! Die vier erſten
Firmen erlitten alſo kurz nach dem anſcheinend
günſtigen Einkauf die ungeheuerlichſten Ver-
luſte! Das kann nan mit Betrug bezeichnen,
man nennt es aber heute Dumping. Aber
es iſt ein Dumping ſataniſchſter Art, es hat
neben dem Zweck, die Ware abzuſetzen, noch
den Hauptzweck, die Wirtſchaft der anderen
Völker in Unordnung zu bringen und vor
allem die Käufer ſelbſt zu vernichten, ihnen
verderbliche Schläge beizubringen! Und
unſer irregeleiteter Stagt muß dieſe Einfuhr
dulden, weil unſere Maſchineninduſtrie na
Rußland liefern wifl, weil Rußland unſer
großer Schuldner iſt, wefl er bisher ſeine
Ratten pünttlig bezahlt hat! So ſchmieden wir
ſelbſt die Mordwerkzeuge für die Lumpen, die
uns den Schädel einſchlagen wollen. Jn
unſerer Verzweiflung und Schwäche erwürgen
wir uns ſelbſt

Unſere Geſetze find ja ſo ſchwach, daß ſie
ſelbſt offenen Landesverrat unge-
ſühnt laſſen müſſen! J Leipziger Pelz
waren-Zurichterei und Färberei ſtand bis
eute in ihrer handwerklichen n i der
anzen Welt unerreicht da. Auf ihrem Ruhm
eruhte di Vormachtſtellung Leipzigs im euro

päiſchen Pelzhandel. Für die deutſche Wirt-
ſchaft ein gewaltiger Plus-Faktor, beſonders

der Außenhandels-Bilanz. Seit Jahr-
hunderten arbeitet der zweite große Pelz-
handelsplatz Europas, London, darnn, die
Leipziger Qualität im ehrlichen Wettbewerb

Gemäß dem Antrage der Amtsanwaltſchaft

zu erreichen, ohne daß es hisher geglückt wäre.

ch Lumpen

Walter W. Goee:
„Für eine ſchöne Frau.“

Erſte ufführung im Neuen Operettentheater
zu Leipzig.

Ein Geſamtgaſtſpiel eines OperettenEn-
mbles von der Berliner Komiſchen Oper
m Rahmen einer „muſikaliſchen Komödie

aus der Zeit der Befreiungskriege, die Gün-
ther Bibo und Oſkar Felix nach einem Luſt
ſpiel von Leo Lenz zuſamimengezimmert ha
ben. Eine bitterſüße Geſchichte mit Zerz-Ht
auf die Liebe und Appell an Pflicht und
Vernunft. Marieluiſe von Baden darf den
flotten Rittmeiſter der Braunſchweiger Hu
ſaren nicht heiraten. Der Fürſt Potovskt,
ein raſender Narr, den ihr Napoleon zuge-
dacht hat, darf ſie erſt recht nicht heiraten.
Sie wird die Gemahlin des Herzogs von
Braunſchweig. Das Vaterland iſt gerettet.

gemutet. Raſende und wütende Polen und

d Libpettiſten ja keine Chronik ſchreiben

teln. Die Marieluiſe der Lotte Mellen
wirkt ſehr repräſentativ, kann ſingen und
nicht ganz ſo gut ſpielen, Die blonde Freun-
din, die Mara Jakiſfch ſang, tanzte und
ſpielte, hatte Keßheit und Witz. Auch der
Leutnant des Harry Gondy belkebte die
Szene erfreulich. Eine Reihe von Chargen

alles wie am Schnürchen. Der Wiener Char-
me fehlte freilich ganz.

Die allerintereſſanteſte Erſcheinung war der
Kapellmeiſter Werner Goebel. Ein dämo-
niſcher, kleiner Herr mit fcharfen, napo-
leonjiſch-diaboliſchen Zügen. Ein ganz be-

gierte, der ſeine Seele am liebſten in jedes
Inſtrument geſchleudert hätte. Er ſah aus
wie eine Erſcheinung aus einem Daumier-Al-
bum. Er dirigierte, als ob es ſich etwa um
„Fauſts Verdammnis“ von Berlioz handle,
aber nicht um eine Operette Das Publi-
kum ſpeßidete jenen begeiſterten Beifall, den

gegen ſpendete es den „landfremden“ Künſt
lern weniger Blumen, als es den einheimi-
ſchen zukommen läßt. Flip.

Die Ernte muß verſichert ſein.
Die Ernte ſteht vor der Tür! In heutiger

Notzeit darf es ſich kein Landbwirt leiſten,
etwa aus Sparſamkeit am falſchen Platze
gegen Feuerſchaden unterverſichert zu ſein.
Es iſt eine Pflicht gegen ſich ſelbſt und ſeine
Familie, daß jeder Landwirt und Landbewoh-
ner überhaupt ſofort nachprüft, ob er auch
gegen Feuersgefaghr ausreichend geſchützt iſt.
Für Gebäude und Inventar iſt das wichtig,
für die Ernte nicht minder! Wer unterver-
ſichert iſt, alſo im Schadenfall nicht auf Erx-
ſtattung des tatſächlichen Verluſtes rechnen
darf, gehe noch heute zu ſeiner Perſicherungs-
anſtalt oder rufe bei ihr telephoniſch an, da-
mit die Verſicherung in angemeſſener Höhe
erfolgt.

Nun hat die Wirtſchaftskriſe in England unge
heure Jollmauern errichtet, die zur Folge hatte
daß ſich in England in den letzten zwei Mo-
naten rund 500 ausländiſche Firmen etablier-
ten, darunter etwa 300 deutſche! Unter den
aus Deutſchland hinübergegangenen Firmen
befand ſich auch die kleine Firma Petzold,
die als „Petzold aus Lejpzig“ (unter Aus
nutzung des Rufes einer gleichnamigen größe
ren Leipziger Firma) mit Leipziger Fachar-
beitern eine große Zurichterei aufmachte. Die
Arbeiter wurden aus den verſchiedenſten Leip-
ziger Betrieben wegengagiert. Die Leipziger
Qualitätsarbeit iſt damit plötzlich von Landes-
verrätern nach London verpflanzt worden und
erregt dort große Bewunderung. Die Herr-
ſchaften ſelbſt allerdings erregen keine. Aus
England ſelbſt wurde in Leipzig eine Anzeigegegen dieſen Verrat vetaniaht, Es zeigte ſich

jedoch leider, daß die Engländer zwar ſolche
hart beſtrafen könnten, daß das

deutſche Geſetz aber gegen ſie keine Hand-
habe bietet!! Kein Wunder, wenn ſich in einem
Staate mit ſolchen Geſetzen internationale Be-
trüger wie Barmat, Kutisker und die Sklareks
anſammeln. Es gibt vaterländiſche Pflichten,
deren Einhgltung ein Staat, der Leben will,
eiſern und ſtreng bewachen muß! Gefetze in
dieſem Sinne brauchen wir! A.t,

Merſeburger Veranſtaltungen
Beſucht die „Bleiſoldaten-Ausſtellung“

im CEaſino.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Es geht um Alles“

Die größten Senſatjonsdarſteller Eddie Polo,
Luciano Albertini, Domenico Gambino und
Carl Auen,

Kammerlichtſpiele: „Ende der Welt“
Tonfilmſchauſpiel.

Es wird uns allerlei in dieſer Operette zu

zeigte Talent und Schulung. Es klappte

ſeſſener Muſiker, der mit Fanatismus diri-

es für eine jede Operette aufbringt. Da-

e t
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Feſt.
Berkbin, 9. Juli. Jm Anſchluß an die ſehr feſte

Tendenz der Frankfurter Abendbörſe war auch die
Stimmung an der Vorbörſe wieder feſt. Man rechnet
nach der Lauſanner Einigung mit weiteren Steige-
raungen, die vorläufig meiſt auf das Konto von
Deckungskäufen zu ſetzen ſein werden. Farben wur-
den mit 93, Bekula mit 89, Reichsbank mit 130 Proz.
taxiert. Da nach der Lauſanner Einigung für eine
ganze Anzahl Paragraphen des Reichsbankſtatuts die
Hoheitsbeſchränkung fällt, iſt der Weg für eine
nene deutſche Diskontſenkung nun
mehr frei. Mit Zurückhaltung werden die Nach-
richten gelefen, wonach bis auf weiteres keine Ge-
nehmigung für eine Verwendung von ſogenannten
deutſchen Standard- Werten ins Ausland erteilt wer-
den ſolle. Durch dieſe neuen Maßnahmen zur Er-
ſchwerung des Effenktenſchmuggels befürchtet man
gleichzeitig eine weitere Einſchränkung des legalen
Geſchäftes.

Tadesgeld war mit 516 Prozent und darunter zu
hören. London-Kabel zog auf 3,588 an.

Goldpfandbriete. wertbest. Anieihen
Berlin. 8. Juli

r e Ca. 19 do 56
6 do. do. R. 13 u. 15 66,601 Pfabr. B. Pt. Ew. 67., 50
6 do. do. R. 17 u. 18 67.5016 do. G. Komm. Em. 50,76
6 do. o. K. 10 66,006 Hannov. Läskr. Pfdb.
6 do. do R. 21) 66,50) 4 Ausg. 15. 2. 1929
6 do. Kom R. 20) 52 506 do. Pfandbriefe 1926 71,50
6 do. do. R. 6 52,0016 do. do. 1927 71,50
6 do. do. t. 8 6 do. do Serie56 Pr. Ztast. GId. R 3, 6, 10 62,006 do. do. a

do. g9o. R. s 61,00
6 do, do. t. 14 u. 15) 64, 006 Ann. Rogg. I.-5. Ausg.
6 do. do. R. 18 64,005 Bad Ld. -Elektr. Kohle
6 do. do R. 19) 64,005 Berl. Roggenwert 1923 c
6 do. do R. 20 u. 21 62.50]6 Bres. Koblenwertanl.
6 Pr. P. dbr. Gpfr. m. 41

6 do. do.
J e on70,755 Elektr. Mitteld. Kohle

Em. 42 6Ev Ldk. Anh. Roggw.
6 do. do. Em. 45 5 Großkraftwk tannov,
6 do. Kom. Ew. 19) 53,005 Kur-u. Neumärk. Roge
7, Pav. Skchs. ds. Gpt. 5Landsoh. Ceptr.-Roge.
6 do. do. do 66. 005 Mecxz ſ. So wer Boe
6 do. do. Aus 1-2! 66. 005 OIdb. Kreo. Anst Rog.
t do. do. Ausg. 1I-2z1/ S Pr. Centrdd. -Roue. Pf.
6 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 68, 005 Prv. Sächs. Las. Rogu

6 do. do 1928 6805 Rogg. -Rbk. Berl 11
6 Pr. Otr. Bod. G. K. 27, 28 61,87 5 sohl. dch. Rogge. Pf.

5 h. Pr. G. A. A. II e s Wests. Läsd. Prv. Kobl.
x

lelpriger Börse vom 3 Juli.
Allg. Dr. Cred. A.
Cnromo Vaſork 27,50
CröllwitzerPapler 13,00
Falhens?ein Gard.

a J 5

t

2

o

Mansfeld. Bergb.
Norddtsch Wolle
Pittler Maschinen
Polvphon 3838,092,0Kasseler Jute 110,00 PrehlitzerBraunk

Kirchner Co 9.00 Rauchwar. Walter
Kandhroft Reipaio 70,00 Riqugt 8 Co.
hangdein-Ptfand. EFahlberg, List 4Co 8,60
Betpe. Baumwolle 60,00 Schlema Holzstoff
do. Wollkämmer.
do. Kammgarn 42,00
do. Hd.- u. V.- Bl. 55,00 Stöhr Kammgarn 32,50
do. Btor Riebeck Thüringer Gasges. 82,00
Lindner Gottfr. 19,00 do. Wolle 97,50

G. Polyſius A.G. in Deſſau. Die mit
4 Mill. RM. Aktienkapital ausgeſtattete Ge-
ſellſchaft weiſt für das Geſchäftsjahr 1930/31
nach 220 274 RM. (217 585 RM) Abſchreibun-
gen einen Verluſt von 23 322 RM. aus (i. V.
286 643 RM. Reingewinn, wovon 256 000 RM.
den Reſerven zugeführt und 30 643 RM. vor-
getragen wurden).

Energie A.-G. in Leipzig.

Schubert Salzer 126,00
Sonderm. Stier

Jn dem am
30. Juni abgelaufenen Geſchäftsjahr 1931/32
hat ſich der Strom- und Gasabſatz weiter

mit einem abermaligen
deſſen

(i. B.

verringert, ſu daß
Dividendenrückgang zu rechnen iſt,
Ausmaß zur Zeit noch nicht feſtſteht
7,5 Proz).

r

Sonnabend, den 9. Jult 932

Die Entſchädigung bei Deſſauer Gas.
Bei der Deutſchen Continental Gas-Geſellſchaft,

Deſſau, dem größten deutſchen Gas und Strom-
lieferungsunternehmen in privater Hand, wird das
Abſchlußbild für das Geſchäftsjahr 1931 durch die end
gültige Regelung der Entſchädigug für den ver
lorenen Warſchauer Beſitz beſtimmt. Die
Geſellſchaft hatte für ihren enteigneten Warſchauer
Beſitz 52,5 Mill. RM. in Schulbuchforderungen er
halten, wozu noch 4,73 Mill. RM. Zinſen kamen.

Die Reichsſchuldbuchforderungen ſind mit 40 Mill.
Reichsmark in einem neu eingerichteten Effekten-
konto verbucht;

demgegenüber wurde auf der Paſſivſeite eine Kri
ſenrücklage in Höhe von 40 Mill. RM. gebildet,
die als Wertberichtigung für den jeweiligen Kurs-
wert der Kundenforderungen fungiert und ferner zur
Tilgung außergewöhnlicher Verluſt der Beteiligungen,
die bei weiterer Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe
etwa eintreten, verwendet werden ſoll.

Die Geſamtabgabe des Konzerns verminderte ſich
um 5,5 Proz. auf 298 Mill. Kubikmeter und die Ge-
ſamtelektrizitätsabgabe um 2 Proz. auf 600 Mill.
Kilowattſtunden. Jn der Gewinn und Verluſtrech
nung wird der Bruttogewinn mit 9,16 (10,25) Mill.
Reichsmark ausgewieſen; davon entfallen auf die
eigenen Betriebe 3,75 (4,61) Mill. RM. Beteiligun
gen erbrachten 5,18 (5,07) und Zinſen 0,16 (0,34) Mill.
Reichsmark. Die Geſchäftsunkoſten erhöhten
ſi chandererſeits von 1,39 auf 1,61 Mill. RM. Für
Obligationszinſen werden wieder 0,10 Mill. RM.
verwendet und wieder 1,5 Mill. RM. an den Er
neuerungs- und Abſchreibungsfonds überwieſen.
Unter Berückſichtigug von 76 972 RM. Gewinnvortrag
ergibt ſich ein Reingewinn von 50950 858
(7 256 026) RM., aus dem 7 (9) Proz. Divi
den de ausgeſchüttet werden ſollen. Zum Vortrag
auf neue Rechnung verbleiben dann 363 426 RM.

In der Bilanz erſcheinen (in Mill. RM.) Schuld-
ner 20,60 (10,67), Beteiligungen 75,37 (74,34), Effelk
ten 40,00 Gas und Elektrizitätswerke 52,04
(72,09), Aktienkapital unv. 75,00, Obligationen 2,05
(2,12), ordentliche Rücklage unv. 11,5, Erneuerungs-
und Abſchreibungskonto 32,46 (50,97), Kriſenrücklage
40,00 Gläubiger 19,01 (9,18), Bürgſchaften 26, 75
(21,05). Die Erhöhung von Debitoren und Kredi-
toren iſt darauf zurückzuführen, daß ſich die Geſell
ſchaft im Intereſſe der finanziellen Bedürfniſſe ihrer
Beteiligungen einen Bankkredit von 10 Mill. RM. er
öffnet hat, der an Beteiligungsunternehmungen wei-
tergeleitet wurde. Unter den Gläubiger waren Ende
des Berichtsjahres 14,3 Mill. RM. Bankſchulden ver-
bucht, die ſich im laufenden Jahr durch die beabſich-
tigte Aufnahme eines 8 Mill. ffr. Kredits aus Still
haltegeldern um 6,5 Mill. RM. verringern dürſten.

Von den Beteiligungen hat die Großgaſerei
Mitteldeutſchland A.-G. ihr erſtes Betriebsjahr
ſtörungsfrei beendet. Es konnte die geſamte Produk-
tion abgeſetzt werden. Bei der Gasverſorgung
Magdeburg- Anhalt A.G. hielt die günſtige Entwick-
lung an, während bei der Mitteldeutſche
Kraftwerk Magdeburg A.G. die Jnbe-
triebnahme wahrſcheinlich Ende des
Jahres erfolgen wird. Die Fabrikations-unternehmungen konnten keine befriedigenden Ergeb-
niſſe erzielen.

Die Gewerkſchaft Weſtfalen konnte auf
Grund des Selbſtverbrauchsabkommens mit der
Magdeburger Großgaſerei ihren Abſatz erheblich ſtei-
gern. Jm Geſchäftsbericht wird noch betont, daß ver
Verluſt des Warſchauer Werkes, das vor dem Kriege
über die Hälfte der geſamten Geſchäftsunkoſten trug,
dadurch voll ausgeglichen wurde, daß man die recht-
zeitige Angliederung gleichartiger Unternehmungen
mit langjährigen Konzeſſtonen durchführte.

Stahlwareninduſtrie gegen Flick-
ſubvention.

Jahreshauptverſammlung des Eiſen- und Stahl-
waren-Jnduſtriebundes.

Der große Ausſchuß des Eiſen- und Stahlwaren-
Jnduſtriebundes trat zu ſeiner ordentlichen Jahres-
ſitzung, die den Charakter der Jahreshauptverſamm-
lung der Organiſation hat, zuſammen. Direktor Karl
Zell (Solingen-Ohligs), der 1. Vorſitzende des Bun
des, wandte ſich den wichtigen Wirtſchaftsfragen des
Augenblicks zu, lehnte die unter dem Schlagwort
„Autarkie“ verbreiteten Forderungen als für die
deutſche Wirtſchaft vollkommen ungeeignet ab und
wies nach, daß der Geld- und Güteraustauſch zwi-
ſchen den Nationen wieder auf ſeinen natürlichen
Boden geſtellt werden muß, wenn es der Geſamtheit
der Völker gut gehen ſoll. Direktor Zell behandelte
auch den Erwerb des Aktienpaketes der Gelſenkirche-
ner Bergwerksgeſellſchaft als ein Ereignis, das blitz-
artig gezeigt habe, wohin die Reiſe gehe und auch
ſolchen die Augen öffnen müſſe, die ſie gerne vor un
angenehmen Dingen verſchließen wollen. Wenn man
in der von Feſſeln freien Wirkſamkent des Einzel-
unternehmers die allein gute Grundlage der Geſamt-
wirtſchaft ſehe, ſo müſſe das Ereignis Gelſenkirchen
dazu dienen, zu unterſuchen, ob nicht die Eiſenerzeu-
gung und die Eiſenrerarbeitung ſich in dem Ziel zu-
ſammenfinden können,

das weitere Eindringen des Staates in die Wirt
ſchaft abzuwehren.

Nach allen Erfahrungen iſt Bürokratismus das größte
Uebel, das einer Wirtſchaft zuſtoßen kann. Die kul-
turelle Bedeutung des Einzelunternehmens liegt in
Deutſchland beſonders klar vor aller Augen, und
unſere Jugend, die Begeiſterung braucht, wenn ſie
dereinſt Verantwortung übernehmen ſoll, muß als
Ziel die Wirkſamkeit des von unberechtigten Feſſeln
freien Einzelmenſchen zum Wohle der Geſamtheit vor
ſich ſehen.

Von beſonderem Jntereſſe war für die Verſamm-
lung die Feſtſtellung des 1. Geſchäftsführers Dr.
Moebius, daß die durch den Eiſen- und Stahlwaren-
Jnduſtriebund an den zuſtändigen Stellen erreichten
Herabſetzungen der Frachttarife jährlich den Betrag
von 300 000 Mark überſteigen. So wie der 1. Vor-
ſitzende es getan hatte, unterſtrich auch der Geſchäfts

führer die ablehnende Stellung der eiſenverarbeiten-
den Jnduſtrie gegenüber der Subventionspolitik im
Falle Flick. Er ſchloß mit dem nachdrücklichen Hin-
weis auf die Notwendigkeit der zielbewußten und
unermüdlichen Arbeit für die Eiſen- und Stahlwaren-
Induſtrie gegenüber den zahlreichen Angriffen, denen
ſie gegenwärtig ausgeſetzt iſt und die nun bei Eini-
keit und Opferbereitſchaft in den eigenen Reihen er-
folgreich abgeſchlagen werden können.

Reichstarif für das Bankgewerbe.
Wie uns die Bankengruppe im DHV. mitteilt, ift

in der Freitags- Verhandlung in Berlin der Reichs-
tarifvertrag für das Bankgewerbe unverändert ver-
längert worden. Der Tarifvertrag iſt von einer
monatlichen auf vierteljährliche Kündigungsfriſt ge-
ſtellt worden und iſt dadurch erſtmalig zum Jahres-
ſchluß kündbar.

Zum Handelsrichter beim Amtsgericht Halle wurde
der Bankdirektor Dr. jur. Julius Mattil in Halle
(Dresdner Bank) durch Erlaß des preuß. Juſtiz-
miniſters ernannt.

Das Hotel „Stadt Hamburg“ in Halle, eines
der älteſten und angeſehenſten Häuſer, iſt, wie ſo
viele ſolide Unternehmungen des Hotelgewerbes,
nun auch in Schwierigkeiten geraten und ſtrebt mit
ſeinen Gläubigern eine Vereinbarung an. Mit
dem Hotel „Stadt Hamburg“ iſt ohne Ueber-
treibung ein Stück halliſcher Geſchichte verbunden.
Jn ſeinen Räumen findet ſeit Jahrzehnten ein
erheblicher Teil der Tagungen ſtatt, die für unſer
wirtſchaftliches und kulturelles Leben Bedeutung
haben. Auch manchen Gaſt aus fürſtlichem Hauſe
hat im Laufe der Zeit das Hotel aufgenommen. Jn
den Tagen blutiger Wirren diente es dem ver-
dienten Befreier Halles, General Maercker und
ſeinen tapferen Offizieren, als Quartier. Weithin
im Jn- und Auslande iſt ſein Name bekannt und
hat guten Klang. Soviel wir hören, handelt es
ſich bei dem erſtrebten Abkommen um eine bis
1. Juli 1933 befriſtete Zahlungsſtundung; der Be
trieb des Hotels wird natürlich von den Verhand-
lungen in keiner Weiſe berührt.

Abgewieſene Staßfurter Klage.
Landgericht Deſſau hat die Feſtſtellungsklage
von Aktionären und Genußſcheininhabern der
Staßfurter Chemiſchen Fabrik vorm. Vorſter

Das

und Grüneberg in Leopoldshall gegen die
Anhaltiſchen Salzwerke G. m. b. H. abge
wieſen. Die Klage forderte Feſtſtellung daß
die aus dem bekannten Jntereſſengemein
ſchaftsvertrage der Staßfurter Chemiſchen
Fabrik zuſtehenden Forderungen nicht erfüllt
ſeien und daß die Abänderung des Jnter-
eſſengemeinſchaftsvertrages ſittenwidrig und
deshalb nichtig ſei. Von den Beklagten
wurde durch Rechtsanwalt Profeſſor Dr.
Alsberg eingewendet, daß die Klage über-
haupt unzuläſſig ſei, weil die Kläger dazu
ein wirtſchaftliches und vielleicht auch mora
liſches, nicht aber ein rechtliches Jntereſſe
geltend machen könnten, wie es das Geſetz
vorſchreibe. Das Gericht ſtellte ſich auf den
Standpunkt der Beklagten, daß in der Tat
ein rechtliches Intereſſe nicht gegeben ſei und
wies die Klage ab. Die Kläger werden gegen
dieſes Urteil Berufung einlegen.

Moritz Jahr A.G. in Gera Aktienein
ziehung und Zuſammenlegung 2:1. Dieſe
Maſchinenfabrik und Keſſelbau Anſtalt, die
im vorigen Jahr einen 40prozentigen Ver-
gleich mit ihren Gläubigern abgeſchloſſen
hat, wird ihrer zum 23. Juli einberufenen
ordentlichen Generalverſammlung eine Er
mäßigung des Grundkapitals durch Einzie-
hung der im eigenen Beſitz der Geſellſchaft
befindlichen Stammaktien im Wert von 24200
Reichsmark, ſowie Zuſammenlegung der übri-
gen Aktien im Verhältnis 2:1 vorſchlagen.
Bereits in der Generalverſammlung vom
27. Februar 1930 war nach Mitteilung gemäß
S 240 HGB. eine Kapitalherabſetzung von
900 000 auf 306 000 RM. und eine Wieder
erhöhung auf den jetzigen Stand von 1 150 000
Reichsmark beſchloſſen worden.

Hannoverſche Portland-Cementfabrik A.-G.,
Misburg. Die Dividende für 1931 (Aktien-
kapital 2,72 Mill. Mark) wird an der han-
noverſchen Börſe auf etwa 3-4 Prozent
(i. V.. s Prozent) geſchätzt. G.-V. 14. Juli.

Sächſiſche Getreidekreditbank A.-G.,
Dresden. Die Verwaltung beſchloß, der zum
5. September einzuberufenen G.-V. die
Ausſchüttung einer Dividende von wieder
10 Prozent auf die Vorzugsaktien und von
4 Prozent (0 Prozent) auf die Stammaktien
vorzuſchlagen, nachdem aus dem Erträgnis
hinreichende Rückſtellungen vorgenommen
wurden.

Der Vergleichstermin der Junkers Flug
zeugwerke A.-G. iſt auf den 9. September
vertagt worden, da man das Ergebnis der
Verhandlungen mit der Henſchel Sohn
A.-G., Kaſſel, abwartet.

Nach erhöhten Abſchreibungen (i. V. 140 000
Mark) verteilt die Geſellſchaft für 1931 auf
1,24 Mill. A.-K. eine Dividende von 5 (7
Prozent. G.-V. 22. Juli in Hannover.
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Todesfälle
Halle

Eduard Uhlmann, Mühlen-
beſttzer, 81 Jahre, Beerdigung
11. Juli, 15 Uhr, Gertrauden
friedhof
Selma Utgenannt geb. Böhme

Leipzig

Johann Jakob Lanker, 59 J.
Beerdigung 11. Juli, 15 Uhr,
Südfriedhof
Hulda verw. Böhne geb. Hoff
mann, 68 Jahre, Beerdigung
11. Juli, 15 Uhr

J Pieruu
wird immer größer, wenn Sie ein ſchlecht-
ſitzendes und läſtiges Bruchband tragen.
Durch ſolche Bänder verſchlimmert ſich das
Leiden und kann zur Todesurſache werden.
(Es entſteht Brucheinklemmung, die ope-
riert werden muß und den Tod zur Folge
haben kann.) Fragen Sie Jhren Arzt.
Hat dieſer eine Bandage verordnet, dann
muß es in Jhrem Jntereſſe liegen, ſich
meine äußerſt bequeme, unverwüſſtliche
Spezial-Bandage anfertigen zu laſſen.
Durch Tag- und Nachttragen meiner Ban-
dagen haben ſich nachweislich Bruch-
leidende ſelbſt geheilt.

Werkmeiſter A. B. ſchreibt u. a.: „Mein
ſchwerer Leiſtenbruch iſt geheilt. Jch bin
wieder in meinem 66. Lebensjahre ein
ganzer und glücklicher Menſch!“ Landwirt
Fr. St. ſchreibt u. a.: „Jch ſehe mich ge-
nötigt, Jhnen nach 2Jahren meinen innigen
Dank auszuſprechen wurde ich ganz
befreit von meinem Leiden“.

Bandagen von RM. 15. an. Für
Bruch und Vorfall-Leidende koſtenlos
zu ſprechen in:

erteburo Montag 11., Juli, von
2 bis 6 Uhr in „Müllers Hotel“,
Außerdem:

nach Maß in gar.ILeibbin den unübertroffener
Ausführung

5 K. Ruffing, r Köln,Richard-Wagner-Straße Nr. 16.

Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 10. Juli 1932 (6. n. Trinit.)

Kollekte; Für das Hainſteinfugendwerk bei
Eiſennach.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Sup. Kramm (Amtswoche

derſelbe). Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprech-
ſtunde in der Herberge zur Heimat.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Angermann.
Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe,.

Dienstag, 19.30 Uhr, Ausflug der Frauen-
hilfe nach Meuſchau. Treffpunkt am Domplatz

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. Montag,
20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag, 420 Uhr, Mädchen- Verein St.
Thomae im Pfarrhauſe,.

Meuſchau 8 Uhr, Paſtor Schelbe,
Löſſen 8 Uhr, Paſtor Voit.
Le ung Friedenskirche 9,30 Uhr, Gottesd,
Kötzſchen 10 Uhr, Feier des goldenen

Konfirmationsjubiläums. 15 Uhr. Ge
weindeſeier in Lindners Gaſthof. Diens-
tag, Uhr, Jugenobünde.

Beung s Uhr, Predigtgotte dienſt i
Ober-Beunaga. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt
in Nieder-Beunaga. 11 Uhr, Kindergottesd.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.
in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſ
in Neumark. Montag 20 Uhr, Evangel
Frauenghend in der alten Schule. Mittwoch,
16 Jungſchar (Mädchen) in deralten Sapule. 19.50 Uhr, Evyagngel. Jung
mädchenbund. Donnerstag 19.30 Uhr,
Chriſtlicher Verein ſunger Männer in der
akten Schule. Sonnabend, 16.30 Uhr,Jungfſchar (Knaben) in der alten Schule

Biſchdorf 160 Uhr, Feſtgottesdienſt zum
60 jährigen Beſtehen des Kriegervecreins.

Zorbau 9 Uhr, Gottesdienſt.
Stöbnitz 10.30 Uhr, Gottesdienſt. Anſchl.

Kindergottesdienſt.
Großkayna 8.30 Uhr,
Klejnkayng 19 Uhr, Gottesd. 11 Uhr,

Kindergottesd. Dienstag, 20 Uhr, Jung
mädchenbund im Jugendheim. Donners
tag, 20 Uhr, Singeabend in der Krrche.

Gottesdienſt

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,

Jungfrauen-Perein des Vaterländ,
Frauen- Vereins (Seffnerſtr.

Donnerstag, 19.90 Uhr, Verſammlung.
Ev. Männer- u. Jugenbverein.
Eigenes Vereinshaus; An der Geiſel 5

Sonntag, 20 Uhr, Bunter Abend an der
Geiſel 5. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde
an der Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Kotholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7Uhr, Frühmeſſe mit Predigt

9,30 Uhr,
Andacht.

Leuna 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.9.30 Uhr, Hochamt mit Pred. 8 Uhr, And.

Kayna 8 Uhr, Hochamt mit Predigt.

Hochamt mit Predigt. 8 Uhr,

e zum o „Schulpforte“
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noch viele Male ſchöne Gegenden unſeres lie-

sonnabend, den 9. Juli 1932 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
er”rvvCjvvrprxCxvvrrk——-e 2
der nicht auf uns gewartet „Wir bleiben
zu Hauſe!“, lautet die väterliche Deviſe. „Wir
reiſen doch“, iſt bei uns Kindern unumſtöß-
licher Vorſatz, wenn auch vorläufig noch ganz
im Geheimen. Für die nächſte halbe Stunde
iſt jedenfalls Schweigen das Klügſte, was wir
tun können. Schließlich fahren doch noch mehr
Züge nach dem Harz außer dem einen, der
uns nicht hatte mitnehmen wollen. Wir Kin-
der machen uns ſelbſtändig und finden bald
einen zweiten Zug heraus. Aber alles Bitten
und Flehen prallt an dem eiſernen Willen
des Vaters ab. Am meiſten geknickt iſt mein
Bruder: „Allen Leuten habe ich es erzählt
daß wir verreifen wollen. Jch traue mich gar
nicht wieder in die Stadt, ich werde ja doch
von allen ausgelacht.

Endlich gelingt es unſern vereinten Vor
ſtellungen doch noch, unſern lieben Vater her-
umzukriegen. Wir machen uns abermals auf
den Weg zur Bahn, diesmal beizeiten und
III

Erſte Uebungsſtunde
der neuen Meuſchauer Wehr!

Geſtern Abend fand in Meuſchau unter
Leitung des Kreisbrandmeiſters Schrader-
Bölſche- Merſeburg der erſte praktiſche Un-
terricht der neugegründeten Freiwilligen
Feuerwehr ſtatt. Die Kameraden brachten die
Spritze nach dem Schulhof, wo die Uebungs-
ſtunde ſtattfand. Die Ausbildung der neuen
Feuerwehr wird ſich zunächſt bis zum Herbſt
auf geſchloſſene Uebungsſtunden beſchränken.
Eine Feuerwehrübung findet erſt ſpäter ſtatt.
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vereint Vater grollend, wir Kinder ſehr be-
ſcheiden. „Wer von Euch hat meinen Ueber-
zieher?“ fragt Vater in dem Augenblick, wo
unſer Zug das Weichbild der Stadt verläßt.
Unſer Schreck iſt groß, denn nun iſt es ſicher,
daß ſich Vater unbedingt erkälten muß. Un-
glücklicherweiſe ſtecken in dem Ueberzieher der
Harzführer und die neue Harzkarte. Es muß
auch ſo gehen. Jn Wernigerode verlaſſen wir
die Bahn, um mit einem Wagen bis zur
Steinernen Renne zu fahren. Schon ſind wir
mit dem Roſſelenker handelseinig geworden
und ſitzen im gelben Korbwagen unſer Bru-
der ſtolz neben dem Kutſcher auf dem Bocke.
Die Pferde ziehen an. Da erſchreckt uns aber-
mals ein: „Halt! Wo iſt meine Taſche?“
Wie von der Tarantel geſtochen, fliege ich aus
dem Wagen heraus, ſauſe um das Stations-
gebäude herum, ſehe und greife auf der letz
ten Bank die Umhängetaſche mit unſerer
ganzen Reiſekaſſe, und komme auch glücklich
im letzten Moment aus dem fahrenden Zuge
wieder heraus.

Natürlich hat dieſer neue Zwiſchenfall nicht
gerade die Stimmung unſeres Vaters gehoben
wenn auch ich jetzt wieder ein klein wenig
freier atmen kann. Jnzwiſchen ſcheint auch
das richtige Barometer im Fallen zu ſein:
während wir auf hoher Chauſſee dahinfahren,
erhebt ſich plötzlich ein heftiger Sturm und
„dahin fliegt Kürdchen ſein Hütchen“. Trotz-
dem jede Minute Vorwärtskommen offenbar
koſtbar iſt, müſſen wir halten, damit mein
Bruder vom hohen Kutſchbock herunterklettern
kann, um ſeiner Behauptung auf weitem Feld
nachzujagen. Endlich ſind wir am Ziel und
wandern die ſchöne Steinerne Renne hinauf.
Aber mein Tagebuch berichtet an dieſer Stelle
„Der Papa grollte, und der Himmel fing
fetzt auch noch an!“

Finſter iſt es geworden. Laut und dröh-
nend hallt der Donner in mehrfachem Echo
in den Bergen wieder, und ein durchdringen-
der Gewitterrgen ſchießt auf uns herab. Un-
ter einen Baum wagen wir uns nicht zu
ſtellen, irgend einen anderen Unterſchlupf
gibt es nicht. Regenſchirme oder Gummi-
mäntel beſitzen wir nicht, was aber das
Schlimmſte iſt unſers Vaters Ueberzieher
hängt zu Hauſe. Schließlich aber haben wir
doch ein ſchützendes Dach erreicht und ſind
auch wieder trocken geworden. Nur die „äl-
teſten Kleider“ haben ſich nicht als praktiſch
erwieſen. Es vergeht kein Abend und kein
Morgen, andem nicht meiner großen Schwe-
ſter irgendein reparaturbedürftiges Klei-
dungsſtück herausgereicht wird, das den Stra-
pazen der Reiſe nicht gewachſen war.

Jmmerhin mit dem ſtrahlenden Sonnen-
ſchein nach dem reinigenden Gewitter war
auch das Stimmungsbaometer aller geſtiegen,
ſo daß wir noch ein paar recht ſchöne Tage
im Harze verlebten. Wir haben viel Lehr-
geld auf unſerer erſten Reiſe zahlen müſſen,
die mit einem kritiſchen Tage erſter Ordnung
begann, trotz der gegenteiligen Vorausſage,
des großen Wetterpropheten Rudolf Falb.
Aber der Geſchmack am Reiſen iſt uns dabei
nicht verdorben worden, ſondern wir haben

ben Vaterlandes mit mehr Geſchick und mehr

Kaiſerlilie, kann die Hausfrau kaufen. Ein

Glück durchwandert. Delta.

zum 200 jährigen Gedächknis
des Durchzugs der Salzburger durch Merſeburg.

Ueber die Vertreibung der Proteſtanten
aus dem Erzſtift Salzburg durch ihren Lan-
desherrn den Erzbiſchof Leopold Anton Graf
von Firmian von 200 Jahren iſt vom
„Merſeburger Tageblatt“ bereits an anderer
Stelle berichtet worden. Wegen ihres Prote-
ſtaniſchen Glaubens mußten in den Jahren
1731, 1732 und 1733 tauſende von Salzburgern
ihre ſchöne Heimat verlaſſen. Sie wurden
von dem 1713 bis 1740 regierenden König
Friedrich Wilhelm I. von Preußen freundlich
aufgenommen und in Oſtpreußen angeſiedelt

Wir hörten auch bereits, daß ein großer
Teil von ihnen auf ihrer Wanderung nach der
neuen Heimat durch Merſeburg gekommen
iſt und freundliche Aufnahme, Bewirtung und
Förderung gefunden hat von unſerem 1731
bis 1738 regierenden Herzog Heinrich, dem
Domkapitel und von allen Merſeburgern.
Einmal hatte man von der Ankunft der Salz-
burger in Merſeburg nichts gewußt. Da war
man traurig.? daß man nicht beſſer eingerich-
tet war und hat es dann dafür das nächſte
Mal umſo beſſer gemacht.

Es iſt auch ſchon berichtet worden, daß un-
ſer Altenburger Kirchenbuch St. Viti den To-
desfall eines Salzburger Kindes meldet. Jn
Ergänzung hierzu möchte ich berichten, daß
auch das Stadtkirchenbuch St. Maximi ſolchen
Todesfall verkündet: „Den 9. Juli 1732 iſt ein
Kind von denen damals Salzburgiſchen Emi-
granten, Namens Martin, Ruperti Feuer-
ſängers Söhnlein, bei der verwittweten Frau
Superintendent Leyſerin verſtorben und ſo-
dann von vielen vornehmen Leuten und zu
gleich anweſenden 500 Mann Salzburgiſchen
Emigranten in einer ſehr ſchönen und an-
ſehnlichen Prozeſſion chriſtlichermaßen beer-
digt worden, Jahr alt“.

Nach den mir vorliegenden Berichten ſind
2250 Salzburger in jenen Jahren durch Mer-
ſeburg gewandert auf ihrem Marſch in die
neue Heimat. Von Merſeburg zogen ſie wei-
ter nach Halle. Mit Staunen hören wir aber
daß ſie, um „auf Halle zu machen“, wie der
Merſeburger ſagt nicht die halliſche Chauſſee
hinaus marſchierten, ſondern über den Neu-
markt und Burgliebenau, alſo über den
„Fürſtendamm“.

Verwundert wird mancher fragen, wozu
machte man dieſen Umweg? Gemach lieber
Leſer! Ueber den Neumarkt ging damals
nämlich der nächſte Weg von Merſeburg
nach Halle. Erſt die gewaltigen Brücken-
bauten aus den Jahren 1818 bis 1822 durch
die ſumpfige Aue zwiſchen Schkopau und Am-
mendorf ermöglichten den jetzigen direkten
Weg nach Halle. An den Chauſſeebau jener
Jahre erinnert noch heute der große Meilen-
ſtein an der Halliſchen Straße.

Mit welcher Begeiſterung die Salzburgi-
ſchen Emigranten vor 200 Jahren in Merſe-
burg begrüßt worden ſind, daran erinnert
eine von mir in der Unitverſitätsbibliothek
in Halle vorgefundene Feſtſchrift des 1731 bis
1741 Rektor am Merſeburger Domgymnaſiſtmn
Johann Salomo Henckel: „De emigratio-
nibus Salisburgenſium in gymnaſio Merſe-
burgenſi XXIII. Aprilis anno 1733 deela-
mabitur“. Die Schrift wird wahrſcheinlich
auch in der Bibliothek des Merſeburger Dom-
gymnaſiums vorhanden ſein.

Der vor 200 Jahren regierende Erzbiſchoſ
von Salzburg Leopold Anton Graf von Fir-
mian ſtarb übrigens 1744. Der letzte männ-
liche Sprößling der Familie war Karl Lev-
pold Max Graf von Firmian Fürſt-Erzbiſchof
von Wien, geb. 1760. geſt. zu Wien 28. No-
vember 1831. Schwickert.

Merſebürger Markkpreiſe.
Heimiſche Erzeugniſſe in Obſt und Ge-

müſe attf dem Wochenmarkt nehmen immer
mehr zu. Blumen in allen Arten vom klein-
ſten Blümlein bis zur herrlich duftenden

Nelken gibts ſchon für zehn
Pfennig. Der letzte Spargel wurde mit 50
bis 60 angeboten. Landbutter koſtete 120 bis
130; Käſe 5; Eier 7—-8; Matz 20—-25; Wirſing
13; Blumenkohk 10; Weißkraut 13; Möhreny
10; Salat 3; Radieschen 5; Pfifferlinge 50
bis 60; Kohrabi 3 Stück 10; Kartoffeln 6;
Schoten 8—-10; Heidelbeeren 20--30; Him-
beeren 50——60; Kirſchen 25—-40; Johannis-
beeren 20—25; Eröbeeren 30-35; Stachel-
beeren 25; Aprikoſen 35.

Sträußchen

Wer verlor ſein Gebiß
Die Merſeburger werden immer vergeßlicher

In den Monaten Mai und Juni ſind nach-
folgende Gegenſtände als gefunden abgegeben
worden: ein Armband, ein künſtliches Gebiß
(Oberplatte), ein Herrenfahradgeſtell, eine
Damenuhr mit Armband, ein Paar Bade-
ſchuhe, eine Geldöbörſe mit kleinem Jnhalt,
ein Damenregenſchirm, Poſtwertzeichen im
Werte von 1060 Mark, verſchiedene Tür-
ſchlüſſel und anderes mehr. Die Verlierer
können ihre Rechte an den Fundſachen im Po-
lizeigeſchäfszimmer im Rathaus am Markt
während der Dienſtſtunden anmelden.

Noch gut abgelaufen
Auf der Saale ereignete ſich ein Boots-

unfall. der jedoch noch glimpflich abgelaufen
iſt. Ein Motorboot hatte fünf Paddelboote
ins Schlepptau genommen, von denen zwei
in einer Kurve kenterten. Die Jnſaſſen
konnten ſich zum Teil durch Schwimmen ret-
ten, einer der Paddler aber konnte nur durch
herbeigeeilte Bootsfahrer vor dem Tode des
Ertrinkens gerettet werden.

Billiger Sonderzug.
Am 6. Auguſt abends verkehrt ein billiger

Sonderzug von Halle nach Lindau und zurück
mit Aufenthalt in München mit 50 Prozent
Fahrpreisermäßigung. Der Fahrpreis be-
trägt 28,30 Mark für Hin- und Rückfahrt.
Näheres ſiehe Jnſerat.

Silbernes Ehejubiläum.
Oberlandjägermeiſter Koebe beging am

geſtrigen Freitag mit ſeiner Gattin das ſil-
berne Hochzeitsfeſt. Dem weithin bekannten
und allbeltebten Beamten unſern Glückwunſch

Senfung der Weidegeldgebühren.
Hohegeiß. Infolge vielfacher Beſchwerden

hat man ſich entſchloſſen, die Weidegelder für
die Nichtweideberechtigten entſprechend der
allgemeinen Wirtſchaftslage herabzuſetßen.
Es werden künftig erhoben für eine Kuh
20 RM., für ein Rind 16 RM. und für ein
Kalb 8 RM. Für Arbeitsloſe iſt außerdem
eine Ermäßigung von 10 Prozent, für V l-
ſahrts- und Sozialrentenempfänger eine
ſolche von 20 Prozent verfügt. Eine weitere
Erleichterung iſt darin zu erblicken, daß die
Weidegelder nicht in voller Höhe im Voraus,
ſondern in monatlichen Teilgebühren gezahlt
werden können. Beim Weidegange der
hieſigen Herde geriet ein Rind im Walde auf
ſtark bruchiges Gelände und verſank ſo tief,
daß nur noch der Kopf und die Rückenpartie
zu ſehen waren. Zwanzig Einwohnern ge-
lang es 'nach ſtundenlangem Bemühen, das
völlig ermattete Tier aus ſeiner Lage zu be-
freien.

wo

Jlberſtedt. (Ein eigenartiger Un-
glücksfall) ereignete ſich hier am Eingang
der alten Zuckerfabrik. Eine Schafherde der
Firma Weibezahl war gerade in den
Fabrikshof getrieben worden, als ein Motor-
radfahrer mit Sozius die Straße paſſierte.
Plötzlich ſprang ein einzelnes Schaf aus dem
Hof wieder hinaus auf die Straße, direkt vor
das Motorrab. Die Fahrer ſtürzten und
zogen ſich erhebliche Arm- und Fußverletzun-
gen zu; dem Tiere wurde erſtaunlich wenig
Schaden zugefügt.

EEEEIIIEZum Hauptwachtmeiſter befördert.

Der bisherige Strafanſtaltsoberwacht-
meiſter Börner beim Gerichtsgefängnis
in Merſeburg wurde zum Strafanſtaltshaupt-
wachtmeiſter ernannt.

Wählerliſte liegt aus.
Das Wählerverzeichnis der Meuſchauer

Gemeinde zur bevorſtehenden Reichsttags-
wahl liegt beim Gemeindevorſteher in der
Zeit vom 10. bis 17. Juli von 8 bis 13 Uhr
täglich zu jedermanns Einſicht aus.

Kurkonzert im „Feldſchlößchen“.
Für alle Daheimgebliebnen findet morgen

Sonntag ein Kurkonzert im „Feldſchlößchen“
ſtatt. (Siehe Anzeige).
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Filmſchau
„Es geht um alles“,

Lichtſpielhaus Sonne.
Jn dem neuen Tonfilm „Es geht um

alles“ hat man, wie ſchon geſtern in einer
von uns veröffentlichten längeren Vorbemer-
kung des Regiſſeurs Mat Noſſeck angedeu-
tet wurde, den Verſuch gemacht, den veralte-
ten Senſationsfilm aus der einſtigen „ſtum-
men“ Zeit tönend und damit wieder lebendig
zu machen. Und dieſer Verſuch ſcheint ge-
lungen zu ſein. Leicht parodierend hat man
die Senſation ins Grotesk-Komiſche hinüber-
geſpielt, und im gleichen Augenblick werden
die Darſteller zu Schauſpielern! Die her-
vorragende Rollenbeſetzung u. a. mit Ernſt
Verebes, Claire Rommer, Luciano Albertini
Willi Schur und nicht zuletzt mit Guſtav
Püttjer war alſo nur der Höhenlage des
Manuskripts entſprechend gewählt.

Der Jnhalt? Nur ganz kurz: Er. Con
ferencier in einem Winkelvariete, liebt Sie,
die von mindeſtens drei anderen Männern
zur Ehe begehrt wird, im übrigen aber im
Hauptberuf jene Dame iſt, die auf der Bühne
vom Zauberkünſtler reineweg fortgezaubert
wird (der alte Trick mit der Verſenkung). Wie
üblich fliehen die beiden Liebenden. doch nicht
nur vor den Konkurrenten, ſondern zu allem
auch noch von dem unerſättlichſten aller Ge-
richtsvollzieher verfolgt. Verfolgt per Renn-
auto, ja ſelbſt mit dem Flugzeug! Jn Ham-
burg angelangt. wird es dann ganz ſchlimm:
da müſſen die Aermſten, ehe ſie glücklich im
Standesamt landen, von turmhohen Dächern
herunterſpringen, im Hafen die tollſten Er
lebniſſe erdulden. Ende gut alles gut! Man
kehrt zurück. glücklich vereint, und der Ge
richtsvollzieher „das gibts nur einmal!“
zahlt die Zeche

Reimers im „Tivoli“.
Jmmer iſt bei Reimers etwas los, und

geſtern im „Tivoli“ wars nicht anders Stim
mung, Frohſinn und Ausgelaſſenheit dies
die Kennzeichen des Reimers-Gaſtſpiels! Das
Trio mit dem Meiſter ſelbſt, mit Albert
Laube und Paul Haufe macht ſelbſt de
Griesgrämigſten mobil; denn mitſamt den üb-
rigen Darſtellern haben ſie alle das Herz
auf dem rechten Fleck. „Wir treffens immer“
iſt ihr Leitſatz.

Der große Saal im Tivoli war recht gut
beſucht, trotz der ſchlechten Zeiten oder
vielleicht gerade darum: denn jeder will ſich
ja ſchließlich mal ſeine Sorgen fortlachen
heutzutage! Und wirklich gab es auch erſt
klaſſige Lachſchlager, den „Wundertrank“ und
den „feſchen Leutnant“, die geradezu Stürme
der Heiterkeit erregten. Dann kamen Albert
Laube (für Merſeburg ſchon längſt kein
Unbekannter mehr) und Thea Reimers,
die ihres Erfolges ſtets ſichere, mit einem
ganz neuen Repertoir. Auch die übrigen
Nummern waren erſtklaſſig, zumal „Breco
und Dero“, das moderne Tanzpaar mit ſei-
nen gkrobatiſchen und Charakter-Vorführnun-
gen. Dann die „drei Tillergirls“ eine
Sache für ſich und die „Chineſiſche Liebes-
klage“. Alles in allem zehn hervorragende
Novitäten der heiteren Bühnenkunſt.

Das Publikum dankte für ſie in jedem
einzelnen Falle mit größter Begeiſterung.
Der Wunſch zum Abſchied war: „Die Rei-
mers-Leute ſollen recht bald einmal wieder-
kommen!

Wie es wirklich war.
Die Gaſtwirtseheleute Knoche aus

Leung legen Wert auf die Feſtſtellung, daß
ſich die Vorgänge, die wir in unſerem Ge-
richtsbericht „Trink, Brüderlein trink!“ ſchil-
derten, doch in Wirklichkeit anders als
dort dargeſtellt zugetragen haben. Der Herr
B., der auf einer Geſchäftstour auch in der
Gaſtwitſchaft der Eheleute K. einkehrte, ſei
durchaus nicht Gläubiger derſelben geweſen
und nach der Polizeiſtunde hätte Herr B.
mit ſeinen Gäſten ſofort das Lokal verlaſſen.
Wenn die Runde ſpäter noch in einer Pri-
vatwohnung Kaffee getrunken hatte, ſo wäre
das nicht in der Wohnung des Gaſtwirts,
ſondern in der mit dieſer in keinem Zuſam-
menhang ſtehenden einer Frau S. geſchehen.
Jn den Räumen des Reſtaurants wäre auch
keinem der Gäſte Geld oder Geldeswert ab-
handen gekommen, noch jeder Gaſt ſei dort
vielmehr ſeines Vermögens ſicher geweſen!
Wir haben der Berichtigung der Gaſtwirts-
eheleute gerne Raum gegeben, zumal uns
bekannt iſt, daß der K.ſche Betrieb ſich in
Leung und Umgebung allſeitig des beſten
Rufes erfreut.
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Sonnabend, den 9. Juli 1932

AltMerſeburger Gaſtſtäkken.
Eine zeikgemäße Wochenendbekrachkung.

Das Leben im alten Merſeburg konzen-
trierte ſich faſt reſtlöss auf das Stadtinnere
und ſeine beiden engumgrenzten Vorſtädte,
den Neumarkt und die Altenburg. Hier lebte
und liebte, wirkte und ſtarb der alte Merſe
burger. Außerhalb ſeiner Vaterſtadt ſuchte
er weder Arbeit noch Erholung, oder Ver-
nügen. Reiſen kamen nur für einige
userwählte der höheren Stände in

Frage, die im Sommer einen der altberühm-
ten Badeorte beſuchten oder ſich einen kur
zen Urlaub in dem bei den Merſeburgern
ſo beliebten Friedrichroda leiſteten. Nur ein
paar beſonders Reiſebegabte aus dem Mittel
ſtande wagten den Sprung in ferne Alpen-
länder.

Nichts war daher natürlicher, als daß der
Vater die Mutter kam gar nicht in Frage!

täglich zu ſeinem Abendſchoppen ging. Jn
ſeinem Stammlokale ſuchte und fand er Er-
holung und Vergnügen, losgelöſt von der
meiſt großen Familie im engen Raum, die
übrigens auch ihrerſeits zumeiſt des Vaters
Ausgang begrüßte. Eine ganze Anzahl ſol
cher Gaſtſtätten befand ſich im Zentrum der
Stadt, die zum Teil längſt von der Bildfläche
verſchwunden ſind, da ihnen die Neuzeit ihre
Exiſtenzmöglichkeit raubte.

Da war zum Beiſpiel in der Oberburg-
ſtraße der „Palmbaum“, ein hochbedach-
tes, hochbetagtes Gebäude mit ſeinem alten
Wahrzeichen, einem in Stein gehauenenPalm-
baum an nüchterner Front. Viele Jahre
hindurch führte er auch den Namen „Bahyri-
ſche Bierhalle“, da nur gutes bahyriſches
Bier vom Faſſe hier verzapft wurde. Jn
ſeinem großen Gaſtzimmer verſammelte ſich
am Spätnachmittag und in den Abendſtun-
den das gute Bürgertum, vor allem Aerzte,
Rechtsanwälte und Ziegeleibeſitzer, um eif-
rigſt Politik zu treiben. Mittelpunkt der
Tafelrunde war Rechtsanwalt Wölfel,
eine Zeit lang freiſinniger Abgeordneter, auf
deſſen großem Grundſtück ſpäter das Kreis-
haus, ſowie das Cafè Schmied errichtet wur
den. Mehrere Generationen hindurch war
die „Bayriſche Bierhalle“ im Beſitz der Familie
Harniſch. Nachdem ſie dann eine Reihe
Pächter gehabt hatte, brachte ſie der neue

Beſitzer Höfer unter dem Namen „Palm-
baum“ noch einmal zu alter Blüte. Auch
Adolf Menzel hat einmal hier Woh-
nung genommen, als er in Merſeburg weilte
um alt Merſeburg zu malen.

An der Ecke der Oberburg- und Burgſtraße,
wo heute ein neues Bankhaus ſteht, lud
einſt ein ſchönes ſchmiedeeiſernes Wirts-
hausſchild in die „Coburger Bier-
halle“ ein und der Name beſagt ſchon,
daß es hier gutes „Coburger“ gab. Auch
dieſes Lokal, Herrn Lutze gehörig, war der
Treffpunkt vieler guter Bürger, die ſich all-
abendlich mit dem Glockenſchlag hier ein
fanden zum Abendtrunk aus eigenem Stamm-
ſeidel mit ihrem Bild oder Monogramm im
Deckel. Hier wurde leidenſchaftlich Skat oder
Schafkopp geſpielt mit geringſtem Riſiko,
Dann trieb man natürlich auch ein wenig
Politik und beſprach die Tagesereigniſſe und
Stadtneuigkeiten, über die man meiſt beſſer
unterrichtet war, als ſelbſt die Frauen aus
ihrem Kaffee Kränzchen.

Ein paar Schritte weiter dem Markte zu,
wo heute noch Franckes eine Weinſtube
haben und Pouchs Buchhandlung ſich be-
findet, war der feudale Goldene Arm“,
das Domizil unſerer blauen Huſaren Offi
ziere, wohin ſich nur ſelten ein Bürgerrock
verirrte. Nachdem ſich die Beſitzer „Arrtkt
Franckes“ in ihre hübſche Villa am Aus-
gang der Hölle zurückgezogen hatten, führte
hier der Pächter Walther ein gar ſtrenges
Regiment; ſeine Kochlehrlinge hatten nichts
zu lachen, aber ſie lernten etwas!

Später übernahm Herr Walther die
neuerbaute „Reichskrone“ in der Klei-
nen Ritterſtraße, der die großen Kuhſtälle
des alten Kieſelbach hatten weichen müſſen.
Dieſes neue Lokal zeichnete ſich im Gegen-
ſatz zu den erſtgenannten durch ſehr hohe,
luftige Räume aus mit reichlich viel Schmuck
und Stuck, mit bunten Rieſenfenſtern und
prismenüberladenen Kronleuchtern, dem da-
maligen Geſchmack am Ende des 19. Jahr-
hunderts entſprechend in ſeinem großen ſchö-
nen Garten fanden die gutbeſuchten Trom-
peter Konzerte ſtatt. Aber ſchon fing man

an, ſein Geld mehr zuſammen zu halten,
um es bei gelegentlichen Beſuchen der nach-
barlichen Großſtädte um ſo reichlicher aus
geben zu können. Vor allem aber hatte man
am Reiſen immer mehr Geſchmack gefunden,
und die Lüfte und Düfte der angeſiedelten
Großinduſtrien vermehrte den Trieb und die
Sehnſucht nach reiner Luft. So wurde auch
dieſe Gaſtſtätte aufgegeben.

Viele Merſeburger werden ſich noch des
„Rothen Hirſches“ erinnern, an deſſen
Stelle jetzt das Kaufhaus Dobkowitz errich
tet wurde. Sein großes Torweg war weit
geöffnet, um beſonders Markttags die Bauern
geſchirre der Umgegend in ſeinem tiefen
Schlunde verſchwinden zu laſſen. Jn der
niedrigen Gaſtſtube mit ihren runden Bogen-
fenſtern ließ es ſich gut ſein bei der treuen
Fürſorge der peinlich ſauberen, behäbigen
Frau Böttcher und ihres tüchtigen Ehe-
gemahls. Den ganzen Entenplan konnte man
ſo höbſch überſehen, bis zum „Goldenen Arm“
hinauf. Als Ausſpann Gaſthof hatte der
„Rothe Hirſch“ vor allem ſehr viel Land-
kundſchaft, ebenſo, wie der „Goldene
Hahn“, in der Gotthardſtraße, wo ſich
außer der Bauernkundſchaft regelmäßig die
Merſeburger Hühnerrhologen um den inter-
eſſierten Hühnerzüchter Gaſtwirt Pfeil ver-
ſammelten. An dieſer Stätte hat auch der
Geflügelzüchterverein ſeine Geburtsſtunde er-
lebt. Seit einiger Zeit iſt ja nun dieſes
Gaſthaus unter anderem Geſicht neu auf-
gemacht worden. Auch das Hotel „Halber
Mond“ in der Gotthardſtraße hat nach dem
Ableben ſeines letzten, langjährigen Beſitzers,
Herrrn Fuß, ſeine Pforten geſchloſſen.
Augenblicklich wird das große Gebäude, das
kürzlich den Beſitzer wechſelte, in ſeinen Grund-
feſten erſchüttert durch einen rieſigen Umbau.

Der „Herzog Chriſtian“-Merſeburgs
Liebestempel, von dem wir vor einiger Zeit
ausführlich berichteten iſt als Gaſtſtätte
ſeit einer Reihe von Jahren ſchon verſchwun-
den. Es lohnte auch nicht mehr, den großen

Thüringer Hof“ am Kinderplatz als
Wirtſchaft weiter zu führen. Längſt iſt der
„Riſchgarten eingegangen, den die al-
lerwenigſten noch als großes Gartenlokal ken-
nen werden. Einſt hatten hier die Trompeter-
konzerte oftmals eine große Anzahl von
Merſeburgern in ſeinen ſchönen, parkartigen
Grotten gelockt. Verſchiedentlich hat er un-
ter großen Bränden leiden müſſen, ſo ein
mal beiſpielsweiſe, als die Spießbürger im
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Gaſtzimmer voller Eifer beim Skatdreſchen
waren, nicht ahnend, daß der Dachſtuhl über
ihren Köpfen luſtig brannte. Der damalige
Wirt hat vor Schrecken gleich ein Dutzend
leere Bierſeidel ergriffen, um ſie als ſein
koſtbarſtes Gut vor den verheerenden Flam-
men zu retten.

Aber auch in den Vorſtädten haben ſich
eine ganze Reihe alter Gaſthöfe nicht halten
können, ſo der „Goldene Löwe“ auf
dem Neumarkt und der „Ritter St. Ge
org“ in der Altenburg, ein altes Stamm-
lokal vieler Bürger, das viele Jahre lang
im Beſitz der Familie Heuſchkel war.in ſeinem großen, ſchattigen Garten, den die
Provinz angekauft hat ſamt den Gebäuden,
fanden in früheren Jahren die vielbeſuch-
ten Familiennachmittage der Altensurger Kir-
chengemeinde unter Leitung des Paſtors De
lius ſtatt. „Der grobe Fritz“ auf dem
Eſelsplatz, eine echte Huſarenkneipe, iſt mit
den Blauen verſchwunden. Und wer weiß heu-
te noch etwas vom „Blutgen Dolch“
oder dem „Dreckchen Vorhemdchen“2

Auch das ſchöne Gartenlokal draußen am
Stadtpark „Bellevue“, im Volksmun-
de auch „Bellwuppdich“ genannt iſt vor
vielen Jahren ſchon der ſchlechten Konjunk-
tur unſeres Gaſtwirtgeswerbes zum Opfer
gefallen, vielleicht aber auch ſeinen unge-
heuren Mückenſchwärmen. Es hat ſich
vieles gewandelt in unſerem lieben Merſe-
burg! Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die
Zeit, und neues Leben blüht aus den Ruinen.

E. B.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm Knapendorf-Dörſtewitz: Sonn
abend, den 9. Juli, abends 7,30 Uhr An
treten der Wehrſportabteilung zur
Fahrt mit Rad nach Merſeburg. Anzug
Kluft. Erſcheinen Pflicht. Sonntag, den
10. nehmen wir am Feſtzug des Kriegerver-
eins in Netzſchkau teil. Antreten hierzu 12,50
Uhr Anzug Kluft Rege Beteiligung der
Kameraden wird erwartet.

Bund Königin Luiſe: Donnerstag, dem 14.
Juli, 20 Uhr, bei Rülke Bundesabend. 1. Teil:
Vortrag über die Bedeutung der Reichstags-
wahl. 2. Teil: heitere Darbietungen der Ju
gendgruppe. Das Erſcheinen aller Mitglieder
iſt Pflicht. Gäſte herzlich willkommen.

HEDDyY

F den Abend gibt es in
dieſem Sommer viele

modiſche Neuheiten, die
alle das Beſtreben ver-
raten, auch für den Abend
einen anſpruchsloſeren,
ſchlichteren Stil zu ſchaffen.
Da iſt zunächſt einmal das
Material. Die große Uber-
raſchung ſind Leinen,
Pikee, Organdi und Baum
wollkrepp für das Abend-
kleid. Die erſten beiden
Stoffe haben den ſchönen
Fall ſchwerer Seiden, und
die beiden letzteren ſind
ſehr duftig und leicht und
die Kleider daraus aus
S jugendlich. Das

Die beliebteſte Mantelform für Nachmittag und o t dieſem
Apend. Schlank anlie- neuen Materia iſt ſeine
gend, na v W friſche, ſeine ſommerliche
wenig glockig, das Ober- Wirkung, die hübſche an-

t ſpruchsloſe Machart, die es
trägt man ihn aus Samt. bedingt. Dazu kommt, daß
ullſteinSchnitt M 1883. man dieſe Waſchſtoffe nur

in ganz hellen Farben und
in Weiß trägt. Leinen zum Beiſpiel zeigt vorwiegend
weißen Grund mit einem ſehr farbigen, aber kleinen
Blumenmuſter. Dieſes Streublümchenmuſter hat
man aufgedruckt, aber auch aufgeſtickt und in Loch
ſtickerei ausgearbeitet. Die hübſcheſten der Organdi-
ſtoffe zeigen ein hauchzartes, eingewebtes Karo,
das in der Verarbeitung ſehr lebendig wirkt. Man
braucht daher kaum einen fremden Aufputz, vielleicht
eine Blume am Ausſchnitt oder an der Taille be
feſtigt oder ein dunkleres Taftband als Gürtel um
die Taille gebunden. Und ſo ſtellen dieſe Kleider ſich
uns dar mit langen weiten, etwas ſteif fallenden
Röcken, ganz leiſe an die Stilkleider vergangener
Tage erinnernd, mit einer hohen, durch ein Band
oder eine breite Stoffſchärpe betonten Taille, mit
einem Oberteil, das angeſchnittene Puff- oder
Flügelärmelchen zeigt oder mit einer Paſſe, einem
Fichukragen garniert iſt, der die Arme oben bedeckt.
Dieſe bedeckten Oberarme und der verſchwindend
kleine Ausſchnitt machen das Kleid ſehr tragbar und

Alleinverkauf nur bei

Merseburg

von
A.

für alle ſommerlichen Feſte, auch für nachmittägliche
Gartengeſellſchaften geeignet.

Daß man daneben auch Seide weiterträgt, iſt
ſelbſtverſtändlich. Schon deshalb, weil die Organdi
und Leinenkleider für viele eine zu jugendliche Note
haben. Hier empfehlen ſich mehr weich fließende
Kleider aus ſchwerem Seidenkrepp, am ſchönſten
und tragbarſten, wenn ſie von einem kurzen
Jäckchen aus demſelben Material ergänzt werden.
Dieſes Jäckchen hat Boleroform oder wird vorn
gebunden, die Armel ſind halb oder ganz lang,
immer fantaſievoll gearbeitet mit Einſchnitten,
ſtoffreichen Puffen, amüſanten u en.Es ſind faſt ausſchließlich die ſtumpfen eiden,

die für die Abendkleider bevorzugt werden.
Marokain und die ſtumpfe Seite des Satin-
krepps eignen ſich am beſten. Auch hier ſind
die Garnituren ſpärlich: eine Blende in
einer zweiten Farbe, mit einer Blende aus
dem Kleidmaterial zuſammengeſchlungen
als Gürtel, als Armelabſchluß, als Träger
von der Taille über die Schulter und wieder
zurückgeführt, gibt eine gute Wirkung.

Neben den Jäckchen und Jacken aus dem

Zu allen Modellen

Ullstein-Schnittmuster
unter den hier angegebenen

rra Dobbovite-
nur bei

Kleidmaterial gibt es Samtjäckchen, dunkel
zum hellen und hell zum dunklen Kleid,
die ſehr kurz ſind, manchmal nicht bis zur
Taille reichend, beinahe wie ein abſtechender
großer Kragen wirkend, beſonders dann, wenn
das Armloch beinahe ſo tief reicht wie das
Jäckchen lang iſt. Auch Capes aus Samt und aus
Pelz ſieht man, und zwar in einer etwas anderen

Form als bisher: im Rücken bis zur Taille oder noch
eine Handbreit tiefer reichend, nach vorne an
ſteigend und kürzer werdend, eine Linie, die ein
bißchen altertümlich, aber ſehr anmutig wirkt.

2

Otto Dobkowit2z

Das weiße Abendkleid
aus ſtumpfem, ſchwerem
Seidenkrepp. Dazu ein
kurzes Jäckchen aus dem
ſelben Material Grün
weiß gewickelte Blenden
als einfache Garnitur.
Ullſtein Schnitt K 5258.

d
9

2823

Wenn man überhaupt einen Sommer- Abend-
mantel trägt, dann am beſten den Capemantel aus
Samt in der hier gezeigten Form. Er iſt ſo lang wie
ein Nachmittagsmantel und kann auch als ſolcher
getragen werden, dann aber aus Seide,
einfarbig, über einem gemuſterten Kleid, und eines
der hübſcheſten Komplets dieſes Sommers zeigt
dieſen Mantel in einem hellen Margeriten Muſter
über einem dunklen Seidenkleidchen.

An warmen Sommerabenden trägt man im
Freien zu den eingangs geſchilderten Leinen und
Organdikleidern große, anmutig geſchwungene Hüte
aus dem Kleidmaterial. Es C dies eine ſehr
maleriſche Ergänzung zu dieſen bildhaften Kleidern.

Links: Ein Tanz Jn der Mitte: Ein Rechts: Ein neues
kleidchen aus apri nachtblaues Material für den

koſenfarbenem Kreppkleid in ſehr Abend: Leinen in
Marokainkrepp. einfacher, ſchöner ganz dünner Qua

Die in Raglan- Form. Dazu gibt
form eingeſetzten es ein Bolero mit
weiten und kur- langen, unten bau
zen Flügelär- ſchig weit. Armeln
melchen und die aus demſelben

lität, das ein ſehr
farbigesMuſterchtf
weiß. Grund zeigt.
Für das Material
typiſch iſt die ſchul

große ſeitlich ge- Stoff. Weich fal- ternbedeckende
bundene Schleife lende nach d. Seite ſommerlicheMach
ſind ſehr jugendlich geknöpfte Paſſe. art.
Ullſtein Schnitt Ullſtein Schnitt Ullſtein Schnitt

K K 5337. K 5338.

Das ſeit Jahrzehnken vewährte Großkaufhaus für Hualikäkswaren zu niedrigſten Preiſen
Leuna

re

a

c

S

F. J

ec
de

S
SJ i

t

ehe

d

e r

m

r J 5

a



neven Streifen ffe ca. 80 cm br Kleider Tod war 35Trachtenstoffe co. 0.3 a e erreg We S 0, e
indanthren, in moderner Druck Straßenkleider
5 Gortenkleider Mtr.för Haus- v. G Stoffe es ſsport-Sschotten
Oberhemden- breit, in mittleren Grundtönen,O. Mtr. e

S e e c e c e W wagehe un elin hell nd Soidenarises KWaschmusse el 244 großer Auswohl, in ein 9 38 iS mitteigrundig, in sehr r v à jour gemustert r. 2 e
Srockmostern 8 v Crepe Marocain bedrockt,Waschkunstsei e e co. 100 cm breit, reine r 45 J

De C rnm breit, modernen h. a seide, zeitqgemäße Drucks Mr.
e in enormer Auswahl v Crepe cle Chine bedruckt,Beiderwand co. 70 Je T. ca. 00 cm br., reinseidene weich- J. 95 e

W indanthren, einfarbig n An o fſießende Qualität Atr.

J tige Popelin- jerqualitätle Linterbige Kisiteeratoſfe rei d Karos kinfarbigoKle n laine-Toile- Streifen un eider- t gute Quaſifäten, in Afg 2 n
i ca. 70 cm rein e e Mir a öGovcle- v. Romain-Bindungen Mtr.
S ware, vornehme Mo S t ff 140 Santelstoffe co. cm 5S S Wollmusselin ogorts Orvc preit, reine Wolle, gaschm 45 S

a mouster, auf guter Gron M 2 Moster, för Reise ünd Sport Mtr.
große Aſwon Anzugstoffe co. 150 em br., SSelenik ca. 70 cm i solide Muster, strapazierfäner 4.90 5

S We peſiebte Modestoff, in ein r 7 Qualitäten. r.
z

und hede s rocain co. 98 cm ho ion vni Kunats eide, h in vielen 0 98 4P nige Quaſität, in den 0 88 War an r GOe
e
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Stroh- v. fantasiegefechte o. 50W4
r T r t Sn r z e e 2 J Seeeaacceeeeeeeeeeeeeeeeee nene34 1557 7 vv 7 v v c 9 e g u ae 8

Mäcdchen- Kleider schöne, mod.
formen, von Größe 60bis 90, Serie II

Voile, 3 Se-rie Paonama und Trachten95, Serie Beidervond 1 35

Mädchen- Mäntel aus reinwollenen,
uten Stoffen, in floftter, moderner Form,

erie Il Größe 85 bis 95 4.99 w.Serie Il Größe 65 bis 80 3.75 90
Serie l. Größe 50 bis 60 nur Go

e e

e

S t i r nene r 5h ä e r a Hänger Kleider und sSpielhosen,i 31 23 i e von wo imwottenas e a Pancmao, Triſoletſe vno wene Musseline, Beiderwand v. Triko- d nVom II. Joli bis einsch leſöl. R e ens, Serieſſſ: T. 48, Serieil: 75 0.58 r 1.45
e Serie eo Nohnesseli Hancdtuch, ca. 46 x 100 cm, S t AgverbofteDe rn S I Konfe lerion t S kräftiges Halbleinen, in vollweiß, 0 38 20 e r e r 60. 8
n c 7 Stück 52 graugemustert Stück We u d hDamen-Mänte! i Linon- Bettgarnitur 130 e a

5

e e

S e

i 7

Damen Kleider weraus feingemust. Baum- aus Stoffen engl. J

i ö TeilJ Vollmusselin, verschied. zum größten 30andere Waschstoffe 0.68 er

n We eP reinwoll, Qual. ganza e e ne 1 „50 gefött. 18.50 26 12.50
nama, z. T. mit kl. Armel

breit, für Wäsche jeder Art,sehr vorteilhaft Mtr. 0.244
ein starkfäd. u.
est, westfälisch. Fabrikotſca.130 cm 482, ca. 80 cm, Mtr. 0.28

Sstangen-leinen sol.
Qual., mod. Streifenmuster, 4.130cm756, 65, 80 cm 505 O. 2

e
200 cm mit l Kissen ca. 75x80 cm,solid genäht Garnitor 2.75
Kaffecoclocke, 130 x 160 cm
die moderne Karomusterung, incaparten farbstellungen 1.75 1 .45

Jaccquord- Tischtuch ca.

4 o c S

e
W

e

p.
a

34D Kleider Frauen Mäntel e 2 mee ſeſcen 1 „95men b. Gr 54, Rips, Herren- e S 4 Holbhleinen för Bett-h FfFrottfierhandtuch co. 55
2*

cus eehe e 2.50 12. 50 tücher, kräftig, dicht, fest, ca.150 br. 115, ca. 140 br. 98 0.8577r r e besonders t 0 68'seide, b. Gr. D WVveiche Ware Stföe 4 4Kleider Winter-Mäntel n Wischruch, rot kariertDamen eq. formen u. Stoffe, Baclemantel för Domen und tarkes Holblei 55x55r r pſ Jraß, Pelzkragen 27 5 t n die n kinheits- 4 75 275 5050 en ſStöck 0.244j n OIIV t täfgohe Macharten 4.75 Gr. 54,36.00 33. 00 W S J r e 5 p t
gmen Paonfoffelnchco ats-Ga-Damen Kleider Tren de dem Merogeis v. bardine-Mäntel, im Daomen-Pullover

e prägn., mit u. ohne futter dS e 7.50 50 12.50 9.50 mit Arm, baumwollene Krepp-Ware m. durchbroch. Einsatz 1.25 0.88
Filz, gute Qualitöt, Größe36/42 Paar 0.45

a i
S e

e S e

S

j i Sr. 50 z a Jpemen- v ider Damen- Blusen e Herren Sportpullover wer Stiefel braunDamen e qus Trikolette, in flotter ohne Arm, reine olle, in 0 98 Sröße 18 22 1 6verschiedenen Melangen We 2aus kunstseid. Georgette ree z 50 bis Gr. 48 0. 58 eberg-Seide, Wollkleider e tRöcke Damen- Blusen27 ine in den n neaus a Ii mit kleinem flügelärmee r an 1 .65 und farbiger Schleife 1 .95
und schwarz

Kinder-Spaongen- u-
Schnöüör- Schuhe, sehr guteQualität Größe 2735 3.45
Damen-Opaonkenin mode und braun 3.90 3.65
Damen Spaongen-,
Schnörschuhe und Pomps,
braun, echt Boxcolf, öber-zogen. Block- u. LXV- Absatz 90

Irtägerhemch mittel-
äcdiger Wäschestoff, vorngute Stickerei 0.48

achthemch aus farb.
äschestoff, mod Bubiformmit mille-fleurs-Weste 0.85

Damen Strümpfe
echt Mako, Doppelsohl.,Hochferse,kräftige Qual., schwarz u. farbig 0.35

Daomen- Strümpfe
könstl. Waschseide, DoppeſsohleSpitzhochferse in Modefarben 0.65

Herren -sockenGenen enanea. Man 0. 35

Damen-5schlupfhosen

Herren-Hos enMako, imit., gute Gebrauchsware 0.85

ewährlei

52

pe

Sämfſich. Modell- Mäntel v. Modell-
Kopien jefzt sfaunenswert billig

Herren- Konfektion
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r e Herren -Einsatzhemden Unterlkacleiz er eicl, aus gutemu z n Anzüge V lovisiano, weiß und gelbEin Posten Herre el gelb, kunstseich. Trikot, m. h te e e gote Kammgarne, in hervorraogend. mit modernen Einsötzen 1 „238 Moni heſte z 1 „68

aomm a U. r J 2 v ee e ehe 12. 50 h 368. 00 Weingläs er gof Fob

a e i h e J Stück nor J 1 JS Anzüge Ein Fostes Herren- Mäntel à cm C Marke Edelstein St. WoW 7 i a le reinwoſiene Gabardine, ganz 9- saftkännchen, höübsches 0 15 S Porzellan Gedeckmod. Streifen, sowies 4 Preßglasmuster Stöck nur WeX 3teilig, dünne Schalenform-Tasse, und mod. Decore 0.37
Ein Posten Porz. -Tass.

inDessins auflöster od. 24.50 W 1 9.50
Kseide, versch. Form. Rahmservice, 3teilig

a

T

Mö auf Tablett, moderne Preßglas- 4e Fogen Spart-Anzg Herr e e e sie O. 48 n n 0.12ose, ute S m. Stöck nur We9 r Leere Se a. 28.09. Bleikristall-Vas e Porz. Kaffeeservicem o 12.50 Serſe l 38.-, Serie 2 24 cm, moderne bauchige form, 2 1 s
724.50 18. 00 e mit höbschem Schſiff Stöcke nur 9teilig, für 6 Person., mod. 2 5
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Für die zweite und letzte Woche unseres

großen Saison-Schluß-Verkaufes
haben wir die noch vorhandenen sehr reichlichen Bestände aller Modewaren cler letzten Saison einer eingehenden
Prüfung unterzogen und nochmals erhebliche Preisermäßigungen vorgenommen, sodaß wir in

Herrenkonfektſon Kleſderstoffen
Sefcdenstoffen
Weoschstoffen
Mcntfelstoffen
Incdcantfhrenstoffen

eine so ganz hervorragend billige Kauf gelegenheit bieten,wie sie nie zuvor bestand und wohl auch später kaum zu erwarten steht.
Eine 10 Vergütung auf die dem Schlußverkauf nicht unterstellten Waren macht ihnen jeden Einkauf
wertvoll und bedeutet für Sie eine große Geidersparnis, well unsere regulären Preise a schon als die
niedrigsten Tagespreise anzusprechen waren.

Mutzen Sie deshalb in Ihrem nteresse diese selten günstige Kaufgelegenheit

Docomenmäöntelfn
Kostfimen KincſerkcleſdungKlefſcdern Bococſecuneilülqen
Blusen Pöcken Bocemänfelfn
fie Strom neten

7 777 xn v 7 vm M an ae 4 nBrrr 4 e 4
9 n t i

hen Gngel
Merſeburg a. 6.

Fernruf 3090

Weißenfelfer Str. (Neubau) Aral-Zankſtelle
Korrekte u. gute Ausbildung. Hunderte v.
Reſerenzen. Automobile u. Motorräder

von führenden Firmen.

Boer Sonderzug

Fahrpreisermäßigung.
Vom 6. Auguſt (abends) bis 14. Auguſt
19532 verkehrt ein Sonderzug 3. Klaſſe
von Halle (Saale) nach Lindau Boden-
ſee) und zurück mit

Privat-Fahrſchule

Aufenthalt in

74060 re Das Haus der guten Qualitäten

v

in Merseburg:

Dr. W i

Den Anhängern
cier Homöopafthie und Biochemie
in Merseburg und Umgegend zeigen wir hierdurch an, daß wir eine
weitere Niederlage unserer homöopathischen und biochemischen Mittel
und Spezialmittel in versiegelten Originalpackungen der

Teiſch-ApothekeferseburdgApotheker: Fr. Rabben, Ecke Eisenbahn- und Clobicauer Straße
übergeben haben.

Dom-Apotheke,

mar Schwabe

Ferner sind unsere Originalfabrikate bestimmt vorrätig
Stacdt-Apotheke, Stern-Apoitheke,

sowie in allen durch Emailleschild als Niederlage gekennzeichnet. Apotheken

wo

Leipzig O 29
Größte u. älteste homöopathische Fabrikationsstätte mit biochemischer Abteilung u eigenem Verlag

Gegründet 18 S 6

Wer sich f. Hom vböoparkhie u Biochemie interessiert, veriangeKOoOSTen l. TZu Se G Gr S i riert. Preis fie ten u Broschüren

München. Fahrpreis für Hin- und
Rückfahrt ab Halle (Saale) 28,30 RM
Zug hält in Ammendorf, Merſeburg,
Leuna- Werke u. Corbetha.
verkauf hat begonnen.
Kartenkauf wird dringend
Baldiger Ausverkauf! Alles Nähere
im beſonderen Führer, der von den Fahr-
kartenausgaben koſtenlos abge eben widr. 4

Deutſche Reichsbahn-Ge ellſchaft.
Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale). Wo u F8
Schützenhaus

Morgen, Sonntag nachmittag

Unterhaltungsmusik

ſwesche
i SGegründet

z 1880
e

x since
meine

Preise

Ueberzeugen Sie sich

en teipzig, Hendeishof.

Der Karten-
Frühzeitiger

empfohlen.

Ab 7.30 Uhr der beliebte Tanzabend
n

M eéqnmale Straße 25

Ruf 2035
Große äirtiſtraße l

stündig. Ausſtellung

gediegener
Wohnungs-

Einrichtungen
Zahlungserleichterung

Werhkſtätten
a für Laden Einrichtungen

und Büromöbel

Kl. Eisſchrank
(Liliput) wie neu,
billig zu verkaufen.

Faltboot
zweiſ., Modell 31,
wenig gefahren, zu
verkaufen. Zu er-
fragen in der Exp.
dieſes Blattes.

Guterhaltener
ARöhren B. Empf.
und guterhaltener

ſchw. Anzug
zu verkaufen. Zu
erfragen bei

Schillinger
Preußerſtraße 5.

TIVOLi
Annenſtraße 4I r.

Heut Sonnabend, auf besonderen Wunsch

R oSenfes t
Jede Dame erhält eine Rose.

Kapelle Sorgenbrecher sorgt für Stimmung

Feldschlößchen
Für alle Daheim gebliebenen morgen,
Sonntag, von früh 7 Uhr ab

I KR-
I KoNZERT

Otto Kieler

n D

Reformhetten
So

R TM
Ganz besonders herabgesetzte Preise
Bücherschrank, Eiche, nur 29.50 Mk.

ar Roggenverkauf in Pretzſch.
e iteg der Hrehſcher Feihmart

I rree c S
Speisezimmer

hlafzimmer

ANN
Bitterfeld, Merseburg, Domstr. mee

12 Morgen Roggen auf dem Halm
Verſammlung der Käufer um 5 Uhr
nachmittags, an der Kohlenſtraßen-Bahn-

brücke. Der Beſitzer.

ſcſ0cqhqn—Bad Friedrichroda (Thür.,)
Herrſchaftl. lonn. Jahreswohnung
(Südſeite), ſogleich od. ſpäter zu vermieten.
5 Zimmer, Dienſtmädchenkam., Bad, Küche,

Balk., Veranda, Zubeh. Adreſſen erbeten an
Brocca, Alexandrinenſtraße 18.

NEUE
Kartoffeln

verkauft
F. Bohle, Sand 2.

Eisſchrank
zu verkauſen 705100

Sieler, Spergau
Tel. Corbetha 217.

Freiw. Feuerwehr
W

S

J. (Turner)-Komp.
WMontag, d. 11. Juli

20 Uhr

bung
am Gerätehaus alles
pünktlich zur Stelle

Der Brandmeiſter.

Suche aus Privath.
5500 Mark

als 1. Hypoth. auf
größ. Landgrundſtck..
14 000 Mk. Brandk.
Offert. unt. C 3310
an die Exp. d. Bl.

Packard
3ſitz., Coupé 18/80PS,
wegen Trauerfall a
Privathand außer-
ordentlich günſt. ab
zugeben. B. Krebs,
Halle a. S.. Mühl-
weg 34

Bei beſcheidenem
Lohn ſuche zum
14. Juli oder ſpäter
Stellung, als
Bäcker oder

Chauffeur
oder als beides.

Führerſchein 1 u. 3b,
habe vieljähr. Fahr-
praxis, ſtelle auf
Wunſch Kaution

beſ-Cinführungs- Preise

Gewähre 1 55 Rabatt auf alle Möbel bis 31. Juli 1932

Führe nur gute Qualitäten (kompl. Küchen, Schlaf-
zimmer, Speisezimmer, Herrenzimmer, Einzelmöbel)

Möbelhaus, Gotthardstr. 14
Neben Lichtspielhaus „Sonne“ Lieferung frei Haus
Be sichtigung ohne Kaufzwang

II
in Königsberg (Pr.) Siande am 20. Juli 1937

von Kalfblutarbeifspferden (Ermländer)
Stuten, Zweijährigen und Jährlingen

Zeitfolge: 12 Uhr Vorführung, Muſterung und Prämiierung,

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

anſchl. 13 Uhr Auktionsbeginn.
Oſtpr. Stutbuch für ſchwere Arbeitspferde e. V.
Königsberg (Pr.) S Schubertſtraße 15.

Fritz Vogler
Wittenberg (Elbe)
Hauptpoſtlagernd.

S

Se uus eipos i Momaskirehhof 22

I
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